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I. 
Organisationscodes - Ausweis des Materialcorpus


1. Land (Staat)


2. Bundesland, Kanton

3. Schulform


4. Fach


5. Jahrgangsstufe


6. Jahr des Erscheinens


7. Auflage der Ausgabe

8. Druck

9. Angestrebter Schulabschluss
10. Geschichtslernalter
II. 
Oberflächenstruktur – Materialcodes

Feststellen der in den Schulbuchkapiteln auftretenden Elemente
1. Lehrtext

2. Zitat

3. Material
Quelle oder Darstellung in Bezug auf die verfolgte Fragestellung

Ausweis der Spezifik des Materials

Schriftliches Material

Bildliches Material

Gegenständliches Material

Abstraktion

Außerschulischer Lernort

Gestaltungstechnik

4. Erläuterungen zu Materialien

5. Arbeitsaufträge

6. Gliedernd-organisierende Einheiten

7. Verständnisfördernde Einheiten
8. Sichernd-prüfende Einheiten

III. Tiefenstruktur I - Strukturcodes

A. Inhaltbezogene Strukturierung des Schulbuchs – Strukturierung/Systematisierung des Gegenstands Geschichte (Strukturcodes I)

1. Leittopic der Sinneinheit

2. Inhaltsbezogene Kategorien

2.1. Allgemeine Kategorien in domänenspezifischer Wendung
2.2. Genuin historische Kategorien

3. Aus den Kategorien abgeleitete „Sektoren“ der Geschichtswissenschaft
4. „Morphologie“ der Veränderung: Träger – Ziele – Motivationen

4.1. Differenzierung
4.2. Darstellung als Träger, Ziel bzw. „Motivans“
B. Auf das Lehren und Lernen bezogene Strukturierung des Schulbuches – Didaktische Struktur der Sinneinheit (Strukturcodes II)
1. Konzeption des Schulbuchs

2. Didaktisierung von Materialien, Methodenschulung, Vorschläge zur Sozialformen und Unterrichtskonzepten, Sicherung bzw. Prüfung, Hilfestellungen des Autors

Lern-/Lehrmaterial, auf das explizit durch Arbeitsaufträge zugegriffen wird

Methodenschulung

Vorschläge zu Sozialformen und Unterrichtskonzepten

Sichernde/Prüfende Elemente im Sinnabschnitt

Hilfestellungen des Autors

3. Klassifizierung von Arbeitsaufträgen

Klassifizierung von Lernleistungen innerhalb von Arbeitsaufträgen

„W-Fragen“

Implizite Arbeitsaufträge

4. Verlangte Form der zu erbringenden Lernleistung

5. Lernziel

C. Kohärenzen

1. Art der Kohärenz/Nähe der Kohärenz

2. Ausgangs- und Zielpunkte

3. Funktion der Kohärenz

4. Beurteilungskriterien

IV. Tiefenstruktur II – Theoriecodes
A. Fokussierung für die Beschäftigung mit Vergangenheit/ Geschichte – Theoriecodes 1

1. Fokussierung auf Vergangenes

2. Fokussierung auf Geschichte

2.1. Textstruktur und Informationsvermittlung

2.1.1. Oberflächenstruktur (formal)


2.1.2. Tiefenstruktur: Informationsvermittlung, Argumentationsmuster und Sprache


2.2. Gewählte Kontextualisierung


2.3. Explizite und implizite Wertungen


2.4. Elemente die explizit die Grenzen der „Objektivität“ der Narration deutlich machen


3. Fokussierung auf Gegenwart/Zukunft

B. Basisoperationen „Re-Konstruktion“ und „De-Konstruktion“– Theoriecodes 2

1. Basisoperation Re-Konstruktion
1.1. Explizite Hinweise auf das Rekonstruieren
1.1.1. in der Fokussierung auf Vergangenes

1.1.2. in der Fokussierung auf Geschichte

1.1.3. in der Fokussierung auf Gegenwart/Zukunft
1.2. Explizite Anleitung zur Re-Konstruktion
1.2.1. Explizite Anleitung zur Re-Konstruktion in Arbeitsaufträgen
1.2.2. Methodenseiten bzw. –abschnitte zur Re-Konstruktion

2. Basisoperation De-Konstruktion

2.1. Explizite Erläuterung der De-Konstruktion
2.1.1. Bestandaufnahme der Elemente, die in der historischen Narration in Erscheinung treten – Oberflächenstruktur

2.1.2. inhaltbezogene und medienbezogene Strukturierungen, Sinneinheiten erfassen – Tiefenstruktur I
2.1.3 Sinnbildungen erschließen, Tiefenstruktur näher bestimmen – Tiefenstruktur II
2.1.4. Triftigkeiten prüfen 

2.1.5. Ergebnisse der Analyse festhalten und diskutieren
2.2. Explizite Anleitung zur De-Konstruktion 
2.2.1. Explizite Anleitung zur De-Konstruktion in Arbeitsaufträgen
2.3. Methodenseiten bzw. –abschnitte zur De-Konstruktion
V. Triftigkeitsprüfung: Bewertung und Beurteilung der Haltbarkeit der Narration

1. Fachliche Triftigkeit der Aussagen

Inhaltliche Richtigkeit („Sachrichtigkeit“)

Methodische Richtigkeit („Fachrichtigkeit“)

Theoretische Richtigkeit („Theorierichtigkeit“

Überprüfbarkeit

Aktualität des Forschungsstandes und der Materialbasis

2. Narrative Triftigkeit und textuelle Plausibilität der Darstellung

Klarheit/Transparenz und Konsequenz der narrativen Oberflächenstruktur

Eindeutigkeit, Explizitheit und Plausibilität der Kohärenzen
Klarheit/Transparenz und Haltbarkeit der Sinnbildung über Zeiterfahrung

Klarheit/Transparenz, Reflektiertheit und (Selbst-) Reflexivität, Plausibilität der Argumentation

Medienspezifität und –gemäßheit der Darstellung

Adressatenspezifität und –gemäßheit der Darstellung
3. Normative Triftigkeit der getroffenen Aussagen

Transparenz der Darstellung bezüglich der zu Grunde liegenden Werte/Normen

Haltbarkeit der zu Grunde gelegten Werte/Normen
Reflektiertheit und (Selbst-) Reflexivität der Darstellung in Bezug auf die zu Grunde gelegten Werte/Normen

VI. Tiefenstruktur III – Fragestellung Kompetenzförderung durch Schulbücher (Kompetenzcodes)
A. Historische Fragekompetenz(en)
1. Bestandaufnahme I: Klassifizierung aller in der Sinneinheit vorkommenden Fragen

Ausweis als Frage/Feststellung des Fragestatus

Formale Klassifikation

Leistung, die bei der Beantwortung erbracht wird

Thematischer Bereich, auf den sich die Frage bezieht („Bezugsbereich“)

Funktion der Frage

2. Bestandaufnahme II: Explizite Thematisierung der historischen Fragekompetenz(en)

Arbeitsaufträge zu den Fragekompetenzen

Methodenseiten bzw. –abschnitte zu den Fragekompetenzen

Explizite Hinweise im inhaltsbezogenen Lehrtext und anderen inhaltsbezogenen Autorentexten

3. Bausteine, die zur Förderung der historischen Fragekompetenz(en) beitragen können

B. Historische Methodenkompetenz(en)

1. Verwendung überfachlicher methodischer Qualifikationen im domänen- bzw. fachspezifischen Kontext

Kommunikation

Kooperation

Präsentation

2. Bestandaufnahme: Fachspezifische Methoden des Umgangs mit Vergangenheit/Geschichte: die Basisoperationen der Re- und De-Konstruktion (Siehe hierzu oben IV. B.)

3. Bausteine, die sowohl zur Förderung von Re-Konstruktionskompetenz als auch De-Konstruktionskompetenz beitragen können

C. Historische Orientierungskompetenz(en)

1. Reorganisation des eigenen Geschichtsbewusstseins (mentale Disposition)

2. Reflexion und Erweiterung des Welt- und Fremdverstehens (Alterität)

3. Reflexion und Erweiterung des Selbstverstehens (Identität)

4. Reflexion und Erweiterung der Handlungsdispositionen

D. Historische Sachkompetenz(en)

1. Bestandaufnahme: domänenspezifische Fachtermini bzw. Prinzipien, Konzepte, Kategorien, Verfahrensscripts
Fachtermini (Bezeichnungen)

Kategoriale Elemente zur Strukturierung/Systematisierung der Domäne

Epistemologische Prinzipien

Subjektbezogene Konzepte

Inhaltsbezogene Kategorien

(forschungs-) methodische Verfahrensscripts

Arbeitsaufträge zum Kompetenzbereich der historischen Sachkompetenz(en)

Methodenseiten bzw. –abschnitte zum Kompetenzbereich der historischen Sachkompetenz(en)

2. Bausteine, die zur Förderung der historischen Sachkompetenz(en) beitragen können

0. Einleitung

Methodisch gesehen handelt sich bei den Eichstätter Analysen um die umfassend-detaillierte De-Konstruktion historischer Narrationen in Schulgeschichtsbüchern, also das analytische Erschließen ihrer Struktur, und zwar sowohl der Oberflächen- als auch insbesondere ihrer Tiefenstruktur, einschließlich der systematischen Beurteilung und Bewertung des darin vorliegenden Umgangs mit Geschichte. Dabei wird von oben nach unten, also „top-down“ vorgegangen: Zunächst werden die Elemente der Oberflächenstruktur erhoben, erst dann die verschiedenen Ebenen der Tiefenstruktur, wobei das inhaltliche, pädagogisch-didaktische und theoretische „Strickmuster“ der Narration kategorial analysiert wird. Am Ende steht die Überprüfung der Triftigkeit/Stimmigkeit der Narration, also der Frage, ob sie in verschiedenen Hinsichten konsensfähig und damit „haltbar“ ist.

Neben inhaltsbezogenem „Wissen“ über ausgewählte historische Themen wollen gerade die modernen Schulbücher immer auch Fähigkeiten und Fertigkeiten für den Umgang mit Geschichte vermitteln, übrigens auch die grundsätzliche Bereitschaft dazu. In dieser Hinsicht geht es also um die Funktion und das Potenzial von Geschichtsbüchern für die Förderung der Entwicklung von Kompetenzen historischen Denkens. Im Rahmen des Eichstätter Schulbuchanalyseprojekts geht es neben der detaillierten De-Konstruktion von historischen Schulbuchdarstellungen deshalb gerade auch um die Sonderfragestellung der Förderung und Entwicklung historischer Kompetenzen durch Schulgeschichtsbücher, vor allem um die Frage, inwiefern Schulbücher explizite oder implizite Elemente zur Förderung und Entwicklung von Kompetenzen des historischen Denkens beinhalten. Dabei wird zunächst eine Bestandaufnahme von Elementen vorgenommen, die explizit historische Kompetenzbereiche bzw. Kern- Einzelkompetenzen thematisieren; darüber hinaus werden auch „Bausteine“ definiert, Elemente, die implizit – obwohl vom Autor ursprünglich gar nicht so intendiert – zur Förderung der Kompetenzentwicklung genutzt werden können. 

I. Organisationscodes - Ausweis des Materialcorpus
Hier werden Daten von rein statistischer Relevanz erhoben, die es ermöglichen, Ausagen über die Provenienz und Zusammensetzung der untersuchten Material-Corpora zu treffen.

	Gegenstand
	Definition
	Codierungsregel und Hinweise auf andere Codierungsebenen
	Beispiele
	Abkürzungsverzeichnis

	1. Land (Staat)
	Land, für das das Schulbuch bestimmt ist
	Doppelcodierung mit 2. Bundesland/Region
	
	Land

	1.1. Deutschland
	
	
	
	Land-Deutschland

	1.2. Österreich
	
	
	
	Land-Österreich

	1.3. Schweiz
	
	
	
	Land-Schweiz

	1.4. Italien
	
	
	
	Land-Italien

	1.5. Rumänien
	
	
	
	Land-Rumänien

	1.6. Ungarn
	
	
	
	Land-Ungarn

	1.7. ***
	
	
	
	Land-***

	
	
	
	
	

	2. Bundesland, Kanton
	Gebiet bzw. Gruppe, für das bzw. die das Schulbuch bestimmt ist. 


	Für Deutschland nach Maßgabe des Eckert-Instituts:

Ber
Berlin

Bra
Brandenburg

BW
Baden-Württemberg

By
Bayern

HB
Bremen

He
Hessen

HH
Hamburg

MeV
Mecklenburg-

Vorpommern

Nds
Niedersachsen

NRW
Nordrhein-Westfalen

RP
Rheinland-Pfalz

Sa
Saarland

SH
Schleswig-Holstein

Sn
Sachsen

SnA
Sachsen-Anhalt

Thü
Thüringen

Für Österreich nach Maßgabe des Bundesministeriums für Bildung, Wissenschaft und Kultur zentral geregelt:

A

Für die Schweiz nach Kantonen:

Aa (Aargau)

Etc.

Für Italien:

ST (Südtirol)

Für Ungarn:

H
	
	Region

	2.1. Deutschland
	
	
	
	Region-Deutschland

	2.1.1. Baden-Württemberg
	
	
	
	Region-Deutschland-Baden-Württemberg

	2.1.2. Bayern
	
	
	
	Region-Deutschland-Bayern

	2.1.3. Berlin
	
	
	
	Region-Deutschland-Berlin

	2.1.4. Brandenburg
	
	
	
	Region-Deutschland-Brandenburg

	2.1.5. Bremen
	
	
	
	Region-Deutschland-Bremen

	2.1.6. Hamburg
	
	
	
	Region-Deutschland-Hamburg

	2.1.7. Hessen
	
	
	
	Region-Deutschland-Hessen

	2.1.8. Mecklenburg-Vorpommern
	
	
	
	Region-Deutschland-Mecklenburg-Vorpommern

	2.1.9. Niedersachsen
	
	
	
	Region-Deutschland-Niedersachsen

	2.1.10. Nordrhein-Westfalen
	
	
	
	Region-Deutschland-Nordrhein-Westfalen

	2.1.11. Rheinland-Pfalz
	
	
	
	Region-Deutschland-Rheinland-Pfalz

	2.1.12. Sachsen
	
	
	
	Region-Deutschland-Sachsen

	2.1.13. Sachsen-Anhalt
	
	
	
	Region-Deutschland-Sachsen-Anhalt

	2.1.14. Saarland
	
	
	
	Region-Deutschland-Saarland

	2.1.15. Schleswig-Holstein
	
	
	
	Region-Deutschland-Schleswig-Holstein

	2.1.16. Thüringen


	
	
	
	Region-Deutschland-Thüringen

	2.2. Österreich
	
	
	
	Region-Österreich

	2.2.1. Österreich
	
	
	
	Region-Österreich-Österreich

	2.3. Schweiz
	
	
	
	Region-Schweiz

	2.3.1. Appenzell Ausserrhoden
	
	
	
	Region-Schweiz-Appenzell Ausserrhoden

	2.3.2. Appenzell Innerrhoden
	
	
	
	Region-Schweiz-Appenzell Innerrhoden

	2.3.3. Aargau
	
	
	
	Region-Schweiz-Aargau

	2.3.4. Basel, Landschaft
	
	
	
	Region-Schweiz-Basel, Landschaft

	2.3.5. Basel, Stadt
	
	
	
	Region-Schweiz-Basel, Stadt

	2.3.6. Bern
	
	
	
	Region-Schweiz-Bern

	2.3.7. Freiburg
	
	
	
	Region-Schweiz-Freiburg

	2.3.8. Genf
	
	
	
	Region-Schweiz-Genf

	2.3.9. Glarus
	
	
	
	Region-Schweiz-Glarus

	2.3.10. Graubünden
	
	
	
	Region-Schweiz-Graubünden

	2.3.11. Jura
	
	
	
	Region-Schweiz-Jura

	2.3.12. Luzern
	
	
	
	Region-Schweiz-Luzern

	2.3.13. Neuenburg
	
	
	
	Region-Schweiz-Neuenburg

	2.3.14. Nidwalden
	
	
	
	Region-Schweiz-Nidwalden

	2.3.15. Obwalden
	
	
	
	Region-Schweiz-Obwalden

	2.3.16. Schaffhausen
	
	
	
	Region-Schweiz-Schaffhausen

	2.3.17. Schwyz
	
	
	
	Region-Schweiz-Schwyz

	2.3.18. Solothurn
	
	
	
	Region-Schweiz-Solothurn

	2.3.19. St. Gallen
	
	
	
	Region-Schweiz-St. Gallen

	2.3.20. Tessin
	
	
	
	Region-Schweiz-Tessin

	2.3.21. Thurgau
	
	
	
	Region-Schweiz-Thurgau

	2.3.22. Uri
	
	
	
	Region-Schweiz-Uri

	2.3.23. Waadt
	
	
	
	Region-Schweiz-Waadt

	2.3.24. Wallis
	
	
	
	Region-Schweiz-Wallis

	2.3.25. Zürich
	
	
	
	Region-Schweiz-Zürich

	2.3.26. Zug


	
	
	
	Region-Schweiz-Zug

	2.4. Italien
	
	
	
	Region-Italien

	2.4.1. Südtirol


	
	
	
	Region-Italien-Südtirol

	2.5. Rumänien
	
	
	
	Region-Rumänien

	2.5.1. Rumänien


	
	
	
	Region-Rumänien-Rumänien

	2.6. Ungarn
	
	
	
	Region-Ungarn

	2.6.1. Ungarn


	
	
	
	Region-Ungarn-Ungarn

	
	
	
	
	

	3. Schulform
	Schulform, für die das Buch eine gültige Zulassung besitzt
	Für Deutschland nach Maßgabe des Eckert-Instituts:

B
Berufsschule, Berufsauf-
bauschule

BII
Berufsschule Oberstufe, 
Berufsgymasium, Fach-
oberschule

G
Gymnasium 


(Klassen 5-10 bzw. 7-10)

GII
Gymnasium (Klassen 11-
13, Sekundarstufe II)

Gr
Grundschule (Klassen 
5/6 in Berlin und Bran-
denburg)

Gs
Gesamtschule (Klassen 
5-10)

GsII
Gesamtschule (Klassen 
11-13)

H
Hauptschule (Klassen 5-9 
/ 10 bzw. 7-9)

O
Orientierungsstufe, För
derstufe (Klassen 5/6 in 
Hessen, Niedersachsen, 
Mecklenburg-
Vor-
pommern und Sachsen-
Anhalt)

R
Realschule (Klassen 5-
10 bzw. 7-10)

Für Österreich:

AHS       AHS 

BHS       BHS

Etc.

Für Südtirol:

MS           Mittelschule

Für die Schweiz:

Gym        Gymnasium 

                (Maturitätsschule)

Etc. 

Für Ungarn:

NA         Nationalitätenschule

Etc. 
	
	Schulform

	3.1. Deutschland
	
	
	
	Schulform-Deutschland

	3.1.1. Berufsschule, Berufsaufbauschule
	
	
	
	Schulform-Deutschland- Berufsschule, Berufsaufbauschule

	3.1.2. Berufsschule Oberstufe, Berufsgymnasium, Fachoberschule
	
	
	
	Schulform-Deutschland- Berufsschule-Oberstufe, Berufsgymnasium, Fachoberschule

	3.1.3. Gymnasium (5-10)
	
	
	
	Schulform-Deutschland- Gymnasium (5-10)

	3.1.4. Gymnasium (11-12/13)
	
	
	
	Schulform-Deutschland- Gymnasium (11-12/13)

	3.1.5. Grundschule (5/6 in Berlin & Brandenburg)
	
	
	
	Schulform-Deutschland- Grundschule (5/6 in Berlin & Brandenburg)

	3.1.6. Gesamtschule (5-10)
	
	
	
	Schulform-Deutschland- Gesamtschule (5-10)

	3.1.7. Gesamtschule (11-12/13)
	
	
	
	Schulform-Deutschland- Gesamtschule (11-12/13)

	3.1.8. Hauptschule
	
	
	
	Schulform-Deutschland- Hauptschule

	3.1.9. Orientierungsstufe (5/6 in Mecklenburg-Vorpommern)
	
	
	
	Schulform-Deutschland- Orientierungsstufe (5/6 in Mecklenburg-Vorpommern)

	3.1.10. Realschule (5-10 bzw. 7-10)


	
	
	
	Schulform-Deutschland-Realschule (5-10 bzw. 7-10)

	3.2. Österreich

	
	
	
	Schulform-Österreich

	3.2.1. Allgemeine Höhere Schule
	
	
	
	Schulform-Österreich- Allgemeine Höhere Schule

	3.2.2. Hauptschule
	
	
	
	Schulform-Österreich- Hauptschule

	3.2.3. Berufsförderungsinstitut
	
	
	
	Schulform-Österreich- Berufsförderungsinstitut

	3.2.4. Bundeshandelsakademie
	
	
	
	Schulform-Österreich- Bundeshandelsakademie

	3.2.5. Handelsakademie


	
	
	
	Schulform-Österreich- Handelsakademie

	3.3. Schweiz
	
	
	
	Schulform-Schweiz

	3.3.1. Gymnasium (Maturitätsschule)
	
	
	
	Schulform-Schweiz-Gymnasium (Maturitätsschule)

	3.3.2.***


	
	
	
	Schulform-Schweiz-***

	3.4. Italien
	
	
	
	Schulform-Italien

	3.4.1. Mittelschule
	
	
	
	Schulform-Italien-Mittelschule

	3.4.2. ***
	
	
	
	Schulform-Italien-***



	3.5. Rumänien
	
	
	
	Schulform-Rumänien

	3.5.1. ***
	
	
	
	Schulform-Rumänien-***



	3.6. Ungarn
	
	
	
	Schulform-Ungarn

	3.6.1. Nationalitätenschule
	
	
	
	Schulform-Ungarn-Nationalitätenschule

	3.6.2. ***
	
	
	
	Schulform-Ungarn-***



	3.7. ***


	
	
	
	Schulform-***

	
	
	
	
	

	4. Fach
	weist aus, ob von Geschichte als eigenständigem Fach oder von Geschichte als Teil eines Fächerverbundes die Rede ist
	Das GEI hat in seiner 5-teiligen Gliederung lediglich 3 für uns relevante Kategorien ( Bezug nehmend auf GEI Codebaum Fach vereinfacht.
	
	Fach

	4.1. Geschichte
	
	
	
	Fach-Geschichte

	4.2. Geschichte-Politik
	
	
	
	Fach-Geschichte-Politik

	4.3. Geschichtlich-soziale Weltkunde / Geschichte-Sozialkunde Erdkunde
	
	
	
	Fach-GSW/GSE

	
	
	
	
	

	5. Jahrgangsstufe
	Jahrgangsstufe, für die das Schulbuch bestimmt ist
	
	
	Jahrgangsstufe

	5.1. Stufe 5
	
	
	
	Jahrgangsstufe-5

	5.2. Stufe 6
	
	
	
	Jahrgangsstufe-6

	5.3. Stufe 7
	
	
	
	Jahrgangsstufe-7

	5.4. Stufe 8
	
	
	
	Jahrgangsstufe-8

	5.5. Stufe 9
	
	
	
	Jahrgangsstufe-9

	5.6. Stufe 10
	
	
	
	Jahrgangsstufe-10

	5.7. Stufe 11
	
	
	
	Jahrgangsstufe-11

	5.8. Stufe 12
	
	
	
	Jahrgangsstufe-12

	5.9. Stufe 13
	
	
	
	Jahrgangsstufe-13

	
	
	
	
	

	6. Jahr des Erscheinens
	
	
	
	Erscheinungsjahr



	6.1. 1979
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1979

	6.2. 1980
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1980

	6.3. 1981
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1981

	6.4. 1982
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1982

	6.5. 1983
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1983

	6.6. 1984
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1984

	6.7. 1985
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1985

	6.8. 1986
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1986

	6.9. 1987
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1987

	6.10. 1988
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1988

	6.11. 1989
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1989

	6.12. 1990
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1990

	6.13. 1991
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1991

	6.14. 1992
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1992

	6.15. 1993
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1993

	6.16. 1994
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1994

	6.17. 1995
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1995

	6.18. 1996
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1996

	6.19. 1997
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1997

	6.20. 1998
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1998

	6.21. 1999
	
	
	
	Erscheinungsjahr-1999

	6.22. 2000
	
	
	
	Erscheinungsjahr-2000

	6.23. 2001
	
	
	
	Erscheinungsjahr-2001

	6.24. 2002
	
	
	
	Erscheinungsjahr-2002

	6.25. 2003
	
	
	
	Erscheinungsjahr-2003

	6.26. 2004
	
	
	
	Erscheinungsjahr-2004

	6.27. 2005
	
	
	
	Erscheinungsjahr-2005

	
	
	
	
	

	7. Auflage der Ausgabe
	
	
	
	Auflage

	7.1. Erste
	
	
	
	Auflage-1

	7.2. Zweite
	
	
	
	Auflage-2

	7.3. Dritte
	
	
	
	Auflage-3

	7.4. Vierte
	
	
	
	Auflage-4

	7.5. Fünfte
	
	
	
	Auflage-5

	7.6. ***
	
	
	
	Auflage-***

	
	
	
	
	

	8. Druck
	
	Wird aufgenommen, da häufig Diskrepanz zwischen dem Jahr der 1. Auflage, 1. Druck und der vorliegenden Ausgabe, die evtl. immer noch 1. Auflage, aber 12. Druck ist.
	
	Druck

	8.1. Erster
	
	
	
	Druck-1

	8.2. Zweiter
	
	
	
	Druck-2

	8.3. Dritter
	
	
	
	Druck-3

	8.4. Vierter
	
	
	
	Druck-4

	8.5. Fünfter
	
	
	
	Druck-5

	8.6. Sechster
	
	
	
	Druck-6

	8.7. Siebter
	
	
	
	Druck-7

	8.8. Achter
	
	
	
	Druck-8

	8.9. Neunter
	
	
	
	Druck-9

	8.10. Zehnter
	
	
	
	Druck-10

	8.11. Elfter
	
	
	
	Druck-11

	8.12. Zwölfter
	
	
	
	Druck-12

	8.13. Dreizehnter
	
	
	
	Druck-13

	8.14. Vierzehnter
	
	
	
	Druck-14

	8.15. Fünfzehnter
	
	
	
	Druck-15

	
	
	
	
	

	9. Angestrebter Schulabschluss


	
	Hauptschulabschluss

Realschulabschluss

Abitur
	
	Asp

	9.1. Hauptschulabschluss
	
	
	
	Asp-Haupschulabschluss

	9.2. Realschulabschluss
	
	
	
	Asp-Realschulabschluss

	9.3. Abitur
	
	
	
	Asp-Abitur

	9.4. Abitur BOS
	
	
	
	Asp-Abitur BOS

	9.5. Fachabitur
	
	
	
	Asp-Fachabitur

	9.6. Berufsschulabschluss
	
	
	
	Asp-Berufsschulabschluss

	9.7. ***
	
	
	
	Asp-***

	
	
	
	
	

	10. Geschichtslernalter


	Anzahl der Jahre, in denen die Schüler Geschichtsunterricht erhalten haben
	
	
	Geschichtslernalter

	10.1. Eins
	
	
	
	Geschichtslernalter-1

	10.2. Zwei
	
	
	
	Geschichtslernalter-2

	10.3. Drei
	
	
	
	Geschichtslernalter-3

	10.4. Vier
	
	
	
	Geschichtslernalter-4

	10.5. Fünf
	
	
	
	Geschichtslernalter-5

	10.6. Sechs
	
	
	
	Geschichtslernalter-6

	10.7. Sieben
	
	
	
	Geschichtslernalter-7

	10.8. Acht
	
	
	
	Geschichtslernalter-8

	10.9. Neun
	
	
	
	Geschichtslernalter-9

	
	
	
	
	


I. Oberflächenstruktur – Materialcodes: Feststellen der in den Schulbuchkapiteln auftretenden Elemente

In einem ersten Schritt wird die schulbuchspezifische Oberflächenstruktur der Narration erhoben: Das Ziel ist es dabei, die hier auftretenden Elemente zu identifizieren, sie differenziert zu klassifizieren, damit sie im Zuge der Analysen der Tiefenstrukturen weiter qualifiziert werden können. Die Aufnahme der Oberflächenstruktur stellt also die Grundlage für die tiefer gehenden Analysen dar.

	Gegenstand
	Definition
	Codierungsregel und Hinweise auf andere Codierungsebenen
	Beispiele
	Abkürzungsverzeichnis

	1. Lehrtext
	Mit Lehrtext ist der längste kohärente Autorentext des Geschichtsbuchs gemeint. In diesem  eigens für die einzelnen Kapitel des Geschichtsbuchs verfassten Text werden, bezogenen auf das jeweilige Thema, Informationen für Schüler dargestellt. Ein Lehrtext ist von einem individuellen „Kapitel-Autor“ verfasst, von der Redaktion, den Herausgebern und Beratern überarbeitet. 

Mit „Autor“ wird also im Folgenden, etwas unscharf, das gesamte Team gemeint, weil dem Autorentext Differenzierungen nicht entnehmbar sind.

Der Lehrtext ist Ausdruck der Auswahlentscheidung innerhalb der von den Lehrplänen und der Verlagsphilosophie festgelegten Spielräume. 
	Vom Lehrtext sind andere, ebenfalls vom Autor geschriebene Texte zu unterscheiden, die nicht die Intention haben, Informationen zum Gesamtthema zu geben, wie Begleittexte zu einzelnen Materialien, Arbeitsaufträge, Lernhilfen etc.
	
	Materialcodes-Lehrtext

	
	
	
	
	

	2. Zitat
	Grundsätzlich ist ein Zitat die exakte Wiedergabe eines Textabschnitts beliebiger Länge aus einem anderen Text im Lehrtext. 
	
	
	Materialcodes-Zitat

	2.1. Quelle
	Wiedergabe eines Textabschnitts aus einem Text des Typs „Quelle“ ((3.1.1.)
	Kann nur dann zugeordnet werden, wenn eine entsprechende Provenienz auf die Herkunft des Zitats verweist.

Darstellungen aus der Vergangenheit wie Chroniken, Viten, Annalen u.a. fallen unter den Begriff „Quelle“, solange sie nicht explizit als Darstellungen ausgewiesen sind.
	
	Materialcodes-Zitat-Quelle

	2.2. Darstellung
	Wiedergabe eines Textabschnitts aus einem Text des Typs „Darstellung“ ((3.1.2.) 
	Kann nur dann zugeordnet werden, wenn eine entsprechende Provenienz auf die Herkunft des Zitats verweist.

Darstellungen aus der Vergangenheit wie Chroniken, Viten, Annalen u.a. fallen unter den Begriff „Quelle“, solange sie nicht explizit als Darstellungen ausgewiesen sind.
	
	Materialcodes-Zitat-Darstellung

	2.3. Unklar
	Wiedergabe eines Textabschnitts, bei dem allerdings unklar ist, welchem Typ Text (Quelle oder Darstellung) er zuordbar ist.
	Wird dann vergeben, wenn keinerlei Provenienz auf den Ursprungstext verweist.
	
	Materialcodes-Zitat-Unklar

	2.4. Klassifizierung
	Durch diesen Codeabschnitt wird separat erfasst, ob das Zitat mit einer Form von Provenienz, die nicht eindeutig spezifiziert wird, versehen ist oder nicht.
	
	
	Materialcodes-Zitat-Klassifizierung

	2.4.1. mit Charakteristik
	
	Gibt keinerlei Auskunft über die Qualität oder den Umfang der Provenienz.
	
	Materialcodes-Zitat-Klassifizierung-mit Charakteristik

	2.4.2. ohne Charakteristik
	
	
	
	Materialcodes-Zitat-Klassifizierung-ohne Charakteristik

	
	
	
	
	

	3. Material
	Materialien sind „Einheiten“ unterschiedlicher Provenienz, die der Autor auswählt und in das jeweilige Kapitel aufnimmt. Qualitativ kann es sich dabei um „Quellen“ oder „Darstellungen“ handeln.
	Die Materialien werden mehrfach codiert. Das erleichtert das Errechnen von Korrelationen.

Codiert werden auch solche Materialien, denen die Autoren illustrative Funktionen zuweisen.
	
	Materialcodes-Material

	3.1 Quelle oder Darstellung in Bezug auf die verfolgte Fragestellung 


	Nicht das jeweilige Material „ist“ Quellen oder Darstellung. Die Fragestellung entscheidet, ob Geschichtsdarstellungen als Quelle oder als Darstellung genutzt werden.
	Die Materialien werden zuerst nach ihrem Charakter als Quelle oder Darstellung klassifiziert.

Die konkrete Verwendung im Kapitel bestimmt den Ausweis des Materials, nicht die mögliche Verwendbarkeit.
	
	Materialcodes-Material-Quelle oder Darstellung

	3.1.1. Quelle
	Eine Quelle stammt aus der Zeit, für deren Re-Konstruktion sie, aufgrund der an sie gerichteten Fragestellung, dienen soll. Sie kann schriftlich, bildlich, gegenständlich sein, aber auch nicht-materiell (Mentalität/ Habitus, Institution, Brauchtum etc.).

Das zweidimensionale Medium Buch beschränkt bzw. „verfälscht“ teilweise die Materialität, so kann z.B. Dreidimensionales nur in Abbildung aufgenommen werden (mit allen damit verbundenen Einschränkungen), Nicht-Materielles nur im materiellen Niederschlag (im Text, im Bild, im Gegenstand). 
Statistiken, Karten und andere Darstellungen können, bei ent-sprechenden Fragestellungen, Quellencharakter erhalten. 
	
	
	Materialcodes-Material-Quelle oder Darstellung-Quelle

	3.1.2. Darstellung
	Darstellung sind ex post von Autoren verfasste Re-Kon-struktionen von Vergangenem. Sie sind an die Gegenwart ihrer Entstehung gebunden. 

Das Schulbuch muss sich wegen seiner Zweidimensionalität beschränken. Neben Texte und Bilder treten Schaubilder, Modelle, Karten, Statistiken. Es wird z.T. versucht, Dreidimensionales, Auditives oder Audiovisuelles in Text und Bild zu repräsentieren (Werbeplakate für Kinofilme, Landschaftsfotographien, Interviewtransskripte).
	
	
	Materialcodes-Material-Quelle oder Darstellung-Darstellung

	3.1.3. Unklar
	
	
	
	Materialcodes-Material-Quelle oder Darstellung-Darstellung-unklar

	3.2. Ausweis der Spezifik des Materials
	Ausgewiesen werden Kategorien, nach denen Schriftgut, Bilder, Gegenstände, Abstraktionen, Nicht-Materielles gegliedert werden. Die Liste wird induktiv, während des Codiervorgangs, erweitert. 
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials

	3.2.1. Schriftliches Material
	
	Wichtige Codierregel: faksimilierte Textquellen (Zeitungsartikel, Proklamationen, Flugblätter), die keinen Bildanteil enthalten, werden doppelt codiert als Bild- und Textquellen. 

Bildquellen (realistische, aber auch logische Bilder, d.h. Diagramme, Mindmaps etc.), die einen Textanteil enthalten, werden als Bildquellen behandelt. Es wird aber zusätzlich der Code „Textanteil“ vergeben (vgl. 2.2.2.9.).
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich

	3.2.1.1. Verwaltungsschriftgut
	Erfasst jegliches schriftliche Material, das im Zusammenhang mit Staat, Regierung, Führung eines Betriebes etc. und damit zusammenhängenden Behörden und Verwaltungen entstanden ist.
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Verwaltungsschriftgut

	3.2.1.1.1. Gesetze, Verordnungen, Verträge, Weisung
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Verwaltungsschriftgut -Gesetz

	3.2.1.1.2. Privilegien, Mandate
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Verwaltungsschriftgut -Privileg

	3.2.1.1.3. Urkunden: Kauf, Verkauf, Schenkung, etc.
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Verwaltungsschriftgut -Urkunde

	3.2.1.1.4. Rechnungen/ Rechnungsbücher
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Verwaltungsschriftgut -Rechnung

	3.2.1.1.5. Protokolle aller Art
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Verwaltungsschriftgut -Protokoll

	3.2.1.1.6. dienstliche Briefe
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Verwaltungsschriftgut-Brief, dienstlich

	3.2.1.1.7. Depeschen/ Telegramme
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Verwaltungsschriftgut -Telegramm

	3.2.1.1.8. Kanzleiregularie
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Verwaltungsschriftgut-Kanzleiregularie

	3.2.1.1.9. Verfassung/Satzung
	
	
	„Rheinische Bundes-Acte“
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Verwaltungsschriftgut -Verfassung

	3.2.1.1.10. (Regierungs-) Erklärung
	Gemeint sind Bekanntmachungen einer Regierung/eines Herrschers oder einer politischen, sozialen etc. Gruppierung, die sich an eine größere Gruppe von Adressaten richtet.
	
	Aufruf „An mein Volk“ von Friedrich Wilhelm III. vom 20. März 1813
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Verwaltungsschriftgut - Erklärung

	3.2.1.1.11. …
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Verwaltungsschriftgut - …

	
	
	
	
	

	3.2.1.2. Historiographie
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Historiographie

	3.2.1.2.1. wissenschaftliche Darstellungen
	als solche ausgewiesen z.B. durch den Anmerkungsapparat, durch den Erscheinungsort, durch den Autor.
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Historiographie-Darstellung, wissenschaftlich

	3.2.1.2.2. Sachbücher 
	Ausrichtung auf den „interessierten Laien“, populärwissenschaftliche Elemente können enthalten sein, Illustrierungen gewinnen an Gewicht…
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Historiographie -Sachbuch

	3.2.1.2.3. Schulbücher
	Geschichtsbücher berücksichtigen neben der inhaltlichen Ebene auch Fachmethoden und Fachtheorie; Lehrpläne und Stundentafeln bestimmen die Auswahl; Adressaten sind Kinder und Jugendliche
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Historiographie -Schulbuch

	3.2.1.2.4 . …
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Historiographie -***

	3.2.1.3. Literatur 
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Literatur

	3.2.1.3.1. Lyrik
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Literatur-Lyrik

	3.2.1.3.1.1. Gattungen, die ausschließlich mit Sprache umgehen
	Falls die Codierung ergibt, dass weitere Untergliederungen (inhaltsbezogene, formale, epochenspezifische) sinnvoll sind, können diese aufgenommen werden.
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Literatur-Lyrik-rein sprachlich

	3.2.1.3.1.2. Gattungen, die noch andere Sinnträger (Musik, Visuelles..) nutzen, wie Lied, visualisierte Gedichte …, 
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Literatur-Lyrik- nicht rein sprachlich 

	3.2.1.3.2. Epik
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Literatur-Epik

	3.2.1.3.2.1. Sage
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Literatur-Epik -Sage

	3.2.1.3.2.2. Heldenepos
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Literatur-Epik-Heldenepos

	3.2.1.3.2.3. Kurzgeschichten
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Literatur-Epik-Kurzgeschichte

	3.2.1.3.2.4. Anekdoten
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Literatur-Epik-Anekdote

	3.2.1.3.2.5. Auszüge aus Romanen
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Literatur-Epik-Roman

	3.2.1.3.2.6.***
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Literatur-Epik-***

	3.2.1.3.3. Dramatik
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Literatur-Dramatik

	3.2.1.3.3.1. Auszüge aus historischen Dramen
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Literatur-Dramatik-historisches Drama

	3.2.1.3.3.2. Auszüge aus Tragödie
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Literatur-Dramatik-Tragödie

	3.2.1.3.3.3. Auszüge aus Komödie
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Literatur-Dramatik-Komödie

	3.2.1.3.3.4. …
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Literatur-Dramatik-***

	3.2.1.4. Textcollage
	Collage aus Textbausteinen 
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Textcollage

	3.2.1.5. Alltagstext
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Alltagstext

	3.2.1.5.1. Gebrauchsanweisung
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Alltagstext-Gebrauchsanweisung

	3.2.1.5.2. Rezeptsammlungen (nicht nur Kochbücher) 
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Alltagstext-Rezeptsammlung

	3.2.1.5.3. …
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Alltagstext-***

	3.2.1.6. Chronik, Annalen
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Chronik

	3.2.1.7. Egodokumente
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Egodokument

	3.2.1.7.1. private Briefe
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Egodokument –Brief, privat

	3.2.1.7.2. Tagebuch
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Egodokument-Tagebücher

	3.2.1.7.3. Autobiographie
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Egodokument-Autobiographie

	3.2.1.7.4. …
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Egodokument-***

	3.2.1.8. Biographisches
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Biographisches

	3.2.1.8.1. Heiligenvita
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Biographie-Vita

	3.2.1.8.2.  Herrscherbiographie u.ä.
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Biographie-Herrscherbiographie

	3.2.1.8.3. …
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Biographie-***

	3.2.1.9. Publizistik
	Hierunter werden diejenigen Printmedien zusammengefasst, die Bezug auf zum Zeitpunkt ihres Erscheinens aktuelle Geschehnisse nehmen und eine breite Leserschaft ansprechen wollen.
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Publizistik

	3.2.1.9.1. Zeitungswesen
	
	z.B. Tages- oder Wochenzeitung
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Publizistik-Zeitungswesen

	3.2.1.9.2. Zeitschriftenwesen
	
	z.B. Journal oder Zeitschrift
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Publizistik-Zeitschriftenwesen

	3.2.1.9.3. Flugblatt
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Publizistik-Flugblatt

	3.2.1.9.4. Plakat
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Publizistik-Plakat

	3.2.1.9.5. …
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Publizistik-***

	3.2.1.10. fiktionales Material
	d.h. fingierte bzw. erfundene Quellen etc.
	Doppelcodierungen mit anderen Bereichen werden in Kauf genommen (z.B. mit Roman etc.)

Die Kategorisierung als Quelle oder als Darstellung ist bereits erfolgt, und ermöglicht zusätzliche Aussagen
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-fiktional

	3.2.1.11. sakraler Text
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-sakraler Text

	3.2.1.12. Rede
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-Rede



	3.2.1.13. ***
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-schriftlich-***



	
	
	
	
	

	3.2.2. Bildliches Material 
	
	Wichtige Codierregel: faksimilierte Textquellen (Zeitungsartikel, Proklamationen, Flugblätter), die keinen Bildanteil enthalten, werden doppelt codiert als Bild- und Textquellen. 

Bildquellen (realistische, aber auch logische Bilder, d.h. Diagramme, Mindmaps etc.), die einen Textanteil enthalten werden als Bildquellen behandelt. Es wird aber zusätzlich der Code „Textanteil“ vergeben. (vgl. 2.2.2.9.)
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich

	3.2.2.1. Historische Bildquelle
	Bild, das aus der Zeit stammt, die es thematisiert
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Historische Bildquelle

	3.2.2.1.1. Portrait
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Historische Bildquelle-Portrait

	3.2.2.1.2. Panorama
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Historische Bildquelle-Panorama

	3.2.2.1.3. Stillleben
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Historische Bildquelle -Stillleben

	3.2.2.1.4. Ereignis
	Zeitgleich festgehalten, oft als „historischer Moment“
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Historische Bildquelle-Ereignis

	3.2.2.1.5. Allegorie
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Historische Bildquelle -Allegorie

	3.2.2.1.6. Fiktionales, Visionäres
	
	Die Kategorisierung als Quelle oder als Darstellung ist bereits erfolgt, und ermöglicht zusätzliche Aussagen
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Historische Bildquelle -Fiktionales

	3.2.2.1.7. Alltag
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Historische Bildquelle-Alltag

	3.2.2.1.8. Postkarte
	Der Code „Postkarte“ kann mit anderen Codes aus dem Bereich „Bildliches Material“ kombiniert sein, da die Darstellung auf der Postkarte  fast ausnahmslos im Vordergrund steht, z.B. eine Stadtansicht von Nürnberg zur Zeit der Reichsparteitage.
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Historische Bildquelle -Postkarte

	3.2.2.1.9. …
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Historische Bildquelle -***

	
	
	
	
	

	3.2.2.2. Historiengemälde
	Gemälde, die Historisches darstellen, also im Nachhinein eine Geschichte erzählt.
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Historiengemälde

	3.2.2.2.1. Portrait
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Historiengemälde -Portrait

	3.2.2.2.2. Panorama
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Historiengemälde-Panorama

	3.2.2.2.3. Ereignis
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Historiengemälde -Ereignis

	3.2.2.2.4. Allegorie
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Historiengemälde -Allegorie

	3.2.2.2.5. Fiktionales
	
	Die Kategorisierung als Quelle oder als Darstellung ist bereits erfolgt, und ermöglicht zusätzliche Aussagen
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Historiengemälde -Fiktionales

	3.2.2.2.6. Alltag
	
	
	Mönche bei der Gartenarbeit
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Historiengemälde -Alltag

	3.2.2.2.7. …
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Historiengemälde -***

	
	
	
	
	

	3.2.2.3. Rekonstruktion
	Eine Rekonstruktion ist der Versuch des Autors, einen Gegenstand, Person oder Zustand an einem Zeitpunkt in der Vergangenheit darzustellen. Oft wird diese benutzt, um Überreste aus der Vergangenheit in ihrem wahrscheinlichen damaligen Ist-Zustand dem Leser wiederzugeben.
	
	Rekonstruktion eines Schwertes an Hand eines gefundenen Schwertknaufs 
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Rekonstruktion

	3.2.2.3.1. Person
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Rekonstruktion-Person

	3.2.2.3.2. Fahrzeug
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Rekonstruktion-Fahrzeug

	3.2.2.3.3. Gebäude
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Rekonstruktion-Gebäude

	3.2.2.3.4. Panorama
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Rekonstruktion-Panorama

	3.2.2.3.5. Ereignis
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Rekonstruktion-Ereignis

	3.2.2.3.6. Alltag
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Rekonstruktion-Alltag

	3.2.2.3.7. Schmuck
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Rekonstruktion-Schmuck

	
	
	
	
	

	3.2.2.4. Karikatur
	
	Die Kategorisierung als Quelle oder als Darstellung ist bereits erfolgt, und ermöglicht zusätzliche Aussagen
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Karikatur

	2.2.2.5. Flugblatt
	
	Die Kategorisierung als Quelle oder als Darstellung ist bereits erfolgt, und ermöglicht zusätzliche Aussagen
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Flugblatt

	3.2.2.6. Plakat
	
	Die Kategorisierung als Quelle oder als Darstellung ist bereits erfolgt, und ermöglicht zusätzliche Aussagen
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Plakat

	3.2.2.7. Comic
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Comic

	3.2.2.8. Werbung
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich -Werbung

	3.2.2.9. Film
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich -Film

	3.2.2.9.1. Standbild aus Film
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Film-Standbild

	3.2.2.9.2. Werbung aus Film
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Film-Werbung

	3.2.2.10. Handschrift
	
	Wenn der Text für den Schüler grundsätzlich lesbar ist, sollte hier der Code 3.2.2.13. „Textanteil“ zusätzlich vergeben werden.
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Handschrift

	3.2.2.13. Textanteil in Bildquelle
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Textanteil

	3.2.2.14. Verwaltungs- und Hoheitsabzeichen
	Hierunter sind sämtliche Wappen, Abzeichen etc. zu verstehen, mit dem ein Herrscher oder ein Staat seine sich, sein Territorium und/oder seine Liegenschaften, Verwaltungsgebäude etc. zu kennzeichnen sucht.
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich- Verwaltungs-/Hoheitsabzeichen

	3.2.2.15. ***


	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-***

	
	
	
	
	

	3.2.3. Gegenständliches Material
	Gegenständliche Materialien können in einem Schulbuch nur als Fotografie und damit nur eingeschränkt dem Schüler nahe gebracht werden. Trotzdem steht für den Schüler der auf dem Foto abgebildete Gegenstand im Vordergrund. Mittels einer Kombination mehrer Codes sollen die auf den Fotografien abgebildeten Gegenstände, Gebäude etc. weitestgehend  in ihrer Gegenständlichkeit erfasst werden.
	
	Beispiel Kirche

( Gegenständliches Material – Architektur
( Rohstoff – Stein

( Verarbeitungstechnik - gemauert
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich 

	3.2.3.1. Architektur
	.
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Architektur

	3.2.3.2. Kunstwerk
	Merkmale sind z.B. die Freiheit der Darstellung, die Akzeptanz als Kunst (ex post)
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Kunstwerk

	3.2.3.3. Alltagsgegenstand
	Gegenstände, die in ihrer Funktion für den Alltag dargestellt werden
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich -Alltag

	3.2.3.4. Denkmal
	Die Darstellung erfolgt ex post, als Teil der Erinnerungs- / Gedächtniskultur
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich -Denkmal

	3.2.3.5. Werkzeug / Technisches
	Gegenstände die in ihrem Funktionieren erschlossen werden.
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Werkzeug

	3.2.3.6. Kultobjekt
	Gegenstände, die in Bereichen der Religion und des Glaubens eingesetzt werden und ihren Ursprung haben.
	
	z.B. Altarbecher, Heiligenstatuen, Grabsteine
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Kultobjekt

	3.2.3.7. Münze
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Münze

	3.2.3.8. Naturdenkmal
	
	
	Kreidefelsen auf Rügen
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Naturdenkmal

	3.2.3.9. Buch
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Buch

	3.2.3.10. Waffe
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Waffe

	3.2.3.11. Schmuck
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Schmuck

	3.2.3.12. Rohstoff
	Offensichtlich verwendeter Rohstoff des auf der Fotografie abgebildeten Objekts.
	Mehrfachcodierungen sind durchaus möglich, sollten aber nur in solchen Fällen angewandt werden, in denen die Charakteristik/Begleittext tatsächliche mehrere Rohstoffe angibt.
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich- Rohstoff

	3.2.3.12.1. Metall
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich- Rohstoff-Metall

	3.2.3.12.2. Holz
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich- Rohstoff-Holz

	3.2.3.12.3. Stein
	Stein im weitesten Sinne, darunter fällt auch Marmor, Granit, Sandstein, Beton etc.
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich- Rohstoff-Stein

	3.2.3.12.4. Glas
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich- Rohstoff-Glas

	3.2.3.12.5. Stoff
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich- Rohstoff-Stoff

	3.2.3.12.6. Elfenbein
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich- Rohstoff-Elfenbein

	3.2.3.12.7. Pergament
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich- Rohstoff-Pergament

	3.2.3.12.8. Papier
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich- Rohstoff-Papier

	3.2.3.13. Verarbeitungstechnik
	Die Verarbeitungstechnik bezieht sich auf die offensichtliche Bearbeitungsweise des Gegenstands.
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Verarbeitungstechnik

	3.2.3.13.1. geschmiedet
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Verarbeitungstechnik- geschmiedet

	3.2.3.13.2. gegossen
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Verarbeitungstechnik- gegossen

	3.2.3.13.3. behauen
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Verarbeitungstechnik- behauen

	3.2.3.13.4. geschliffen
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Verarbeitungstechnik- geschliffen

	3.2.3.13.5. gewoben
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Verarbeitungstechnik- gewoben

	3.2.3.13.6. genäht
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Verarbeitungstechnik- genäht

	3.2.3.13.7. geschnitten
	Bezieht sich auf Steinschneidearbeiten, nicht wie die vorhergehenden auf Schneiderarbeiten
	
	Medallien


	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Verarbeitungstechnik- geschnitten

	3.2.3.13.8. geprägt
	
	
	Münzen
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Verarbeitungstechnik-geprägt

	3.2.3.13.9. geschnitzt
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Verarbeitungstechnik-geschnitzt

	3.2.3.13.10. gemauert
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Verarbeitungstechnik-gemauert

	3.2.3.13.11. gebunden
	
	
	Bücher
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-gegenständlich-Verarbeitungstechnik-gebunden

	
	
	
	
	

	3.2.4 Abstraktion
	In der Regel logisch-bildhafte Darstellungen, die im Gegensatz zu „realistischen“, dem dargestellten Sachverhalt mehr oder weniger ähnelnden Bildern – in unterschiedlichen Graden der Abstraktion – Sachverhalte sichtbar machen, die in der Realität so nicht wahrgenommen werden können und die keine oder nur beschränkte Ähnlichkeit mit dem Dargestellten besitzen. Solche „logischen“ Bilder stehen damit lediglich in einer Struktur- und Funktionsanalogie zum repräsentierten Sachverhalt.
	
	Vgl. hierzu Schnotz, Wolfgang: Wissenserwerb mit logischen Bildern (1992), v.a. S. 14f.
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Abstraktion

	3.2.4.1. Modell
	
	
	z.B. 3-D-Modell in Fotografie, Stadtmodell, etc.
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Abstraktion -Modell

	3.2.4.2. Karte
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Abstraktion -Karte

	3.2.4.2.1. Geschichtskarte
	In der Regel thematische Karte zur Veranschaulichung und geographischen Verortung historischer Ereignisse, Prozesse und Gegebenheiten.
	Die Geschichtskarte ist im Schulbuch der Regelfall. 
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Abstraktion-Karte-Geschichtskarte

	3.2.4.2.1. Historische Karte
	= „alte“ Karten
	Historische Karten kommen nur äußerst selten vor (z.B. wenn es um die großen Entdeckungen bzw. um das Weltbild vergangener Kulturen geht)
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Abstraktion-Karte-Historische Karte

	3.2.4.3. Tabelle
	Die Tabelle ist die einfachste Form der abstrakten Repräsentation eines Sachverhalts. Sie besitzt gegenüber Diagrammen stark eingeschränkte Möglichkeiten des Ablesens: Während logische Bilder ein multiples synthetisches Ablesen ermöglichen, sind Tabellen auf analytisches Ablesen beschränkt, also auf die Entnahme von Informationen, die beim Aufbau der Tabelle explizit eingegeben wurden und somit konstitutiv in ihr enthalten sind.
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Abstraktion-Tabelle

	3.2.4.4. Diagramm
	Das Diagramm – in seinen unterschiedlichen Ausprägungen – besitzt im Vergleich zur Tabelle eine ungleich höhere Nutzungseffizienz, je mehr Information zu vermitteln ist. Im Diagramm liegt die prototypische Ausprägung „logischer Bilder“ im oben skizzierten Sinne vor. 
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Abstraktion -Diagramm

	3.2.4.4.1. Strukturdiagramm
	= „statische“ Variante zur Darstellung von Organisationsstrukturen, Teil-Ganzes-Beziehungen, Abstraktionshierarchien, topologischer Strukturen innerhalb eines sozialen, politischen etc. Systems durch Veranschaulichung von dessen Zusammensetzung aus verschiedenen Komponenten und der Art ihrer Verknüpfung
	
	z.B. Systeme und ihre konstitutiven Strukturen (z.B. Verfassungsstruktur der Weimarer Republik, Organigramme von Organisationen, Struktur-Pfeil-Diagramm zur Gewaltenteilung nach Montesquieu etc.)
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Abstraktion-Diagramm-Strukturdiagramm

	3.2.4.4.2. Ablaufdiagramm
	„dynamische“ Variante zur Veranschaulichung eines zeitlichen Ablaufs (Verlaufsstrukturen, Handlungsverläufen), also kausal oder intentional bedingter Abläufe in sozialen, politischen etc. Systemen
	
	z.B. Visualisierung des zeitlichen Ablaufs der Ereignisse, die zur Novemberrevolution von 1918 führten
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Abstraktion-Diagramm-Ablaufdiagramm

	3.2.4.4.3. Diagramm zur Visualisierung von Quantitäten
	in der Regel Torten-, Balken- oder Säulendiagramme etc., alle Arten von Statistiken
	
	z.B. Bevölkerungsentwicklung, Wirtschaftsentwicklung, Wirtschaftsdaten etc. 
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Abstraktion-Diagramm-quantitatives Diagramm

	3.2.4.4.4. …
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Abstraktion-Diagramm-***

	3.2.4.5. Mindmap
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Abstraktion-Mindmap

	3.2.4.6. Plan
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-bildlich-Lageskizze

	3.2.4.7. …
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Abstraktion-***

	3.2.5. Außerschulischer Lernort
	
	Die Hinweise können in unterschiedlichen Gestaltungsformen „objektiviert“ sein.
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Lernort, außerschulisch

	3.2.5.1. Museum / Ausstellung
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Lernort, außerschulisch-Museum

	3.2.5.2. Gedenkstätte
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Lernort, außerschulisch-Gedenkstätte

	3.2.5.3. Historische Stätte
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Lernort, außerschulisch-Historische Stätte

	3.2.5.4. Landschaft, Stadt, Region
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Lernort, außerschulisch-Landschaft

	3.2.5.5. …
	
	 
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Lernort, außerschulisch-***

	3.2.6. Gestaltungstechnik
	Der Codebereich „Gestaltungstechnik“ dient zur weiteren Differenzierung des Codebereichs „Bildliches Material“. Auch hier ist die Mehrfachcodierung beabichtigt.
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Gestaltungstechnik

	3.2.6.9.1. Malerei
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Gestaltungstechnik-Malerei

	3.2.6.9.1.1. Buchmalerei
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Gestaltungstechnik-Malerei-Buchmalerei

	3.2.6.9.1.2. Ölgemälde
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Gestaltungstechnik-Malerei-Ölgemälde

	3.2.6.9.1.3. Aquarell
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Gestaltungstechnik-Malerei-Aquarell

	3.2.6.9.1.4. Fresko
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Gestaltungstechnik-Malerei-Fresko

	3.2.6.9.1.5. ***
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Gestaltungstechnik-Malerei-***

	3.2.6.9.2. Grafik / Zeichnungen
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Gestaltungstechnik-Grafik

	3.2.6.9.3. Druck (Holz, Kupfer)
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Gestaltungstechnik-Druck

	3.2.6.9.4. Lithographie
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Gestaltungstechnik-Lithographie

	3.2.6.9.5. Fotografie
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Gestaltungstechnik-Fotografie

	3.2.6.9.6. Plastik
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Gestaltungstechnik-Plastik

	3.2.6.9.7 Collage
	Collage aus mehreren bildlichen Quellen und/oder Darstellungen.
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Gestaltungstechnik-Collage

	3.2.6.9.8. Holzschnitt
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Gestaltungstechnik-Holzschnitt

	3.2.6.10. …
	
	
	
	Materialcodes-Material-Spezifik des Materials-Gestaltungstechnik-***

	
	
	
	
	

	4. Erläuterungen zum Material 
	
	
	
	Materialcodes-Erläuterungen zum Material

	4.1. Charakteristik
	Oft als Kopfzeile des Materials („Blick von außen“); orientiert sich häufig an den „W-Fragen“;

Bei Bildern gehört. Die Bildgröße zu den Charakteristika.
	
	
	Materialcodes-Erläuterungen zum Material-Charakteristik

	4.2. Hinweis auf Veränderungen und Modifikation des Materials 
	Hinweise auf Übersetzung, Transkription, Kürzung, etc.
	
	
	Materialcodes-Erläuterungen zum Material-Modifikation

	4.2.1. Übersetzung
	
	
	
	Materialcodes-Erläuterungen zum Material-Modifikation-Übersetzung

	4.2.2. Transskription
	
	
	
	Materialcodes-Erläuterungen zum Material-Modifikation-Transskription

	4.2.3. sprachlich-stilistische Veränderungen
	
	
	z.B. „frei nach“
	Materialcodes-Erläuterungen zum Material-Modifikation-sprachlich-stilistische Veränderungen

	4.2.4. Auslassung
	
	
	z.B. (…), […], …
	Materialcodes-Erläuterungen zum Material-Modifikation-Auslassung

	4.2.5. Kürzung
	
	
	expliziter Hinweis „gekürzt“
	Materialcodes-Erläuterungen zum Material-Modifikation-Kürzung

	4.2.6.  Ausschnitthaftigkeit
	
	
	
	Materialcodes-Erläuterungen zum Material-Modifikation-Ausschnitthaftigkeit

	4.2.7. Einfügung
	
	
	
	Materialcodes-Erläuterungen zum Material-Modifikation-Einfügung

	4.2.7. 
	
	
	
	Materialcodes-Erläuterungen zum Material-Modifikation-***

	4.3. Glossar
	
	
	
	Materialcodes-Erläuterungen zum Material-Glossar

	4.4. Provenienzangabe
	Oft als Angabe unter dem Material (Exaktheit wichtig); sowohl Fundorte in der Literatur, als auch Standorte des Originals sollten angegeben sein.
	
	
	Materialcodes-Erläuterungen zum Material-Provenienz

	4.5. Begleittext zum Material


	Dieser Text ist vom Autor des Kapitels erstellt und stellt eine Art „Narration“ zum Material dar.
	
	
	Materialcodes-Erläuterungen zum Material-Begleittext

	4.6. …
	
	
	
	Materialcodes-Erläuterungen zum Material-***

	5. Arbeitsauftrag
	
	Zur genaueren Klassifizierung vgl. Strukturcodes Inhalt – Didaktik
	
	Materialcodes-Arbeitsauftrag

	5.1. Arbeitsauftrag
	reine Oberflächenklassifizierung
	
	
	Materialcodes-Arbeitsauftrag-Klassifizierung

	5.2.  Erläuterung zum Arbeitsauftrag
	
	
	
	Materialcodes-Arbeitsauftrag-Erläuterung zum Arbeitsauftrag

	5.2.1. Beispiel
	
	
	
	Materialcodes-Arbeitsauftrag-Erläuterung zum Arbeitsauftrag-Beispiel

	5.2.2. ***
	
	
	
	Materialcodes-Arbeitsauftrag-Erläuterung zum Arbeitsauftrag-***

	
	
	
	
	

	6. Gliedernd-organisierende Einheit (= bezogen auf die narrative Oberflächenstruktur)
	Materialien, die die Schüler dabei unterstützen, Zusammenhänge zu sehen, die Tiefenstruktur (z.B. Kategorien) zu erkennen. Die Vergabe der Codes orientiert sich nicht am Layout. 
	vgl. auch Bausteine zur Förderung von Sachkompetenz

Die Codes der Bereiche „Abschnittsstruktur“ (6.1.) und „Überschriften“ (6.2.) werden streng hierarchisch von oben nach unten vergeben.
	
	Materialcodes-GOE

	6.1. Abschnittsstruktur
	Flächendeckende Codierung, mit dem Zweck, die Struktur der analysierten Einheit zu erfassen und zu klassifizieren. 
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur

	6.1.1. Thema
	Hierbei handelt es sich um den Gesamtabschnitt, dessen Beginn meist durch eine Auftaktseite gekennzeichnet ist. Die anderen Struktureinheiten wie Kapitel und Abschnitt ordnen sich dieser immer unter.
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Thema

	6.1.1.1. eins
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Thema-1

	6.1.1.2. zwei
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Thema-2

	6.1.1.3. drei
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Thema-3

	6.1.1.4. vier
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Thema-4

	
	
	
	
	

	6.1.2. Kapitel
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Kapitel

	6.1.2.1. eins
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Kapitel-1

	6.1.2.2. zwei
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Kapitel-2

	6.1.2.3. drei
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Kapitel-3

	6.1.2.4. vier
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Kapitel-4

	6.1.2.5. fünf
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Kapitel-5

	6.1.2.5. sechs
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Kapitel-6

	
	
	
	
	

	6.1.3. Abschnitt
	Die Abschnitte werden parallel zu den Abschnittsüberschriften in Abschnittsüberschriften I., II. und III. Ordnung unterteilt.
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt

	6.1.3.1. I. Ordnung
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-I

	6.1.3.1.1. eins
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-I-1

	6.1.3.1.2. zwei
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-I-2

	6.1.3.1.3. drei
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-I-3

	6.1.3.1.4. vier
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-I-4

	6.1.3.1.5. fünf
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-I-5

	6.1.3.1.6. sechs
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-I-6

	6.1.3.1.7. sieben
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-I-7

	6.1.3.1.8. acht
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-I-8

	6.1.3.1.9. neun
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-I-9

	6.1.3.1.10. zehn
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-I-10

	6.1.3.1.11. ***
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-I-***

	
	
	
	
	

	6.1.3.1. II. Ordnung
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-II

	6.1.3.2.1. eins
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-II-1

	6.1.3.2.2. zwei
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-II-2

	6.1.3.2.3. drei
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-II-3

	6.1.3.2.4. vier
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-II-4

	6.1.3.2.5. fünf
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-II-5

	6.1.3.2.6. sechs
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-II-6

	6.1.3.2.7. sieben
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-II-7

	6.1.3.2.8. acht
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-II-8

	6.1.3.2.9. neun
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-II-9

	6.1.3.2.10. zehn
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-II-10

	6.1.3.2.11. ***
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-II-***

	
	
	
	
	

	6.1.3.3. III. Ordnung
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-III

	6.1.3.3.1. eins
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-III-1

	6.1.3.3.2. zwei
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-III-2

	6.1.3.3.3. drei
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-III-3

	6.1.3.3.4. vier
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-III-4

	6.1.3.3.5. fünf
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-III-5

	6.1.3.3.6. sechs
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-III-6

	6.1.3.3.7. sieben
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-III-7

	6.1.3.3.8. acht
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-III-8

	6.1.3.3.9. neun
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-III-9

	6.1.3.3.10. zehn
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-III-10

	6.1.3.3.11. ***
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Abschnitt-III-***

	
	
	
	
	

	6.1.4. Unterabschnitt
	Unterabschnitte sind die sich einer bestimmten Struktur (Thema, Kapitel , Abschnitt) sich unterordnende Bereiche.
	Materialien mit Charakteristik/Begleittext, Arbeitsauftragsabschnitte (nicht einzeln) codieren
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Unterabschnitt

	6.1.5. Absatz
	
	
	
	Materialcodes-Abschnittsstruktur-Absatz

	
	
	
	
	

	6.2. Überschriften
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Überschrift

	6.2.1. Themenüberschrift
	Oberste Gliederungsebene
	
	
	Materialcodes-GOE-Überschrift-Thema

	6.2.2. Kapitelüberschrift
	Zweite Gliederungsebene
	
	
	Materialcodes-GOE-Überschrift-Kapitel

	6.2.3. Abschnittsüberschrift
	Untergliederung der Abschnitte auf verschiedenen hierarchischen Ebenen
	
	
	Materialcodes-GOE-Überschrift-Abschnitt

	6.2.3.1 Erster Ordnung
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Überschrift-Zwischenüberschrift-I

	6.2.3.2. Zweiter Ordnung
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Überschrift-Zwischenüberschrift-II

	6.2.3.3. Dritter Ordnung
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Überschrift-Zwischenüberschrift-III

	6.2.3.4. …
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Überschrift-Zwischenüberschrift-***

	6.2.4. Materialüberschrift
	Überschriften von Materialien, die sich z.B. durch Fettdruck hervorheben
	
	z.B. M1 Taufe König Chlodwigs.
	Materialcodes-GOE-Überschrift-Materialüberschrift

	6.2.5. Überschrift, Arbeitsauftrag
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Überschrift-Überschrift, Arbeitsauftrag

	6.2.6. Nummerierung
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Nummerierung

	6.2.6.1. Nummerierung Thema
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Nummerierung-Nummerierung, Kapitel

	6.2.6.2. Nummerierung Kapitel
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Nummerierung-Nummerierung, Abschnitt

	6.2.6.3. Nummerierung Abschnitt
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Nummerierung-Nummerierung, Unterabschnitt

	6.2.6.4. Materialnummerierung
	
	
	z.B. 1., Q1, M1 etc.
	Materialcodes-GOE-Nummerierung-Materialnummerierung

	6.2.6.5. Nummerierung Arbeitsauftrag
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Nummerierung-Nummerierung Arbeitsauftrag

	6.2.7. …
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Überschrift-***

	6.3. Symbol/Icon
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Symbol

	6.4. Marginalie – formal
	Aufmerksamkeit wird auf Gliederungselemente des Textes gelenkt (v.a. durch deren Nennung am Rande)
	
	z.B. „Zusammenfassung“
	Materialcodes-GOE-Marginalie, formal

	6.5. Kopf – bzw. Fußzeilen
	Kopf- bzw. Fußzeilen erfüllen eine wichtige Funktion bei der Kohärenzbildung mit Hinblick auf den  thematischen Gesamtabschnitt. In der Regel werden hier die Kapitel- bzw. Abschnittsüberschriften wiederholt.
	
	
	Materialcodes-GOE-Kopf- oder Fußzeile

	6.5.1. Kopfzeile
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Kopf- oder Fußzeile-Kopfzeile

	6.5.2. Fußzeile
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Kopf- oder Fußzeile-Fußzeile

	6.5.3. Inhaltliche Klassifizierung der Kopf- bzw. Fußzeilen
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Kopf- oder Fußzeile-inhaltliche Klassifizierung

	6.5.3.1. Wiederholung der Themenüberschrift
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Kopf- oder Fußzeile-inhaltliche Klassifizierung-Wiederholung Themenüberschrift

	6.5.3.2. Wiederholung der Kapitelüberschrift
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Kopf- oder Fußzeile-inhaltliche Klassifizierung-Wiederholung Kapitelüberschrift

	6.5.3.3. Wiederholung der Abschnittsüberschrift
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Kopf- oder Fußzeile-inhaltliche Klassifizierung-Wiederholung Abschnittsüberschrift

	6.5.3.4. Wiederholung der Themennummerierung
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Kopf- oder Fußzeile-inhaltliche Klassifizierung-Wiederholung Themennummerierung

	6.5.3.5. Wiederholung der Kapitelnummerierung
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Kopf- oder Fußzeile-inhaltliche Klassifizierung-Wiederholung Kapitelnummerierung

	6.5.3.6. Wiederholung der Abschnittsnummerierung
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Kopf- oder Fußzeile-inhaltliche Klassifizierung- Wiederholung Abschnittsnummerierung

	6.5.3.7. …
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Kopf- oder Fußzeile-inhaltliche Klassifizierung-***

	6.6. Seitennummerierung
	
	Die Seitenzahl wird als gliedernd-organisierende Einheit codiert.
	
	Materialcodes-GOE-Seitennummerierung

	6.7. Seitengliederung
	Die Gliederung nach Seiten bzw. Doppelseiten spielt eine nicht zu unterschätzende Rolle für das Layout von Schulbüchern und auch als (einschränkendes) Kriterium für die Materialauswahl und –fülle, den Textumfang, die Struktur der Kohärenzen etc.
	Codierregel: Diese Codes werden „flächig“ vergeben, d.h. sie laufen auf der jeweiligen Seite/Doppelseite bis zum jeweils nächsten (Doppel-)Seitenwechsel, wobei die Seitenzahl diesen Wechsel markiert.

Die Zuordnung Seite – Doppelseite ergibt in der Regel eine eindeutige Identifizierung der entsprechenden Seitengliederung der Sinneinheit.
	
	Materialcodes-GOE-Seitengliederung

	6.7.1. Seite
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Seitengliederung-Seite

	6.7.1.1. a
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Seitengliederung-Seite-A

	6.7.1.2. b
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Seitengliederung-Seite-B

	6.7.2. Doppelseite
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Seitengliederung-Doppelseite

	6.7.2.1. eins
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Seitengliederung-Doppelseite-eins

	6.7.2.2. zwei
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Seitengliederung-Doppelseite-zwei

	6.7.2.3. drei
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Seitengliederung-Doppelseite-drei

	6.7.2.4. vier
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Seitengliederung-Doppelseite-vier

	6.7.2.5. fünf
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Seitengliederung-Doppelseite-fünf

	6.7.2.6. sechs
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Seitengliederung-Doppelseite-sechs

	6.7.2.7. sieben
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Seitengliederung-Doppelseite-sieben

	6.7.2.8. acht
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Seitengliederung-Doppelseite-acht

	6.7.2.9. neun
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Seitengliederung-Doppelseite-neun

	
	
	
	
	

	6.8. Seitenklassifizierung
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Seitenklassifizierung

	6.8.1. Auftaktseite
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Seitenklassifizierung-Auftaktseite

	6.8.2. Methodenseite bzw. Methodenabschnitt
	
	Klassifizierung der Methodenseiten in den Strukturcodes II und in den Kompetenzcodes – Methodenkompetenz
	
	Materialcodes-GOE-Seitenklassifizierung-Methodenseite/Abschnitt

	6.8.3. 
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Seitenklassifizierung-***

	6.9. Inhaltsverzeichnis
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Inhaltsverzeichnis

	6.10. Hervorhebung
	
	
	
	Materialcodes-GOE-Hervorhebung


	7. Verständnisfördernde Einheit (= bezogen auf die inhaltliche Struktur)
	Materialien, die die Schüler beim Verstehen, Einordnen, Behalten unterstützen
	Wird im Bereich „Bausteine zur Förderung von Sachkompetenz“ mit aufgegriffen
	
	Materialcodes-VFE

	7.1. Zeitleiste
	
	
	
	Materialcodes-VFE-Zeitleiste

	7.2. Infobox (Hintergründe)
	
	
	
	Materialcodes-VFE-Infobox

	7.3. Lexikonbox (Definitionen)
	
	
	
	Materialcodes-VFE-Lexikonbox

	7.4. Marginalie - inhaltlich
	zentrale Inhalte/Begriffe etc. werden am Rand genannt/wiederholt, allerdings ohne sie zu definieren
	
	
	Materialcodes-VFE-Marginalie, inhaltlich

	7.5. erläuternde Glosse
	Definition von Fachbegriffen bzw. Kategorien am Rand (Unterschied zur inhaltlichen Marginalie: nicht nur Nennung, sondern Definition; Abgrenzung vom Glossar: nur einzelner Begriff definiert)
	
	
	Materialcodes-VFE-erläuternde Randglosse

	7.6. Advance Organizer
	Unter einem „Advance Organizer“ versteht man in instruktionspsychologischen Ansätzen im Rahmen von Textverständlichkeitsstrategien kurze Vorstrukturierungen, die dem eigentlichen Lernmaterial als Einführung vorangestellt werden und die in der Regel die wichtigen Textinhalte auf einem höheren Abstraktionsniveau als im Text selbst benennen.
	Vgl. auch Sachkompetenz - Baustein
	
	Materialcodes-VFE-Advance Organizer

	7.6. …
	
	
	
	Materialcodes-VFE-***

	8. Sichernd-Prüfende Einheit
	Codiert werden hier alle Indikatoren, die auf eine Wiederholung oder Abfrage des schon vermittelten Lernstoffs hinweisen.
	Explizite Elemente des Sicherns und Überprüfens werden codiert; Codierung der pädagogischen Bedeutung bei. Strukturcodes II - Pädagogik
	
	Materialcodes-SPE

	8.1. Merk- und Grundwissensbox
	
	
	
	Materialcodes-SPE-Merk- und Grundwissensbox

	8.2. Test und Abfrage
	
	
	
	Materialcodes-SPE-Test und Abfrage

	8.3. Zusammenfassung bezogen auf
	
	
	
	Materialcodes-SPE-Zusammenfassung

	8.3.1. Thema
	
	
	
	Materialcodes-SPE-Zusammenfassung-Thema

	8.3.2. Kapitel
	
	
	
	Materialcodes-SPE-Zusammenfassung-Kapitel

	8.3.3. Abschnitt
	
	
	
	Materialcodes-SPE-Zusammenfassung-Abschnitt

	8.4. Rätsel, Quiz, Spiel
	
	
	
	Materialcodes-SPE-Rätsel-Quiz-spiel

	8.5. Eckdaten
	
	
	
	Materialcodes-SPE-Eckdaten

	
	
	
	
	

	9. Memo
	Hiermit werden sämtliche Memos, die sich auf Auslassungen von Seiten, Abschnitten, Texten, Abbildungen etc. beziehen und andere Hinweise, die als Memo gekennzeichnet bzw. klar ersichtlich sind, codiert.

Hiermit werden die „Memo-Zeilen“ erfasst, einer Verfälschung statistischer Daten soll damit vorgebeugt werden.

Auch Auslassungshinweise wie z.B. „[…]“ und Hinweise auf Kopf- oder Fußzeile, die in einer separaten Zeile auftauchen, werden mit diesem Code erfasst.
	
	
	Materialcodes-Memo


III. Tiefenstruktur I
Jede Schulbuchdarstellung folgt einem spezifischen „Strickmuster“. Dieses zu erkennen ist die Voraussetzung dafür, Standorte, Absichten, Kontextualisierungen – d.h. die Art und Weise, wie Vergangenheitspartikel zueinander bzw. zur Gegenwart in Beziehung gesetzt werden – Sicht- und Darbietungsweisen des Autors erschließen und einordnen zu können. In die Tiefe können Schulbuchanalysen an ganz unterschiedlichen Stellen gehen. Weil Geschichtsbücher aber immer Informationen zu Vergangenem vermitteln wollen, muss auf jeden Fall die inhaltsbezogene Tiefenstruktur untersucht werden. Wiederum ist hier eine Bestandaufnahme der erste Schritt. 

Für die weiteren Analysen ist jedoch zu berücksichtigen, dass es in historischen Narrationen nicht nur um vergangenheitsbezogene Informationen geht, also um die „Vergangenheitspartikel“, die aus Quellen bzw. Darstellungen erhoben werden und um die Entscheidung für bestimmte „Kontextualisierungen“, durch welche diese Partikel zueinander in Beziehung gesetzt bzw. auf Gegenwart und Zukunft bezogen werden. Neben den inhaltsbezogenen Fragestellungen, die auch die narrative und normative Struktur der Narration einbeziehen müssen, sollten auf jeden Fall solche Analysen stehen, welche deren Medien- und Adressatenspezifität, hier also das Schulbuch als Lehr- und Lernmittel ins Auge fassen. Deshalb werden in diesem ersten Teil der Analyse der Tiefenstruktur sodann explizite Aussagen identifiziert, die Aussagen über die Medien- und Adressatenspezifität der Narration, hier also über die pädagogisch-didaktische Struktur des Schulbuchs als Lehr- und Lernmittel erlauben.

A.
Inhaltsbezogene Strukturierung des Schulbuches – Strukturierung / Systematisierung des Gegenstands „Geschichte“: Strukturcodes I

Jede Schulbuchdarstellung erzählt bestimmte Haupt- und Nebengeschichten und geht dabei spezifischen Leitfragen nach, akzentuiert ausschnitthaft bestimmte Aspekte, Gegebenheiten und Begebenheiten der Vergangenheit, während eine Vielzahl anderer unberücksichtigt bleiben. Innerhalb der historischen Narration systematisiert („kontextualisiert“) der Autor die „Vergangenheitspartikel“ zu Entwicklungen, Veränderungen, historischen Zuständen, konkreten Situationen mit ihren Rahmenbedingungen und Strukturen. Für diese Kontextualisierung sind inhaltsbezogene Kategorien grundlegend. „Geschichten“ repräsentieren also notwendigerweise immer nur einen „Teil des Ganzen“, historische Begebenheiten und Gegebenheiten werden unter verschiedenen kategorisierbaren inhaltlichen Blickwinkeln, den „historischen Kategorien“, erfasst. Diese bestimmen maßgeblich die Auswahl und Kontextualisierung der in eine Geschichte verwobenen „Vergangenheitspartikel“. Neben den inhaltsbezogenen Kategorien, die der Autor seiner Narration zugrunde gelegt hat, und z.T. in enger Verbindung mit diesen, ist auch danach zu fragen, welche Individuen, Gruppen, etc. er in seiner Darstellung erwähnt und welche davon er als „Träger“ bzw. „Ziele“ von Veränderungen darstellt, ferner danach, welche „Schlüsselfiguren“ in seiner Perspektive auf Vergangenheit/Geschichte das historische Geschehen bestimmen und welche „Motivationen“ der Verfasser für deren jeweiliges Handeln nennt. Schließlich ist zu analysieren, welche Ereignisse, Prozesse, Strukturen der Verfasser in seiner Darstellung akzentuiert und als wirkungsmächtig ansieht. 

Diese Auswahlentscheidungen des Autors hängen teilweise eng mit der jeweiligen Kategorie zusammen, unter welcher das Geschehen betrachtet wird: Werden in einer politikgeschichtlichen Darstellung die Ereignisse und die sie prägenden, „Geschichte machenden großen Männer“ bzw. politisch einflussreiche Gruppen immer noch die Hauptrolle spielen, interessiert sich die Gesellschaftsgeschichte mehr für Gruppen und Kollektivsubjekte sowie für die längerfristigen Transformationsprozesse und Strukturen, in welche diese eingebunden sind.
	Gegenstand
	Definition
	Codierungsregel und Hinweise auf andere Codierungsebenen
	Beispiele
	Abkürzungsverzeichnis

	1. Leittopic der Sinneinheit
	Das globalste Topic der Sinneinheit schlägt sich zumeist in den Überschriften, aber auch in so genannten „advance organizers“, in Symbolen oder in Grundwissens- und Merkboxen nieder. Es wird in einer Vielzahl von kategorialen Zugriffen beleuchtet (Kategorien).
	Es handelt sich hier um einen Code, der für den gesamten gewählten Sinnabschnitt vergeben wird. 

Enger Konnex zu Bestandaufnahme II – textlinguistisch im Bereich Sachkompetenz


	z.B. Industrialisierung, Christianisierung, Säkularisierung, Revolution 1989

 
	Leittopic

	2. Inhaltsbezogene Kategorien


	Die Funktion der Kategorien ist es, inhaltsbezogen zu systematisieren. Die Kategorien sind ihrerseits Konstrukte, entwickelt aufgrund der verfolgten Fragestellungen. 

Sie sind unterschiedlicher Provenienz. Neben allgemeinen, d.h. von anderen Disziplinen entwickelten, aber von der Geschichtswissenschaft genutzten Kategorien stehen die genuin historischen.
	Die Codierung der Kategorien erfolgt auf der Ebene der Sinnabschnitte. NB: Diese sind häufig nicht mit den durch das Layout vorgegebenen Absätzen identisch! Im Extremfall können sogar Teilsätze (Clauses) Sinnabschnitte darstellen (vgl. hierzu den Bereich Kompetenzcodes – Sachkompetenz)

Kriterium ist: In welchem Segment muss primär der Grund gesucht werden, um die beschriebene historische Veränderung zu erklären. Diese Kategorien dienen auch oft dazu, die unterschiedlichen Ansätze in der Geschichtswissenschaft zu unterscheiden und zu typologisieren (= forschungsleitendes Basiskonzept; vgl. Subdisziplinen)
	Vgl. hierzu den Beitrag von Schöner, A.: Historische Sachkompetenz(en), in: Körber, A./Schreiber, W.: Kompetenz-Strukturmodell
	Kategorien, inhaltsbezogen

	2. 1. Allgemeine Kategorien in historischer Wendung
	Fachübergreifende bzw. von anderen Disziplinen entwickelte Kategorien
	Doppelcodierungen möglich; 
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-Fächer übergreifende Kategorien

	2.1.1. Politik
	Kategorialer Zugriff erfolgt im Bereich Politik.Schließt auch die einzelnen Ressorts und Militär ein. Nicht notwendigerweise Institutionen beteiligt.
	 
	Einige Fürsten in West- und Süddeutschland waren  ein Bündnis mit dem mächtigen Nachbarn Napoleon eingegangen.
	Kategorien, inhaltsbezogen-Fächer übergreifende Kategorien-Politik

	2.1.2. Gesellschaft
	Kategorialer Zugriff erfolgt im Bereich Gesellschaft. Soziales Leben.
	
	Dies erleichterte die Verbindung der fränkischen mit der ansässigen gallo-romanischen Bevölkerung.
	Kategorien, inhaltsbezogen-Fächer übergreifende Kategorien-Gesellschaft

	2.1.3. Kultur
	Kategorialer Zugriff erfolgt im Bereich Kultur im Sinne von kulturellem Leben.
	
	Sie sorgten auch dafür, daß die lateinische Sprache beibehalten und damit ein Teil der römischen Kultur überliefert wurde
	Kategorien, inhaltsbezogen-Fächer übergreifende Kategorien-Kultur

	2.1.4. Religion
	Kategorialer Zugriff erfolgt im Bereich Religion. Religiöses Leben, sowohl institutionalisiert oder nicht institutionalisiert.
	
	Bonifatius tauft einen Neubekehrten und erleidet den Märtyrertod.
	Kategorien, inhaltsbezogen-Fächer übergreifende Kategorien-Religion

	2.1.5. Diskurs
	Kategorialer Zugriff erfolgt im Bereich Diskurs, also Zeit als Aufeinanderfolge verschiedener Sprech- oder Textsituationen.
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-Fächer übergreifende Kategorien-Diskurs

	2.1.6. Alltag 
	Kategorialer Zugriff erfolgt im Bereich Alltag.
	
	Im Alltagsleben blieben zwar viele christlichen Bräuche lebendig, ohne dass die Menschen die christliche Bedeutung kannten.
	Kategorien, inhaltsbezogen-Fächer übergreifende Kategorien-Alltag

	2.1.7. Idee
	Kategorialer Zugriff erfolgt im Bereich Idee. Idee als Idealbild der allgemeinen Eigenschaften eines Phänomens.
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-Fächer übergreifende Kategorien-Idee

	2.1.8. Körper und Performanz
	Kategorialer Zugriff erfolgt im Bereich Körper und PerformanzDer Körper trägt wesentlich zur Identität einer Person oder einer Gruppe bei. 
	ggf. Überschneidungen mit Gender
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-Fächer übergreifende Kategorien-Körper

	2.1.9. Person
	Kategorialer Zugriff erfolgt im Bereich Person
	Wird erst codiert, wenn ein Satz oder Sinnabschnitt biographische Züge hat.
	Er heißt eigentlich Winfried und wird um 673 auf einem Landgut in England geboren. Er wird christlich erzogen, lernt lesen und schreiben.
	Kategorien, inhaltsbezogen-Fächer übergreifende Kategorien-Person

	2.1.10. Kommunikation
	Kategorialer Zugriff erfolgt im Bereich Kommunikation
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-Fächer übergreifende Kategorien-Kommunikation

	2.1.11. Mentalität
	Kategorialer Zugriff erfolgt im Bereich Mentalität
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-Fächer übergreifende Kategorien-Mentalität

	2.1.12. Raum
	Kategorialer Zugriff erfolgt im Bereich Raum. Als forschungsleitender Grundbegriff z.B. der historischen Geographie, nicht im Sinne von räumlicher Bezugsrahmen der Geschichte (vgl. diesbezügliche „Bindestrich“-Geschichten wie Lokal-Geschichte, Regional-Geschichte)
	Raum als abstrakte, allgemeine Größe; nicht bestimmter, lokalisierbarer Raum
	Im frühen Mittelalter

(bis circa 1200) fand das Leben vorwiegend auf dem Land statt. Im späten Mittelalter wurden vermehrt Städte gegründet.
	Kategorien, inhaltsbezogen-Fächer übergreifende Kategorien-Raum

	2.1.13. Gender
	Kategorialer Zugriff erfolgt im Bereich Gender. Das Geschlecht  ist der Ausgangspunkt in einer Argumentationskette, mit der man einen bestimmten Ausschnitt der historischen Wirklichkeit erklären will. 
	
	Frauen als Missionare wurden von vielen Bischöfen nicht geschätzt.
	Kategorien, inhaltsbezogen-Fächer übergreifende Kategorien-Gender

	2.1.14. Umwelt
	Im Sinne von „Habitat“ des Menschen
	
	Am Beginn des Mittelalters (Frühmittelalter) bedeckten noch riesige Urwälder große Teile Europas.
	Kategorien, inhaltsbezogen-Fächer übergreifende Kategorien-Umwelt

	2.1.15. Technik
	Kategorialer Zugriff erfolgt im Bereich Technik. Schließt auch Architektur und Erfindungen ein.
	
	Es besteht aus roh behauenen Steinen und hat die Form eines Schiffsrumpfes.
	Kategorien, inhaltsbezogen-Fächer übergreifende Kategorien-Technik

	2.1.16. Recht
	Im Sinne von Justiz aber auch Gesetzgebung.
	Gegebenenfalls Doppelcodierung mit Politik .
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-Fächer übergreifende Kategorien-Recht

	2.1.17. Wirtschaft
	Im Sinne von wirtschaftlichem Leben.
	Bei Wirtschaftspolitik gegebenenfalls Doppelcodierung mit Politk.
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-Fächer übergreifende Kategorien-Wirtschaft

	2.1.18. …
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-Fächer übergreifende Kategorien-***

	2.2 Domänenspezifische, d.h. Genuin historische Kategorien
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien

	2.2.1. Zentralkategorie „Zeit“
	Zeit ist als fachspezifische Zentralkategorie zu sehen
	„Zeit als Zentralkategorie“ ist auch aus den Fokussierungen ersichtlich
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit

	2.2.1.1.Formen der Systematisierung historischer Veränderung
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung

	2.2.1.1.1. Ereignis
	= Verdinglichung von Zeit

Ereignis ist einmalig, von kurzer Dauer und lokal beschränkt.
	Diese Codierung dürfte zunehmend großflächig vorzunehmen sein, d.h. Ereignisse werden in der Regel punktuell, Prozesse, Strukturen und Systeme durch Codierung der Sinnabschnitte, die sich jeweils mit diesen beschäftigen, auszuweisen sein.

Es sind fallweise qualitative Zusatzcodes als Motive oder Ziele der Veränderung zu vergeben (siehe N.N.). Diese Codes werden sich in der Regel gegenseitig überlappen.

In den Bewertungscodes wird auf die Triftigkeit der Darstellung als Ereignis, Prozess etc. einzugehen sein.
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Ereignis

	2.2.1.1.1.1. stattgefunden
	
	Codierregel: Stattgefundene Ereignisse stellen den Regelfall dar. Es werden aus arbeitsökonomischen Gründen hier nur explizit nicht stattgefundene bzw. zufällige Ereignisse als solche codiert
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Ereignis- stattgefunden

	2.2.1.1.1.2. nicht stattgefunden
	Ereignisse die nicht stattgefunden haben, die aber geplant waren. (auch fiktive Ereignisse)
	Nur nicht stattgefunden wird codiert.
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Ereignis-nicht stattgefunden

	2.2.1.1.1.3. zufällig
	Ereignisse, die trotz anderer  oder ohne Absicht passierten.
	Meint auch zufällig gemachte Erfindungen
	Porzellan in Europa
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Ereignis-zufällig

	2.2.1.1.1.4. inhaltliche Differenzierung
	Differenzierung erfolgt in Anlehnung an die allgemeinen Kategorien
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Ereignis-inhaltliche Differenzierung

	2.2.1.1.1.4.1. privat
	Private, nicht offizielle oder öffentliche Ereignisse.
	
	Geburtstag im privaten Kreis.
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Ereignis-inhaltliche Differenzierung-privat

	2.2.1.1.1.4.2. politisch
	Politische Ereignisse, sowohl von Institutionen, als auch von nicht institutionalisierten Personen und Gruppen getragene.
	
	Wahlen, Versammlungen, Bekanntgabe von Erlässen / Gesetzen,
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Ereignis-inhaltliche Differenzierung-politisch

	2.2.1.1.1.4.3. „kulturell“
	Kulturelle Ereignisse im engen Sinne von „das kulturelle Leben betreffend“
	
	Uraufführung
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Ereignis-inhaltliche Differenzierung-kulturell

	2.2.1.1.1.4.4. religiös
	Religiöse Ereignisse, an denen nicht notwendigerweise ein  Geistlicher beteiligt sein muss.
	
	Taufe, Gottesdienst, Tischgebet
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Ereignis-inhaltliche Differenzierung-religiös

	2.2.1.1.1.4.5. wirtschaftlich
	Wirtschaftliche Ereignisse, die nicht wirtschaftspolitischer Natur sind. Nur privatunternehmerische Ereignisse.
	Im engeren Sinn nur auf unternehmerische Ereignisse bezogen. Keine wirtschaftspolitischen Ereignisse.
	Firmengründung
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Ereignis-inhaltliche Differenzierung-wirtschaftlich

	2.2.1.1.1.4.6. sozial-humanitär
	Sozial-humanitäre Ereignisse, die zum Wohl einzelner Personen oder einer Gruppe durchgeführt wurden.
	
	Einrichten eines Hilfslagers
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Ereignis-inhaltliche Differenzierung-sozial-humanitär

	2.2.1.1.1.4.7. juristisch
	Juristische Ereignisse im Sinne von Rechtssprechung (keine Gesetzgebung)
	
	Richterspruch
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Ereignis-inhaltliche Differenzierung-juristisch

	2.2.1.1.1.4.8. militärisch
	Militärische und kriegerische Ereignisse.
	
	Schlachten, Feldzüge, 
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Ereignis-inhaltliche Differenzierung-militärisch

	2.2.1.1.1.4.9. naturbedingt
	Naturbedingte Ereignisse, für die   Personen und deren Handlung nicht primärer Auslöser ist.
	
	Erdbeben, Geburt, Gewitter, (natürlicher) Tod...
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Ereignis-inhaltliche Differenzierung-naturbeding

	2.2.1.1.1.4.10. explorativer Art
	Ereignisse explorativer Art, bei denen bewusst oder unbewusst eine Entdeckung oder Erfindung gemacht wird.
	Bei unbewussten Entdeckungen ggf. noch Code zufällig hinzufügen.
	Entdeckungen aber auch Erfindungen
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Ereignis-inhaltliche Differenzierung-exploartiver Art

	2.2.1.1.1.4.11. unspezifiziert
	Ereignisse, bei denen eine klare Zuordnung unklar ist, weil die gegebenen Informationen nicht ausreichen um eine Klassifizierung zu ermöglichen.
	
	ein Erfolg, ein Ereignis …
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Ereignis-inhaltliche Differenzierung-unspezifiziert

	2.2.1.1.1.4.12. …
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Ereignis-inhaltliche Differenzierung-***

	2.2.1.1.2. Prozess
	Kette von Ereignissen aber auch ähnliche Ereignisse gleichzeitig an verschiedenen Orten

Siehe 2.2.1.1.1.4
	
	Anhaltspunkte ergeben sich durch Endungen wie –ierung, -isation etc. Z.B. Christianisierung, Säkularisation etc. 
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Prozess

	2.2.1.1.2.1. stattgefunden
	
	Codierregel: Stattgefundene Ereignisse stellen den Regelfall dar. Es werden aus arbeitsökonomischen Gründen hier nur explizit nicht stattgefundene bzw. zufällige Ereignisse als solche codiert
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Prozess-stattgefunden

	2.2.1.1.2.2. nicht stattgefunden
	Prozesse die nicht stattgefunden haben, die aber geplant waren. (auch fiktive Ereignisse)
	Nur nicht stattgefunden wird codiert.
	Operation Seelöwe im Zweiten Weltkrieg
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Prozess-nicht stattgefunden

	2.2.1.1.2.3. zufällig
	Ereignisse, die trotz anderer  oder ohne Absicht passierten.
	Meint auch zufällig gemachte Erfindungen
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Prozess-zufällig

	2.2.1.1.2.4. inhaltliche Differenzierung
	Differenzierung erfolgt wie bei den Ereignissen in Anlehnung an die allgemeinen Kategorien. Definitionen siehe dort.
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Prozess-inhaltliche Differenzierung

	2.2.1.1.2.4.1. privat
	
	
	Winfried wurde von seinen Eltern christlich erzogen.
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Prozess-inhaltliche Differenzierung-privat

	2.2.1.1.2.4.2. politisch
	
	
	Der Aufstieg eines Stammes zum Großreich.
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Prozess-inhaltliche Differenzierung-politisch

	2.2.1.1.2.4.3. „kulturell“
	
	
	In den folgenden Jahrhunderten wurden die Klöster für die Kultur unseres Landes wichtig.
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Prozess-inhaltliche Differenzierung-kulturell

	2.2.1.1.2.4.4. religiös
	
	
	Missionierung
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Prozess-inhaltliche Differenzierung-religiös

	2.2.1.1.2.4.5. wirtschaftlich
	
	
	Rezession
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Prozess-inhaltliche Differenzierung-wirtschaftlich

	2.2.1.1.2.4.6. sozial-humanitär
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Prozess-inhaltliche Differenzierung-sozial-humanitär

	2.2.1.1.2.4.7. juristisch
	
	
	Durch das Christentum lernten die Franken geschriebene Gesetze
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Prozess-inhaltliche Differenzierung-juristisch

	2.2.1.1.2.4.8. militärisch
	
	
	Feldzug
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Prozess-inhaltliche Differenzierung-militärisch

	2.2.1.1.2.4.9. naturbedingt
	
	
	Wachstum
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Prozess-inhaltliche Differenzierung-naturbedingt

	2.2.1.1.2.4.10. explorativer Art
	
	
	Entdeckungsfahrt
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Prozess-inhaltliche Differenzierung-explorativer Art

	2.2.1.1.2.4.11. unspezifiziert
	
	
	Eine besondere Entwicklung nahm Bayern.
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Prozess-inhaltliche Differenzierung-unspezifiziert

	2.2.1.1.2.4.12. …
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Formen der Veränderung-Prozess-inhaltliche Differenzierung-***

	2.2.1.1.3. Struktur
	Im Sinne von „longue durée“ (Braudel) als stabile Beziehung zwischen Ereignissen (Pandel)

Die inhaltliche Differenzierung erfolgt wie bei den Ereignissen in Anlehnung an die allgemeinen Kategorien. Definitionen siehe dort.
	
	
	Formen der Veränderung-Struktur

	2.2.1.1.3.1. privat
	
	
	Die selbstherrliche Art, mit der die neuen Verordnungen und Gesetze verkündet wurden....
	Formen der Veränderung-Struktur-privat

	2.2.1.1.3.2. politisch
	
	
	Obwohl es in der Zeit von Chlodwig bis zu Karl dem Großen (500-800) kaum einen bedeutenden Herrscher im Fränkischen Reich gab, blieb dieses stabil.
	Formen der Veränderung-Struktur-politisch

	2.2.1.1.3.3. „kulturell“
	
	
	...und pflegten weiterhin die römische Kultur.
	Formen der Veränderung-Struktur-kulturell

	2.2.1.1.3.4. religiös
	
	
	Im Alltagsleben blieben zahlreiche christliche Bräuche erhalten.
	Formen der Veränderung-Struktur-religiös

	2.2.1.1.3.5. wirtschaftlich
	
	
	
	Formen der Veränderung-Struktur-wirtschaftlich

	2.2.1.1.3.6. gesellschaftlich
	
	
	„Vermischung“ mit der römischen Bevölkerung war von beiden Seiten unerwünscht!
	

	2.2.1.1.3.7. sozial-humanitär
	
	
	Nur das unmittelbar der Seelsorge und Sozialfürsorge dienende Pfarr- und Kirchengut blieb ihr erhalten.
	Formen der Veränderung-Struktur-sozial-humanitär

	2.2.1.1.3.8. juristisch
	
	
	
	Formen der Veränderung-Struktur-juristisch

	2.2.1.1.3.9. militärisch
	
	
	
	Formen der Veränderung-Struktur-militärisch

	2.2.1.1.3.10. natürlich
	
	
	
	Formen der Veränderung-Struktur-natürlich

	2.2.1.1.3.11. …
	
	
	
	Formen der Veränderung-Struktur-***

	2.2.1.1.4. System
	Definition
	
	
	Formen der Veränderung-System

	2.2.1.1.4.1. privat
	
	
	
	Formen der Veränderung-System-privat

	2.2.1.1.4.2. politisch
	
	
	
	Formen der Veränderung-System-politisch

	2.2.1.1.4.3. „kulturell“
	
	Im engen Sinne von „das kulturelle Leben betreffend“
	
	Formen der Veränderung-System-kulturell

	2.2.1.1.4.4. religiös
	
	
	
	Formen der Veränderung-System-religiös

	2.2.1.1.4.5. wirtschaftlich
	
	
	
	Formen der Veränderung-System-wirtschaftlich

	2.2.1.1.4.6. sozial-humanitär
	
	
	
	Formen der Veränderung-System-sozial-humanitär

	2.2.1.1.4.7. juristisch
	
	
	
	Formen der Veränderung-System-juristisch

	2.2.1.1.4.8. militärisch
	
	
	
	Formen der Veränderung-System-militärisch

	2.2.1.1.4.9. natürlich
	
	
	
	Formen der Veränderung-System-natürlich

	2.2.1.1.4.10. …
	
	
	
	Formen der Veränderung-System-***

	2.2.1.2. Zeitbegriffe, Zeitverlauf, Zeitvorstellung
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Verlaufsbegriffe

	2.2.1.2.1. Kontinuität
	Elemente, Strukturen, die trotz zahlreicher Veränderungen gleich bleiben.
	
	Der fränkische König übernahm von den Römern die Organisation des Reiches:
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Verlaufsbegriffe-Kontinuität

	2.2.1.2.2. Wandel
	Elemente, Strukturen, die sich verändern.
	
	Der Mauerfall in Berlin.
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Verlaufsbegriffe-Wandel

	2.2.1.2.3. Genese
	Prozess des Werdens. (Entwicklung)
	
	Die Ausdehnung des Christentums.
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Verlaufsbegriffe-Genese

	2.2.1.2.4. Diskontinuität und Abbruch
	Rapides, endgültiges Ende einer Entwicklung.
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Verlaufsbegriffe-Diskontinuität

	2.2.1.2.5. Beschleunigung
	Eine Entwicklung nimmt in ihrer Geschwindigkeit zu.
	
	Immer mehr Menschen beteiligten sich an den Leipziger Montagsdemonstrationen.
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Verlaufsbegriffe-Beschleunigung

	2.2.1.2.6. Verlangsamung
	Eine Entwicklung nimmt in ihrer Geschwindigkeit ab.
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Verlaufsbegriffe-Verlangsamung

	2.2.1.2.7. Zustand
	Zustände, häufig in die Gegenwart hineinreichend.
	
	Er liegt in seiner Gründung Fulda begraben.


	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Verlaufsbegriffe-Zustand

	2.2.1.2.8. …
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Verlaufsbegriffe-***

	2.2.1.3. explizit wertende Zeitverlaufsbegriffe und -vorstellungen
	„inhaltliche Sinnbildungen“ nach Pandel
	Diese Begriffe bekommen zusätzlich auch einen Code im Bereich Fokussierung auf Geschichte
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Sinnbildungen, inhaltlich

	2.2.1.3.1. Fortschritt
	
	
	Einführung der Dreifelderwirtschaft
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Sinnbildungen, inhaltlich-Fortschritt

	2.2.1.3.2. Verfall


	
	
	Untergang des Römischen Reiches
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Sinnbildungen, inhaltlich-Verfall

	2.2.1.3.3. Umsturz
	
	
	Revolution von 1918, Putsche
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Sinnbildungen, inhaltlich-Umsturz

	2.2.1.3.4. Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Sinnbildungen, inhaltlich-GdU

	2.2.1.3.5. …
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-Sinnbildungen, inhaltlich-***

	2.2.1.4. Historische Sinnbildungsmuster
	Vgl. vor allem Rüsen, bzw. dessen Erweiterungen durch Pandel („formale Sinnbildungen“) und von Borries
	Die explizite Erklärung bzw. Diskussion der Sinnbildungsmuster wird im Bereich der Sachkompetenz – epistemologische Prinzipien codiert. Sinnbildungs- und Sachurteilsmuster werden in den Theoriecodes – Fokussierung auf Geschichte – Sinnbildungen bzw. Sachurteile erhoben.

Auf eine Doppelcodierung in den Strukturcodes I wird verzichtet.
	
	

	2.2.1.5. Historische Epochen
	Epochenbegriffe sind konventionalisierte Gliederungsabschnitte des historischen Prozesses. Es gibt enge wie weite, konsenshafte wie strittige Epochenbegriffe. Vor allem die weiten, konsenshaften Epochenbegriffe sind auch konstitutiv für die übliche disziplinär-institutionelle Gliederung der Geschichtswissenschaft (vgl. Fachgebiete universitärer Lehrstühle; siehe auch weiter unten 2.4.2.)
	Es werden nur explizite Nennungen codiert.
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen

	2.2.1.5.1. weite Epochenbegriffe
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-weit

	2.2.1.5.1.1. Vorgeschichte
	Schriftlichkeit nicht vorhanden
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-weit-Vorgeschichte

	2.2.1.5.1.2 Geschichte der Hochkulturen
	~3000 v. Chr. - 500 v. Chr. Schriftlichkeit vorhanden
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-weit-Hochkulturen

	2.2.1.5.1.3. Geschichte der Antike
	~800 v. Chr. - 500 n. Chr.
	
	Von der Antike zum Mittealter.
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-weit-Antike

	2.2.1.5.1.4. Mittelalterliche Geschichte
	~500-1450
	
	Von der Antike zum Mittelalter.
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-weit-Mittelalter

	2.2.1.5.1.5.. Frühe Neuzeit
	~1450-1800
	
	Den Zeitraum vom Ende der Völkerwanderung bis zum Beginn der Neuzeit bezeichnen wir als Mittelalter.


	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-weit-Frühe Neuzeit



	2.2.1.5.1.6. Geschichte der Neuzeit
	~1800-1945
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-weit-Neuzeit

	2.2.1.5.1.7. Zeitgeschichte
	~1945-heute
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-weit-Zeitgeschichte

	2.2.1.5.2. enge Epochenbegriffe
	
	Dieser Bereich wird induktiv angelegt, also im Sinne einer „Buchhaltung“ weil wir so die Schwerpunktsetzung bzw. Hinweise auf Verknüpfungen erhalten.

Hier ist die Verknüpfung mit den „Leittopics“ interessant.
	z.B. Steinzeit, Bronzezeit, Eisenzeit, Archaische Zeit, Klassische Zeit, Hellenismus, Römische Republik, Früh-/Hoch-/Spätmittelalter, Konfessionelles Zeitalter, Absolutismus, Aufklärung, „langes 19. Jahrhundert“, Industrialisierung etc.
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-eng

	2.2.1.5.2.1. Christianisierung
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-eng-Christianisierung

	2.2.1.5.2.2. Säkularisation
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-eng-Säkularisation

	2.2.1.5.2.3. Erster Weltkrieg
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-eng-Erster Weltkrieg

	2.2.1.5.2.4. Weimarer Republik
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-eng-Weimarer Republik

	2.2.1.5.2.5. Revolution von 1989
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-eng-Revolution 1989

	2.2.1.5.2.6. Völkerwanderungszeit
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-eng-Völkerwanderungszeit

	2.2.1.5.2.7. Frühes Mittelalter
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-eng-Frühes Mittelalter

	2.2.1.5.2.8 Hochmittelalter
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-eng-Hochmittelalter

	2.2.1.5.2.9 Spätantike
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-eng-Spätantike

	2.2.1.5.2.10 germanische Zeit
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-eng-Germanische Zeit

	2.2.1.5.2.11. Spätmittelalter
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-eng-Spätmittelalter

	2.2.1.5.2.12. Stauferzeit
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-eng-Stauferzeit

	2.2.1.5.2.13. Zeitalter der Revolutionen
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-eng-Zeitalter der Revolutionen

	2.2.1.5.2.14. Reformation
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-eng-Reformation

	2.2.1.5.2.15. Zeitalter des Absolutismus
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-eng-Zeitalter des Absolutismus

	2.2.1.5.2.16. Zeitalter Napoleons
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-eng-Zeitalter Napoleons

	2.2.1.5.2.17...
	
	
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Zeit-historische Epochen-eng-***

	2.2.2. Fachspezifische Ausdifferenzierung der Allgemeinen Kategorie „Raum“ = Historischer Raumbezug
	Zeit und Raum bilden miteinander das Koordinatensystem, in dem historische Ereignisse bzw. Prozesse stattfinden.
	Bei Mehrfachangaben z.B. Nikolaikirche in Leipzig. Untergeordneter Code Stelle über den gesamten Abschnitt und Ort/Stadt Code für Leipzig.
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Raum

	2.2.2.1 Stelle
	Kleinste Raumangabe. Exakte Lokalisierung auf ein Gebäude oder einen Platz.
	
	Marktplatz, Kloster, Kirche
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Raum-Stelle

	2.2.2.1. Ort/Stadt 
	Geschlossene Siedlung
	
	Fritzlar, Ingolstadt, Berlin
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Raum--Ort

	2.2.2.2. Region
	Aus mehreren Orten, Siedlungen oder Städten bestehendes Gebiet. Sowohl politische, als auch natürliche Regionen.
	
	Hessen, Friesland, Burgund, Bayern, Franken
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Raum--Region

	2.2.2.3. „Land“/ Landschaft/ Nation
	Größeres, aus mehreren Regionen bestehendes Gebiet. Sowohl politische Gebilde (Länder, Nationen, Staaten), als auch natürliche Landschaften.
	
	Skandinavien, Frankreich, Irland, Frankenreich, Römisches Reich
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Raum--Land

	2.2.2.4. Europa
	Sowohl Europa als Ganzes, als auch alle Komposita -europa.
	
	Europa, Westeuropa, Mitteleuropa...
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Raum--Europa

	2.2.2.5. außereuropäischer Raum
	Nicht Teil des europäischen Kontinents.
	Bei kleinräumigen Angaben (nicht nur Angabe des Kontinents) Doppelcodierung mit Stelle, Ort, Region bzw. Land.
	Afrika, Asien, Amerika, China, Paraguay, Karthago, Ur, New York, Weißes Haus, Platz des Himmlischen Friedens.
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Raum--außereuropäischer Raum

	2.2.2.6. transnationaler Raum
	Transnational ist eine Beziehung, die gleichzeitig im sub-, inter- und nationalen Kontext geführt wird. Der transnationale Zugriff kommt aus der Kulturtransferforschung der „Neuen Kulturgeschichte“.  Hier geht es  speziell um grenzüberschreitende Begegnungen und Austauschprozesse, die aber noch nicht so weit gehen, dass sie eine spezifische Identität stiften. Transnationale Geschichte wird als Geschichte der Verdichtung von Beziehungen, des wachsenden Einflusses globalisierender Prozesse auf lokale, regionale und nationale Entwicklungen und als dauerhaft wirksame Dialektik von De- und Re-Territorialisierung in den Bereichen Wirtschaft, Politik, soziale Beziehungen und Kultur verstanden.
	Doppelcodierungen fallweise notwendig und in Kauf genommen
	
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Raum--transnationaler Raum

	2.2.2.7. internationaler Raum
	
	Doppelcodierungen fallweise notwendig und in Kauf genommen
	Die UNO-Mitgliedsstaaten
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Raum--internationaler Raum

	2.2.2.8. Welt
	
	
	Weltweite Rezession
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Raum-Welt

	2.2.2.9 unspezifiziert
	Es findet sich zwar eine Ortsangabe, jedoch ist keine Lokalisierung möglich.
	
	Mönche zogen von Ort zu Ort.
	Kategorien, inhaltsbezogen-domänenspezifische Kategorien-Raum-unspezifiziert

	3. Aus den Kategorien abgeleitete Sektoren der Geschichtswissenschaft
	Aus den Zentralkategorien, aber auch den Kategorien Zeit und Raum lassen sich Subdisziplinen des Fachs ableiten. 
	Die Liste wird induktiv erweitert. Nur explizite Nennungen und Erklärungen von Sektoren werden codiert. Als Überprüfung solcher expliziten Nennungen dient die Codierung der inhaltsbezogenen Kategorien (siehe oben).

Ansonsten ergibt sich im Umkehrschluss über die Codierung der Kategorien auch additiv welchem Sektor die vorliegende Narration zuzurechnen ist.
	z.B. „Aus der Kirchengeschichte“ (C1)
	Sektoren

	3.1. Subdisziplinen der Geschichtswissenschaft, die sich aus einer oder mehreren Fächer übergreifenden Kategorien ableiten
	Zugriffe, die sich in der Regel durch Schwerpunktsetzung auf eine der o.g. allgemeinen Kategorien ergeben. Es kommen aber auch Subdisziplinen vor, die mehrere allgemeinkategoriale Zugriffe erfordern (z.B. Minderheitengeschichte)
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus Fächer übergreifenden Kategorien

	3.1.1. Politische Geschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus Fächer übergreifenden Kategorien-Politische Geschichte

	3.1.2. Wirtschaftsgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus Fächer übergreifenden Kategorien-Wirtschaftsgeschichte

	3.1.3. Sozialgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus Fächer übergreifenden Kategorien-Sozialgeschichte

	3.1.4. Parteien- und Verbandsgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus Fächer übergreifenden Kategorien-Verbandsgeschichte

	3.1.5. Institutionsgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus Fächer übergreifenden Kategorien-Institutionengeschichte

	3.1.6. Rechts- und Verfassungsgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus Fächer übergreifenden Kategorien-Recht- und Verfassungsgeschichte

	3.1.7. Ideengeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus Fächer übergreifenden Kategorien-Ideengeschichte

	3.1.8. Diskursgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus Fächer übergreifenden Kategorien-Diskursgeschichte

	3.1.9. Alltagsgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus Fächer übergreifenden Kategorien-Alltagsgeschichte

	3.1.10. Begriffsgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus Fächer übergreifenden Kategorien-Begriffsgeschichte

	3.1.11. Systemgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus Fächer übergreifenden Kategorien-Systemgeschichte

	3.1.12. Geschlechtergeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus Fächer übergreifenden Kategorien-Geschlechtergeschichte

	3.1.13. Mentalitätsgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus Fächer übergreifenden Kategorien-Mentalitätsgeschichte

	3.1.14. Medien- und Kommunikationsgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus Fächer übergreifenden Kategorien-Medien- und Kommunikationsgeschichte

	3.1.15. (Neue) Kulturgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus Fächer übergreifenden Kategorien-Kulturgeschichte

	3.1.16. Minderheitengeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus Fächer übergreifenden Kategorien-Minderheitengeschichte

	3.1.17. Umweltgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus Fächer übergreifenden Kategorien-Umweltgeschichte

	3.1.18. …
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus Fächer übergreifenden Kategorien-***

	3.2. Subdisziplinen der Geschichtswissenschaft, die sich über die Kategorie Zeit aus den oben genannten historischen Epochen ableiten
	
	Die Differenzierung ergibt sich bereits aus den engen und weiten Epochengliederungsbegriffen. 

Hier wird wiederum nur explizite Nennungen bzw. Erklärung dieser Sektoren codiert
	
	Sektoren-abgeleitet aus der domänenspezifischen Kategorie Zeit

	2.2.3.2.1. Vor- und Frühgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus der domänenspezifischen Kategorie Zeit-Vor- und Frühgeschichte

	3.2.2. Geschichte der Hochkulturen
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus der domänenspezifischen Kategorie Zeit-Geschichte der Hochkulturen

	3.2.3. Geschichte der Antike
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus der domänenspezifischen Kategorie Zeit-Geschichte der Antike

	3.2.4.  Mittelalterliche Geschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus der domänenspezifischen Kategorie Zeit-Mittelalterliche Geschichte

	3.2.5.. Geschichte der Frühe Neuzeit
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus der domänenspezifischen Kategorie Zeit-Geschichte der Frühen  Neuzeit

	3.2.6. Geschichte der Neuzeit
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus der domänenspezifischen Kategorie Zeit-Geschichte der Neuzeit

	3.2.7. Zeitgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus der domänenspezifischen Kategorie Zeit-Zeitgeschichte

	3.2.8. …
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus der domänenspezifischen Kategorie Zeit-***

	3.3. Subdisziplinen der Geschichtswissenschaft, die sich aus der fachspezifischen Ausdifferenzierung der Allgemeinen Kategorie „Raum“ ableiten
	
	Die Differenzierung ergibt sich aus den Codierungen des historischen Raumbezugs.

Codierregel siehe oben
	
	Sektoren-abgeleitet aus der domänenspezifischen Kategorie Raum

	3.3.1.  Lokalgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus der domänenspezifischen Kategorie Raum-Lokalgeschichte

	3.3.2. Regionalgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus der domänenspezifischen Kategorie Raum-Regionalgeschichte

	3.3.3. Landesgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus der domänenspezifischen Kategorie Raum-Landesgeschichte

	3.3.4. Nationalgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus der domänenspezifischen Kategorie Raum-Nationalgeschichte

	3.3.5. europäische Geschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus der domänenspezifischen Kategorie Raum-europäische Geschichte

	3.3.6. außereuropäische Geschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus der domänenspezifischen Kategorie Raum-außereuropäische Geschichte

	3.3.7. Weltgeschichte
	
	
	
	Sektoren-abgeleitet aus der domänenspezifischen Kategorie Raum-Weltgeschichte

	3.3.8. Transnationale Geschichte
	
	Fallweise Doppelcodierungen werden hier notwendig sein und werden in Kauf genommen.
	
	Sektoren-abgeleitet aus der domänenspezifischen Kategorie Raum-Transnationale Geschichte

	3.3.9. Internationale Geschichte
	
	Fallweise Doppelcodierungen werden hier notwendig sein und werden in Kauf genommen.
	
	Sektoren-abgeleitet aus der domänenspezifischen Kategorie Raum-Internationale Geschichte

	3.4. Sich genuin historischer Arbeitsweisen bedienender Disziplinen, die sich aber nicht als Subdisziplinen der Geschichtswissenschaft im engeren Sinne verstehen
	Hier geht es im Grunde um die Umkehrung der allgemeinen Kategorien: Jene waren von anderen Disziplinen entwickelt, wurden aber von der Geschichtswissenschaft zur Strukturierung und Systematisierung ihres Gegenstandes genutzt. Bei den hier aufgenommenen „Geschichten“ handelt es sich nun um die Nutzung genuin historischer Arbeits- und Herangehensweisen durch andere Disziplinen. Sie verstehen sich dezidiert als Teil dieser Disziplinen, nicht als Subdisziplinen der Geschichtswissenschaft
	Codierregel siehe oben
	
	Sektoren-sich nicht als Teildisziplinen der Geschichtswissenschaft verstehende historisch arbeitende Disziplinen

	3.4.1. Kirchengeschichte
	
	
	
	Sektoren-sich nicht als Teildisziplinen der Geschichtswissenschaft verstehende historisch arbeitende Disziplinen-Kirchengeschichte

	3.4.2. Technikgeschichte
	
	
	
	Sektoren-sich nicht als Teildisziplinen der Geschichtswissenschaft verstehende historisch arbeitende Disziplinen-Technikgeschichte

	3.4.3. Kunstgeschichte
	
	
	
	Sektoren-sich nicht als Teildisziplinen der Geschichtswissenschaft verstehende historisch arbeitende Disziplinen-Kunstgeschichte

	3.4.4. ….
	
	
	
	Sektoren-sich nicht als Teildisziplinen der Geschichtswissenschaft verstehende historisch arbeitende Disziplinen-***

	4. „Morphologie“ der Veränderung: Träger, Ziele, Motivationen
	Mit der Entscheidung für die Kontextualisierung korreliert oftmals die Frage, in welchen Elementen Träger, Ziele und. Motivationen für historische Veränderung gesehen werden. 


	Zunächst erfolgt eine inhaltlich-formale Differenzierung in enger Anlehnung an die inhaltsbezogenen Kategorien in Verschränkung mit allgemeinen formalen Einteilungskriterien (z.B. Individuum, Gruppe). In einem zweiten Schritt wird ein qualitativer Zusatzcode vergeben, der ein Element als Träger, Ziel oder Motivans für historische Veränderung ausweist.
	
	Morphologie der Veränderung

	4.1. Differenzierung
	
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung

	4.1.1. Individuen
	
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen



	4.1.1.1. Geschlecht 
	
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-Geschlecht

	4.1.1.1.1. männlich
	
	
	Chlodwig, Helmut Kohl, Napoleon
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-männlich

	4.1.1.1.2. weiblich
	
	
	Lioba, Bärbel Bohley
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-weiblich

	4.1.1.2. Alter
	
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-Alter

	4.1.1.2.1. Kind
	Bis etwa 12 Jahre einschließlich
	
	ein Kind, Winfrid trug bereits als 7jähriger Junge die Kutte der Benediktinermönche.
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-Alter-Kind

	4.1.1.2.2. Jugendlicher
	Von etwa 13-18/19 Jahre
	
	Anne Frank
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-Alter-Jugendlicher

	4.1.1.2.3. Erwachsener
	Ab etwa 18/20 Jahre
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-Alter-Erwachsener

	4.1.1.3. Institutionalisierung
	
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-Institutionalisierung

	4.1.1.3.1. institutionalisiert
	Institutionalisiert nach dem Parteien- und Verbandsgesetz
	
	Kohl, Ebert, Montgelas, Bischof Walter Mixa
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-Institutionalisierung-institutionalisiert

	4.1.1.3.2. nicht institutionalisiert
	Nicht nach dem Parteien- und Verbandsgesetz institutionalisierte/organisierte Personen.
	
	Bohley, Scholl, 
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-Institutionalisierung-nicht institutionalisiert

	4.1.1.4. inhaltliche Differenzierung
	Die inhaltliche Differenzierung erfolgt analog zu den allgemeinen Kategorien
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-inhaltliche Differenzierung

	4.1.1.4.1.  privat
	Eine Privatperson, ein Außenstehender der sich zu einem Thema äußert.
	
	Anne Frank
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-privat

	4.1.1.4.2. politisch
	Am politischen Leben mitwirkende Person. Institutionalisiert und nicht institutionalisiert
	
	Chlodwig, Honecker
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-politisch

	4.1.1.4.3. „kulturell“ 
	Person, die sich am kulturellen Leben  im engeren Sinn beteiligt.
	
	Gropius, Riefenstahl
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-kulturell

	4.1.1.4.4. religiös
	Am religiösen Leben mitwirkende Person. Institutionalisiert und nicht institutionalisiert.
	
	Bonifatius, der Papst, ein Christ, ein Jude,...
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-religiös

	4.1.1.4.5. wirtschaftlich
	Im Sinn von wirtschaftlichen Leben, nicht wirtschaftspolitisch, jedoch auch Personen, die über ihren Beruf (soweit nicht durch einen anderen Code qualifizierbar; etwa Politiker--> politisch) definiert werden.
	
	Krupp, Legien, ein Bauer, ein Handwerker, 
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-wirtschaftlich

	4.1.1.4.6. sozial-humanitär
	Person, die gesellschaftlich, sozial-(fürsorglich) engagiert ist.
	
	Mutter Theresa
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-sozial-humanitär

	4.1.1.4.7. juristisch
	Person, die Teil der Rechtssprechung ist. (nicht Gesetzgebung)
	
	Roland Freisler
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-juristisch

	4.1.1.4.8. militärisch
	Person, die Teil einer Militäreinheit ist oder eine anführt.
	
	Rommel, General von Bülow, 
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-militärisch

	4.1.1.4.9. wissenschaftlich
	Person, die am wissenschaftlichen Diskurs teilnimmt. (auch Erfinder)
	
	z.B. der Historiker Michael Wolffsohn bei seinen Äußerungen zur Folterdebatte
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-wissenschaftlich

	4.1.1.4.10. ethnisch
	Person wird als Mitglied einer ethnischen Gruppe dargestellt.
	
	ein Germane, der Franke Chlodwig
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-ethnisch

	4.1.1.4.11. räumlich gefasst
	Die Person wird über ihren Wohn-/Aufenthaltsort definiert.
	
	ein Bewohner, ein Berliner, ein Norddeutscher
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-räumlich

	4.1.1.4.12. rechtlich
	Die Person wird über ihren Rechtsstatus definiert.
	
	ein Römer (Rechtsstatus Bürgerrecht)
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-rechtlich

	4.1.1.4.13 administrativ
	Die Person ist Teil der Administration.
	
	ein Beamter
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-administrativ

	4.1.1.4.13. …
	
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Individuen-***

	4.1.2. Gruppen
	Gruppe von mehr als zwei  Personen einschließlich


	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen

	4.1.2.1. Geschlecht 
	
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Geschlecht

	4.1.2.1.1. männlich
	
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Geschlecht-männlich

	4.1.2.1.2. weiblich
	
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Geschlecht-weiblich

	4.1.2.2. Alter
	
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Alter

	4.1.2.2.1. Kind
	Bis etwa 12 Jahre einschließlich
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Alter-Kind

	4.1.2.2.2. Jugendlicher
	Von etwa 13-18/19 Jahre
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Alter-Jugendlicher

	4.1.2.2.3. Erwachsener
	Ab etwa 18/20 Jahre
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Alter-Erwachsener

	4.1.2.3. Institutionalisierung
	
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen- Institutionalisierung

	4.1.2.3. institutionalisiert
	Da inhaltlich zwischen Interessensgruppen und Amts- Würden- und Mandatsträger bereits die Frage der Institutionalisierung geklärt ist und Amts-Würden und Mandatsträger  per se institutionalisiert sind bedeutet der Zusatzcode hier, dass es sich  um ein Gremium, eine Einrichtung handelt, die sich aus Amts- Würden- und Mandatsträgern zusammensetzt. Codiert wird gewissermaßen die Institution selbst.
	Kann nicht mit Interessensgruppen auftauchen; institutionalisierte Interessensgruppe ist als Amts-Würden und Mandatsträger zu codieren.
	Der Bundestag, die Versammlung, das Kloster,...
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen- Institutionalisierung-instiutionalisiert

	4.1.2.3. nicht institutionalisiert
	
	Wird nicht codiert. Ergibt sich automatisch, wo 4.1.2.3 nicht vergeben ist.
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Institutionalisierung-nicht instiutionalisiert

	4.1.2.4. inhaltliche Differenzierung
	Inhaltliche Differenzierung erfolgt analog zu den allgemeinen Kategorien bzw. der inhaltichen Differenzierung bei den Formen der Veränderung. Definitionen siehe dort.
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-inhaltliche Differenzierung

	4.1.2.4.1 Amts-, Würden- und Mandatsträger
	Mitglieder der Gruppe sind Teil einer Institution.
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Amts-, Würden- und Mandatsträger

	4.1.2.4.1.1. politisch
	
	
	die fränkischen Könige
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Amts-, Würden- und Mandatsträger-politisch

	4.1.2.4.1.2. „kulturell“
	
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Amts-, Würden- und Mandatsträger-kulturell

	4.1.2.4.1.3. religiös
	
	
	die Bischöfe
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Amts-, Würden- und Mandatsträger-religiös

	4.1.2.4.1.4. wirtschaftlich
	
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Amts-, Würden- und Mandatsträger-wirtschaftlich

	4.1.2.4.1.5. sozial-humanitär
	
	
	Krankenschwestern, Ärzte ohne Grenzen
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Amts-, Würden- und Mandatsträger-sozial-humanitär

	4.1.2.4.1.6. juristisch
	
	
	Richter
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Amts-, Würden- und Mandatsträger-juristisch

	4.1.2.4.1.7. militärisch
	
	
	die fränkischen Heerführer, die OHL
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Amts-, Würden- und Mandatsträger-militärisch

	4.1.2.4.1.8. wissenschaftlich
	
	
	Think Tanks, Die 7 Wirtschaftsweisen, Rürup-Kommission etc.
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Amts-, Würden- und Mandatsträger-wissenschaftlich

	4.1.2.4.1.9. ethnisch
	
	
	Keltenfürsten
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Amts-, Würden- und Mandatsträger-ethnisch

	4.1.2.4.1.10. administrativ
	
	
	die Verwalter,...
	Differenzierung-Gruppen-Amts-, Würden- und Mandatsträger-administrativ

	4.1.2.4.1.11. …
	
	
	
	Differenzierung-Gruppen-Amts-, Würden- und Mandatsträger-***

	4.1.2.4.2 Interessensgruppen
	Mitglieder der Gruppe sind nicht institutionalisiert.
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Interessensgruppen

	4.1.2.4.2.1. privat
	
	
	Kernfamilie, erweiterte Familie, Nachbarschaft
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Interessensgruppen-privat

	4.1.2.4.2.2. politisch
	
	
	die Demonstranten
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Interessensgruppen-politisch

	4.1.2.4.2.3. „kulturell“
	
	
	Schriftsteller, Künstler
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Interessensgruppen-kulturell

	4.1.2.4.2.4. religiös
	
	
	die Gläubigen,
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Interessensgruppen-religiös

	4.1.2.4.2.5. wirtschaftlich
	
	
	die Bauern, die Handwerker,
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Interessensgruppen-wirtschaftlich

	4.1.2.4.2.6. sozial-humanitär
	
	
	freiwillige Helfer
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Interessensgruppen-sozial-humanitär

	4.1.2.4.2.7. juristisch
	
	
	Schöffen, Geschworene
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Interessensgruppen-juristisch

	4.1.2.4.2.8. militärisch
	
	
	Freischärler
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Interessensgruppen-militärisch

	4.1.2.4.2.9. ethnisch
	
	
	Die Germanen, Gallier, 
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Interessensgruppen ethnisch

	4.1.2.4.2.10. rechtlich
	
	
	Die Römer (an römisches Bürgerrecht gebunden)
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Interessensgruppen-rechtlich

	4.1.2.4.2.11. räumlich gefasst
	
	
	Die Norddeutschen, die Rheinländer
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Interessensgruppen-räumlich

	4.1.2.4.2.12. …
	
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Gruppen-Interessensgruppen-***

	4.1.3. Ereignisse/ Prozesse/ Strukturen/ Systeme
	
	Codierregel: Zur inhaltlichen Differenzierung siehe oben unter 2.2.1. Zusätzlich wird ggf. ein Zusatzcode aus diesem Bereich vergeben, der das Ereignis etc. als Motivans ausweist.
	
	

	4.1.4. Bildhafter Gebrauch (sprachliche Tropen)
	
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Tropen

	4.1.4.1. Kollektivsubjekte
	Alles, was über die eigentliche Bedeutung hinausgehend verwendet wird. Begriffe, die bereits im Singular für eine Gruppe von Menschen steht.
	
	z.B. Mob, Masse, Ethnien, Nation, der Adel, die Armee
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Tropen-Kollektivsubjekt

	4.1.4.2. Metapher
	; Kriterium: Ähnlichkeit
	
	z.B. Staatenfamilie
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Tropen-Metapher

	4.1.4.3. Metonymie
	Alles, was über die eigentliche Bedeutung hinausgehend verwendet wird; Kriterium: Kontiguität (Berührung)
	Hierzu gehören lt. Ernst LEISI (Praxis der englischen Semantik [1985], S. 190f.) in der traditionellen Forschung folgende acht Gebrauchsverschiebungen: 

(1) Pars pro toto

(2) Totum pro parte

(3) Continens pro continento ("Gefäß" für den Inhalt“)

(4) Continentum pro continente (Inhalt für das "Gefäß")

(5) Mittel für die Handlung 

(6) Eigenschaften für den Träger

(7) Material für den Gegenstand

(8) Organ für die Eigenschaft
	z.B. 10 

Downing Street, das Weiße Haus (3), der "heiße Draht" zwischen Washington und Moskau während des Kalten Krieges (5)


	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Tropen-Metonymie

	4.1.4.4. Allegorien /symbolisch aufgeladene Objekte
	Mit religiös-kultischer Bedeutung ausgestattete Konzepte
	
	z.B. Götter, Donareiche, Naturheiligtümer (bei den Römern Grotten etc.) und –phänomene (z.B. Blitz und Donner)
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Tropen-Allegorie

	4.1.5. (mentale) Dispositionen
	Dispositionen von Individuen oder Gruppen von Individuen gegenüber anderen Individuen, Gruppen, Ereignissen, Prozessen, Strukturen, Systemen, Metaphern, Allegorien etc. Treten meistens als Motivans auf.
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Dispositionen

	4.1.5.1. Instinkt
	
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Dispositionen-Instinkt

	4.1.5.2. Intuition
	Die Fähigkeit, Einsichten in Sachverhalte, Sichtweisen, Gesetzmäßigkeiten oder die subjektive Stimmigkeit von Entscheidungen durch spontan sich einstellende Eingebungen zu erlangen,.
	
	Die katholische Kirche bestimmte in Europa das Denken und Fühlen der Menschen.
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Dispositionen-Intuition

	4.1.5.3. Einstellungen/Haltungen
	Aus der eigenen Einstellung oder Überzeugung heraus entstandene Dispositionen.
	
	Christentum
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Dispositionen-Einstellung

	4.1.5.4. …
	
	
	
	Morphologie der Veränderung-Differenzierung-Dispositionen-***

	4.2. Darstellung als Träger, Ziel, Motivans
	
	Diese Codes werden komplementär zur oben vorgenommenen Klassifizierung vorgenommen; bei der Auswertung

Natürlich ist die Palette der als „Motoren“ angenommenen Elemente ungleich größer; es erscheint aber sicher, dass vieles, was als „Ziel“ vorkommen kann, auch schon in der ursprünglich für die „Träger“ entwickelten Differenzierung enthalten ist. Deshalb dieses Vorgehen.
	
	Morphologie der Veränderung-Darstellung als

	4.2.1. Träger historischer Verändeurng
	Treibende Elemente und Agents des geschichtlichen Prozesses.
	
	...entließ das Politbüro...
	Morphologie der Veränderung-Darstellung als-Träger

	4.2.2. Ziel historischer Veränderung
	Im  Gegensatz zu den unter 4.2.1. codierten „Trägern“ des historischen Prozesses geht es hier um die Elemente, die als durch diese angetrieben, bewegt bzw. verändert dargestellt werden.
	
	...den Staatsratsvorsitzenden Erich Honecker.
	Morphologie der Veränderung-Darstellung als-Ziel

	4.2.3. Motivans für historische Veränderung
	Hier geht es um die Motivationen historischer Veränderung.
	
	Um an der Macht zu bleiben...
	Morphologie der Veränderung-Darstellung als-Motivans


B. 
Auf Lehren und Lernen bezogene Strukturierung des Schulbuchs – Didaktische Struktur der Sinneinheit (Strukturcodes II)
Nach dem Ausweisen und Klassifizieren der Elemente der Oberflächenstruktur (Materialcodes) sowie der Bestandaufnahme des inhaltlichen Strickmusters (Strukturcodes I) geht es in diesem Rasterbereich um das pädagogisch-didaktische „Strickmuster“ der Schulbuchdarstellung. 

Zunächst werden Hinweise auf die Konzeption des analysierten Sinnabschnitts erhoben. Danach werden die Kennzeichnung von zu verwendenden Materialien und Hinweise zu Sozialformen und Unterrichtskonzepten erfasst. Das Herzstück dieses Codebereichs stellt die Qualifizierung der in Arbeitsaufträgen verlangten Lernleistungen bzw. Operationen dar. Auch die Form der zu erbringenden Lernleistungen wird berücksichtigt. Schließlich werden die unterschiedlichen Lernziele der einzelnen didaktisch-pädagogischen Bausteine ausgewiesen.

Bei allen Codierregeln gilt: Kategorisiert wird jeweils so weit wie möglich. Lässt sich ein zu codierendes Wort bzw. ein Satz/Abschnitt nicht genauer einstufen, wird dieses Element in der übergeordneten Kategorie erfasst.

	Gegenstand
	Definition
	Codierungsregel und Hinweise auf andere Codierungsebenen
	Beispiele
	Abkürzungsverzeichnis

	1. Konzeption des Schulbuchs 
	Das Schulbuchkapitel folgt Konzeptionen, die in Unterrichtsverfahren übergeführt werden können. 
	Codiert wird nur dann, wenn sich Konzepte explizit (durch Nennung der verwendeten Konzeption oder deutliche Material/Textpositionierung oder Beschriftung) in der Anlage der Schulbuchkapitel spiegeln.

Additiv ergeben sich die Konzeptionen auch aus den Codierungen im Bereich der Strukturcodes I.
	
	Konzeption

	1.1. Genetisch-chronologisches Konzeption
	Eine im Sinne einer Ereignisgeschichte verfahrende Verlaufsdarstellung, die sich häufig im klassischen Dreischritt Ursache – Verlauf – Ergebnis niederschlägt.
	
	
	Konzeption-genetisch-chronologisch

	1.2. Längsschnitt
	Beim Längsschnitt werden unter einem Teilaspekt epochenübergreifende Zeiträume durchschritten, um Kontinuität, Entwicklung und Veränderungen in einem bestimmten Teilbereich sichtbar zu machen.
	
	
	Konzeption-Längsschnitt

	1.3. Strukturierendes Verfahren
	Die überindividuellen historischen Ordnungen, Gefüge und Rahmenbedingungen werden als „Strukturen“ zum wichtigsten Objektbereich dieses Verfahrens.
	
	
	Konzeption-Strukturierend

	1.4. Fallanalyse
	Bei der historischen Fallanalyse geht es darum, an einem ganz konkreten Schlüsselereignis oder Problem von repräsentativer Bedeutung für eine Epoche, ein System oder einen Konflikt ein Bedeutungsgefüge aufzudecken, so dass das Interdependenzgeflecht  des Falles, sein Zusammenhang mit der Zeitepoche und die historisch-genetische Dimension gleichermaßen zu Tage treten.
	
	
	Konzeption-Fallanalyse

	1.5. Vergleichende Konzeption
	Das vergleichende Verfahren kann auf die Vergleichbarkeit im Sinne der Ähnlichkeiten oder auf Kontrastierung angelegt sein, es kann aber auch darauf abheben, Transformationen und Transfer sichtbar zu machen.
	
	
	Konzeption-Vergleichend

	1.6. (Sozial-)biographische Konzeption
	Für bestimmte Schichten oder Gruppen werden repräsentative Vertreter vorgestellt bzw. unter typologischen Gesichtspunkten biographisch analysiert.
	
	
	Konzeption-Biographisch

	1.7. Perspektivisch-ideologiekritische Konzeption
	Das perspektivisch-ideologiekritische Verfahren versucht durch kritische Auseinandersetzung mit den Deutungen/ Wertungen der anderen deren „Ideologie“ zu entschlüsseln.  
	
	
	Konzeption-Ideologiekritisch

	1.8. De-konstruierende reflexive Konzeption
	Die Tiefenstruktur von Geschichtsdarstellungen soll festgestellt, analysiert, beurteilt werden.
	
	
	Konzeption–Reflexiv-Dekonstruierend

	1.9. ...
	
	
	
	Konzeption-***

	2. Didaktisierung von Materialien, Methodenschulung, Vorschläge zu Sozialformen und Unterrichtskonzepten, sichernde bzw prüfende Einheiten, Hilfestellungen


	Die untersuchten Sinnabschnitte berücksichtigen allgemeindidaktische Lehr-/ Lernformen, die in Unterrichtsformen übergeführt werden können. 

So finden sich (hauptsächlich) in Arbeitsaufträgen Hinweise auf  Methoden, Sozialformen,  erwartete Lernleistungen und Lernziele, die vom Lehrer aufgegriffen werden können.
	Codiert werden nur solche Passagen, die die entsprechenden Elemente explizit zum Ausdruck bringen.
	
	Didaktisierung

	2.1. Lern-/ Lehrmaterial, auf das explizit durch Arbeitsaufträge zugegriffen wird
	In den Arbeitsaufträgen werden häufig Texte, Quellen und Materialien aus dem Kapitel wieder  aufgegriffen oder zusätzliche Materialien einbezogen. Diese können sowohl innerhalb des verwendeten Schulbuchs als auch außerhalb zu finden sein, oder als generisches Material einen Prototypen verkörpern.

Während die Materialcodes die in der Sinneinheit auftretenden Elemente feststellen und klassifizieren, geht es hier um die Bezugnahme auf dieses Material in den Arbeitsaufträgen (vgl. auch Kohärenzen).
	Codiert werden explizite Hinweise auf die zu verwendenden Materialien innerhalb eines Arbeitsauftrags.
Implizite Bezugnahme auf Materialien wird im Codebereich der Kohärenzcodes codiert. Dort ist auch die Nähe Arbeitsaufträge zum Material zu berücksichtigen. 
	vgl. z.B. C24.2
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial

	2.1.1. Innerhalb des Buches
	Hier werden Hinweise auf diejenigen Materialien codiert, welche innerhalb des untersuchten Buches erscheinen
	
	vgl. Material 5, S.123
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial – innerhalb des Buches

	2.1.1.1. Sinnabschnitt
	Hier werden. Arbeitsaufträge codiert, die meist am Ende der Sinneinheit stehen und  sich auf die gesamte Einheit beziehen.
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial- innerhalb des Buches  - Sinnabschnitt

	2.1.1.2. Autorentext
	Hier werden Arbeitsaufträge codiert, die sich auf Teile des Autorentexts beziehen.
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial - innerhalb des Buches  - Autorentext

	2.1.1.3. Methodenseite/-abschnitt(e)
	Hier werden Arbeitsaufträge codiert, die sich auf eine Methodenseite beziehen.
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial - innerhalb des Buches  - Methodenseite

	2.1.1.4. Sicherndes / Prüfendes Element
	Hier werden Arbeitsaufträge codiert, die sich auf ein sicherndes/prüfendes Element beziehen.
	
	C3.3
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial - innerhalb des Buches  - sichernd / prüfendes Element

	2.1.1.5. Material
	Hier werden Arbeitsaufträge codiert, die Quellen, Abstraktionen und gegenständliches Material einbeziehen.
	Zur detaillierten Ausweisung vgl. Materialcodes
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial - innerhalb des Buches - Material

	2.1.1.5.1. Schriftliches
	
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial – innerhalb des Buches - Material-schriftlich

	2.1.1.5.2. Bildliches
	
	Da auch gegenständliche Materialien in Schulbüchern nur als Bild dargestellt werden können, wird hier nicht zwischen bildlichem und gegenständlichem Material unterschieden.
Zur exakten Ausdifferenzierung vgl. die Spezifizierung in den Materialcodes; vgl. außerdem die Codierungen im Bereich Kohärenzen.
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial - innerhalb des Buches - Material-bildlich

	2.1.1.5.3. Abstraktes
	
	
	z.B. Diagramme, Karten, etc.
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial - innerhalb des Buches - Material-abstraktes

	2.1.2. generische Hinweise auf Material(gattungen)


	Hier werden Hinweise in Arbeitsaufträgen, Methodenseiten und Sichernd/Prüfenden Elementen codiert, die sich auf Materialgattungen beziehen, d.h. z.B. auf den Typ „Karte“ im Allgemeinen oder eine Quellengattung ohne konkrete Beispiele.
	
	Bspw.: „Das Selbe wie für schriftliche Quellen gilt auch für Bilder.“
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial – generisch

	2.1.2.1. Schriftliches
	
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial – generisches Material-schriftlich

	2.1.2.1.1. Darstellung
	
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial – generisches  Material- schriftlich – Darstellung

	2.1.2.1.2. Quelle
	
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial – generisches Material – schriftlich – Quelle

	2.1.2.1.3. Nachschlagewerk
	
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial – generisches  Material – schriftlich - Nachschlagewerk

	2.1.2.1.4. ...
	
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial – generisches Material – schriftlich - ...

	2.1.2.2. Bildliches 
	
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial – generisches Material - bildlich

	2.1.2.3. Abstraktes
	
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial – generisches Material – abstraktes

	2.1.2.4. Gegenständliches
	
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial – generisches Material – gegenständliches

	2.1.2.5. Audio-visuelles
	
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial – generisches Material – audio-visuelles

	2.1.2.6. Neue Medien
	
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial – generisches Material – Neue Medien

	2.1.2.7. Zeitzeugen
	
	
	
	

	2.1.2.8. ...
	
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial – generisches Material – ...

	2.1.3. Material außerhalb des Buchs
	Hier werden Arbeitsaufträge codiert, die Hinweise auf Materialien bzw. Stätten geben, die außerhalb des Buches zu finden sind.
	Codiert werden Hinweise auf zu verwendendes Material, das nicht im Buch gefunden werden kann.
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial - außerhalb des Buches

	2.1.3.1. Schriftliches
	
	Zur Ausdifferenzierung vgl. die Spezifizierung des Materials in den Materialcodes
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial – außerhalb des Buches –Schriftliches

	2.1.3.1.1. Darstellung
	
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial - außerhalb des Buches –Schriftliches - Darstellung

	2.1.3.1.2. Quelle
	
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial - außerhalb des Buches –Schriftliches - Quelle

	2.1.3.1.3. Nachschlagewerk
	
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial – außerhalb des Buches – Schriftliches - Nachschlagewerk

	2.1.3.1.4. ...
	
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial - außerhalb des Buches –Schriftliches - ...

	2.1.3.2. Bildliches
	
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial - außerhalb des Buches – Bildlich

	2.1.3.3. Audio-visuelles
	Historische Filme, Dokumentationen, historisches Filmmaterial
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial - außerhalb des Buches-audio-visuelles

	2.1.3.4. Gegenständliches
	
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial - außerhalb des Buches-Gegenständliches

	2.1.3.5. Abstraktes
	
	
	z.B. Karten, Diagramme, Verlaufs- und Organisationsschemata, etc.
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial - außerhalb des Buches – Abstraktes

	2.1.3.6. Zeitzeugen 
	
	
	
	Didaktisierung - verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial - außerhalb des Buches – Zeitzeugen

	2.1.3.7. Museen und Ausstellung
	
	
	
	Didaktisierung-verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial-außerhalb des Buches – Museen 

	2.1.3.8. historische Stätte
	
	
	
	Didaktisierung-verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial-außerhalb des Buches–historische Stätte

	2.1.3.9. Archive
	
	
	
	Didaktisierung-verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial-außerhalb des Buches – Archive

	2.1.3.10. Neue Medien
	
	
	Internet, computerisierte Lernprogramme, Computerspiele
	Didaktisierung-verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial-außerhalb des Buches–Neue Medien

	2.1.3.11. geografische Gliederungseinheiten (Landschaft, Stadt, Region, …)
	
	
	
	Didaktisierung-verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial-außerhalb des Buches - Geografisch

	2.1.3.12. Kirchen und Klöster
	
	
	
	Didaktisierung-verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial-außerhalb des Buches-Kirchen + Klöster

	2.1.3.13.  Experten
	
	
	
	Didaktisierung-verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial-Material-außerhalb des Buches -Expertenbefragung

	2.1.3.14. ...
	
	
	
	Didaktisierung-verwendetes Lehr- bzw. Lernmaterial-Material-außerhalb des Buches - ...

	2.2. Vorschläge zu Sozialformen und Unterrichtskonzepten
	Der Schulbuchautor schlägt in Arbeitsaufträgen unterschiedliche Verfahrensweisen vor, wie Lernstoff gesichert und/oder vertieft werden kann. 
	Codiert werden explizite Vorschläge, in welcher Sozialform bzw. mit welchem Unterrichtskonzept ein Thema erarbeitet werden soll, bzw. besonders gut zu erarbeiten ist.
	
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte

	223.1. Sozialformen
	Manche Schulbücher versuchen Einfluss auf die Unterrichtsgestaltung zu nehmen, indem sie, vor allem für die Umsetzung von Arbeitsaufträgen, geeignete Sozialformen vorschlagen. 
	
	
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Sozialformen

	2.2.1.1 Klassenunterricht
	Hinweise auf die Sozialform Klassenunterricht mit Arbeitsformen wie Frontalunterricht, Unterrichtsgespräch, Demonstration.
	
	
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Sozialformen –Klassenunterricht

	2.2.1.2. Einzelarbeit
	Hinweise auf die Sozialform Einzelarbeit.
	
	
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Sozialformen-Einzelarbeit

	2.2.3. Partnerarbeit
	Hinweise auf die Sozialform Partnerarbeit.
	
	
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Sozialformen-Partnerarbeit

	2.2.4. Gruppenunterricht
	Hinweise auf die Sozialform Gruppenunterricht.
	
	z.B.:, „Projekte“
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Sozialformen-Gruppenunterricht

	2.2.5. Lernen durch Lehren und andere Formen des Teamteaching
	Hinweise auf die Sozialform LdL/ Teamteaching.
	
	
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Sozialformen-LdL

	2.2.6. Außerschulisches, gemeinschaftliches Lernen
	Hinweise auf die Sozialform außerschulisches Lernen.
	Codiert werden nur Hinweise auf gemeinsame Unternehmungen
	z.B. Exkursionen zu historischen Stätten, Museen, etc.
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Sozialformen –Außerschulisches

	2.2.7.  …
	
	
	
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Sozialformen -***

	2.2.2. Unterrichtskonzepte
	Unterrichtskonzepte sind Gesamtorientierungen didaktisch-methodischen Handelns, in denen ein begründeter Zusammenhang von Ziel-, Inhalts- und Methodenentscheidungen hergestellt wird. In ihnen werden explizit ausgewiesene oder implizit als gültig unterstellte Unterrichtsprinzipien, Annahmen über organisatorisch-institutionelle Rahmenbedingungen des Unterrichts sowie bestimmte Erwartungen an das Verhalten von LehrerInnen und SchülerInnen miteinander verknüpft. (Definition nach Jank/Meyer 1994, S. 290).  
	Codiert werden nur explizite Hinweise auf Unterrichtskonzepte, bzw. diesbezügliche Vorschläge.
	
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Konzepte

	2.2.2.1. Projektunterricht
	Codiert werden Hinweise das Konzept Projektunterricht.
	
	
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Konzepte-Projektunterricht

	2.2.2.2. Fächerübergreifender Unterricht mit Verbindungen zu den folgenden Fächern:
	Codiert werden Hinweise oder Verweise auf das jeweilige Fach
	
	
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Konzepte-Fächerübergreifend

	2.2.2.2.1. Religionsunterricht
	Hinweise oder Verweise auf das Fach Religion
	
	z.B.: „Religionslehrer“
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Konzepte-Fächerübergreifend-Religion

	2.2.2.2.2. Heimat- und Sachkunde
	Hinweise oder Verweise auf das Fach Heimatkunde
	
	
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Konzepte-Fächerübergreifend-Heimat- und Sachkunde

	2.2.2.2.3. Deutschunterricht
	Hinweise oder Verweise auf das Fach Deutsch
	
	
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Konzepte-Fächerübergreifend-Deutsch

	2.2.2.2.4. Sozialkundeunterricht
	Hinweise oder Verweise auf das Fach Sozialkunde
	
	
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Konzepte-Fächerübergreifend-Sozialkunde

	2.2.2.2.5. Erdkunde
	Hinweise oder Verweise auf das Fach Erdkunde
	
	
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Konzepte-Fächerübergreifend-Erdkunde

	2.2.2.2.6. Fremdsprachen
	
	
	
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Konzepte-Fächerübergreifend- Fremdsprachen

	2.2.2.2.7. …
	
	
	
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Konzepte-Fächerübergreifend-***

	2.3.2.3. Forschend-entdeckendes Lernen
	Codiert werden Hinweise auf ein forschend-entdeckendes Lernen.
	
	
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Konzepte–Forschend-entdeckend

	2.3.2.4. Spielerisches Lernen
	Codiert werden Lerninhalte und Methoden, die in spielerischer Form erarbeitet/gefestigt werden
	
	z.B. Rollenspiele etc.
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Konzepte–Spielerisch

	2.3.2.5. …
	
	
	
	Didaktisierung–Sozialformen bzw. Unterrichtskonzepte-Konzepte-***

	2.4. Sichernde / Prüfende Elemente im Sinnabschnitt
	Codiert werden hier Abschnitte, die auf eine Wiederholung oder Abfrage des schon vermittelten Lernstoffs hinweisen. Dazu gehören auch Zusammenfassungen und Merkboxen/Lexikonboxen.
	Explizite Formen des Sicherns und Überprüfens werden codiert. Die Differenzierung der Sichernd-Prüfenden Elemente erfolgt in den Materialcodes. Deshalb wird hier nicht mehr weiter unterschieden, sondern nur noch ein qualitativer Zusatzcode vergeben.

Es werden auch Arbeitsaufträge codiert, die auf einer Wiederholung, Grundwissen, etc. basieren.
NB: Zu trennen von Arbeitsaufträgen mit dem Operator „zusammenfassen“, da hier die LL vom Schüler erbracht wird (Zusammenfassungen, Wiederholungen, Grundwissenstexte sind dagegen vom Autor verfasst)
Codiert wird flächig, über die ganze Sichernd/Prüfende Einheit
	
	Didaktisierung- sichernde bzw. prüfende Elemente

	2.5. Hilfestellungen des Autors 
	Hier werden Hilfestellungen des Autors codiert, die in Arbeitsaufträgen, Methodenseiten und/oder sichernd-prüfenden Elementen auftreten und explizite Anweisungen, Tipps oder allgemeine Hinweise zur Lösung/Bearbeitung geben. 
	Codiert werden explizite Hinweise, Vorschläge und Empfehlungen.
Eine Ausdifferenzierung kann gegebenenfalls im Nachhinein erfolgen.
Codiert wird flächig über die ganze Hilfestellung


	z.B. Achte dabei auf die unterschiedlichen Farben!

z.B. Ein Bild beginnt zu erzählen, wenn du ihm Fragen stellst.


	Didaktisierung - Hilfestellungen

	3. Klassifizierung von Arbeitsaufträgen
	Hier erfolgt eine Klassifizierung aller in der Sinneinheit vorkommenden Arbeitsaufträgen in Arbeitsaufträge mit expliziter Lernleistung (3.1. samt Differenzierung), Arbeitsaufträge in Form von „W-Fragen“ und schließlich implizite Arbeitsaufträge, deren „Aufforderungscharakter“ nicht direkt zu erkennen ist und die meist im Autorentext zu finden sind.
	Eine Bestandsaufnahme aller expliziten (gekennzeichneten) Arbeitsaufträgen erfolgt schon im Bereich der Materialcodes. An dieser Stelle werden diese weitergehend qualifiziert.
	
	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen

	3.0 Operatorenanzahl
	Hier wird jeder Operator mit einer spezifischen oder integrierenden Lernleistung extra erfasst
	
	
	

	3.1. Deutliche Kennzeichnung von Arbeitsaufträgen
	z.B. durch farbliche Hinterlegung, Symbolik, Nummerierung ...
	Alle Hervorhebungen von Abreitsaufträgen samt ihre Kennzeichnung als Solche werden hier erfasst
	
	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen - Kennzeichnung

	3.2.Klassifizierung von Lernleistungen innerhalb von Arbeitsaufträgen
	Die im Folgenden aufgeführten Operatoren werden gezielt genutzt, um erwartete Lernleistungen zu klassifizieren. Sie können in die Bestimmung von Kompetenzstufen und Standards für historisches Lernen eingehen. 

In Schulbuchkapiteln können sie in den Arbeitsaufträgen auftauchen. 

Operatoren werden in den EPAs Geschichte (10.2.2005) wie folgt definiert: Sie „sind handlungsinitiierende Verben, die signalisieren, welche Tätigkeiten bei Lösen von Prüfungsaufgaben [hier: Arbeitsaufträge] erwartet werden. In der Regel sind sie den einzelnen Anforderungsbereichen zugeordnet. Einige Operatoren haben integrierenden Charakter, beinhalten in sich ohne weitere Differenzierung alle drei Anforderungsbereiche (...).“(S.7)
	Codiert werden als Arbeitsaufträge alle Sätze, in denen der Schüler durch einen Operator angesprochen wird oder die formal als Arbeitsauftrag gekennzeichnet sind.

Codiert werden die Operatoren nur dann, wenn sie als gezielte Hinweise auf Kompetenzniveaus verstanden werden können, wenn sie also explizit verwendet werden.
Operatoren und Fragewörter (W-Fragen) sind ausschlaggebend. 

Codiert wird jeweils nur ein Wort, da es sonst zu quantitativen Verfälschungen kommt (Bsp.: bei „stelle fest“ wird nur „stelle“ codiert; bei „wie seht ihr das“ nur „wie“)

Codiert wird auch die Doppelung von Operatoren und W-Fragen (Bsp.: „Überprüfe, wie...“( Code für Operator „Überprüfe“ und W-Fragen „wie“), 
Zusätzlich zur Kategorisierung in die links stehenden Untergruppen erfolgt die quantitative Erfassung der einzelnen Operatoren

Da es sich bei nahezu allen Arbeitsaufträgen um eine Form des Fragens handelt, werden diese im Bereich „Fragekompetenz – Bestandaufnahme“ noch weiter klassifiziert (Fragecharakter; formale Klassifikation; Bezugsbereich, Funktion).

	Zuordnung und Definition der Bespiele nach EPA (10.2.2005), S. 7f

NB: Es ist zu beachten, dass die EPAs für schriftliche Prüfungen aufgestellt wurden. 

Dennoch müssen sich auch alle sonstigen Arbeitsaufträge, die in Schulbüchern vorkommen, den Anforderungsbereichen zuordnen lassen.
	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen  - Lernleistung

	3.2.1. Anforderungsbereiche, spezifische Lernleistung
	Hier werden Operatoren erfasst, die eine einzelne, spezifische Lernleistung erfordern. Unterschieden werden dabei Operatoren der Reproduktion (Anforderungsbereich I), Operatoren der Reorganisation und des Transfers (Anforderungsbereich II) und Operatoren der Reflexion und Problemlösung (Anforderungsbereich III).
	Es werden auch Operatoren codiert, deren Lernleistung nur im Kontext ersichtlich werden (bspw. suche auf dem Bild)

	 
	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen  - Lernleistung - spezifisch

	3.2.1.1. Anforderungsbereich I: Operatoren der Reproduktion
	Dieser Anforderungsbereich (I) umfasst das Wiedergeben von Sachverhalten aus einem abgegrenzten Gebiet und im gelernten Zusammenhang unter rein reproduktivem Benutzen eingeübter Arbeitstechniken.
	Dies erfordert vor allem Reorganisations- und Transferleistungen, insbesondere Wiedergeben von grundlegendem historischen Fachwissen, Bestimmen der Quellenart

Unterscheiden zwischen Quellen und Darstellung,[sic!]Entnehmen von Informationen aus Quellen und Darstellungen, Bestimmen von Raum- und Zeit historischer Sachverhalte

Alle Operatoren, die dieser Definition entsprechen, werden hier gekennzeichnet und zusätzlich noch einzeln erfasst

Eine Ausdifferenzierung im Sinne einer die Lernleistung einzelner, ähnlicher Operatoren zusammenfassende Kategorisierung kann gegebenenfalls im nachhinein noch erfolgen. (vgl. EPAs: Die Leistungen in den Anforderungsbereichen, S 7/8))
	Nennen (C16.1/C23.1/C23/2)

-notieren (C3.2/C3.4/C12.2/ C15/C23.1/C26.2)
-aufschreiben (C14.4)
-feststellen (C14.1/C14.5 /C24.2/C26.2)

-eintragen (C21.4)
Aufzählen

Bezeichnen

Schildern (C2.1)
-rekonstruiere (C21.4)
-erzählen (C13.2/C23.1)
-berichten (C24.2)
Skizzieren

Aufzeigen

-suche in Karte/Bild (C7.2/C17.2)
-entnehmen (C8.6)
-ablesen (C8.6)

-informiere dich auf der Karte (C5)

erkundige dich

Beschreiben

(C1.1/C3.5/C7.1/C7.2/C8.4/C11/C13.1/C17.2/C20.2/C21.4/C22.2/C27.2/C28.1/C28.3)

Zusammenfassen
(C3.4/C19.10/C21.4/C29.4)

Wiedergeben (C3.6)
-ausdrücken (mit eig. Worten) (C13.1)
Wiederholen (C8.2)
Zusammenstellen/-tragen (C21.4/C29.4/C3.6)
-Erfassen (C8.2)

	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen  - Lernleistung – spezifisch – Reproduktion

	3.2.1.1.a) Nennen
	Vgl. EPA
	Auch: Feststellen, Notieren, aufschreiben, feststellen, eintragen, festhalten, zeichen
	
	

	3.2.1.1.b) Aufzählen
	Vgl. EPA
	Auch: Auflisten, Liste anlegen
	
	

	3.2.1.1.c) Beschreiben
	Vgl. EPA
	Auch: Art bestimmen, kommentieren
	
	

	3.2.1.1.d) Formulieren
	
	
	
	

	3.2.1.1.e) Bezeichnen
	Vgl. EPA
	Auch: Benennen, beschriften
	
	

	3.2.1.1.f) Schildern
	Vgl. EPA
	Auch: Berichten
	
	

	3.2.1.1.g) Rekonstruieren
	
	
	
	

	3.2.1.1.h) Skizzieren
	Vgl. EPA
	
	
	

	3.2.1.1.i) (auf-)Zeigen
	Vgl. EPA
	Auch: Entnehmen, suchen, (Lage auf einer Karte) herausfinden, finden
	
	

	3.2.1.1.j) Informieren
	
	Auch (mit explizit angegebener Quelle): Nachschlagen, Erkundigen, Informationen beschaffen
	
	

	3.2.1.1.k) Wiedergeben
	Vgl. EPA
	Auch: Erzählen, mit eigenen Worten ausdrücken
	
	

	3.2.1.1.l) Zusammenfassen
	Vgl. EPA
	Auch: Überblick geben
	
	

	3.2.1.1.m) Zusammenstellen
	
	Auch: Zusammentragen, Erfassen
	
	

	3.2.1.1.n) Vervollständigen
	
	
	
	

	3.2.1.1.o) Wiederholen
	
	Auch: noch einmal lesen/durcharbeiten
	
	

	3.2.1.1.p) ...
	
	
	
	

	3.2.1.1.2. Zusatzcode „Binnenniveau“
	
	
	
	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen–Lernleistung–spezifisch–Reproduktion-Binnenniveau

	3.2.1.1.2.1. reine Reproduktion
	ohne weitergehende historische Denkleistungen zu erbringende Reproduktionsleistung (z.B. ohne Einbeziehen des Kontexts)
	
	z.B. C 26: Nenne, welche Kleidung tragen die Menschen auf dem Bild
	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen-Lernleistung–spezifisch–Reproduktion-Binnenniveau-Rein

	3.2.1.1.2.2. mit implizit/latent vorausgesetzter Re-Organisations bzw. Transferleistung
	Einbeziehen des Kontexts
	
	z.B. C 26: Nenne, welche gesellschaftliche Stellung mögen die Personen eingenommen haben?
	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen–Lernleistung–spezifisch–Reproduktion-Binnenniveau–Implizit

	3.2.1.1.1.3. 
	
	
	
	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen-Lernleistung–spezifisch–Reproduktion-Binnenniveau-***

	3.2.1.2. Anforderungsbereich II: Operatoren der Reorganisation und des Transfers 
	Dieser Anforderungsbereich (II) umfasst das selbstständige Erklären, Bearbeiten und Ordnen bekannter Inhalte und das angemessene Anwenden gelernter Inhalte und Methoden auf andere Sachverhalte.

Transfer und Re-organisation sind hier das explizite Ziel
	Dies erfordert vor allem Reorganisations- und Transferleistungen, insbesondere Erklären kausaler, struktureller, bzw. zeitlicher Zusammenhänge, sinnvolles Verknüpfen historischer Sachverhalte zu Verläufen und Strukturen, Analysieren von Quellen oder Darstellungen, Konkretisieren bzw. Abstrahieren  von Aussagen der Quelle oder Darstellung

Alle Operatoren, die dieser Definition entsprechen, werden hier gekennzeichnet und zusätzlich noch einzeln erfasst
	Analysieren (C12.2/C18.4)
Untersuchen

-Finden (C18.4)

Hinterfragen

Begründen (C2.2/C1.2/C18.4/C28.3)
Gründe nennen (C26.2)
Nachweisen

Charakterisieren(C4.4)
Einordnen

Erklären (C2.1/C3.4/C4.4/ C8.4/C24.2/C28.3)
Erläutern (C17.2/C23.2/ C28.1/C7.1/C8.6)
Herausarbeiten (C5/C24.3)                                                    -Erstellen-Tabelle/Grafik =veranschaulichen (C10.1)                        -Erarbeiten (C28.1/C28.3)      -Schreiben (C17.2)
-Bearbeiten (C3.7)
-Herausfinden (C3.1/C9)
Gegenüberstellen

Widerlegen
	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen-Lernleistung–spezifisch–Reorganisation und Transfer

	3.2.1.2.a) Belegen
	
	
	
	

	3.2.1.2.b) Analysieren
	Vgl. EPA
	Auch: auswerten
	
	

	3.2.1.2.c) Untersuchen
	Vgl. EPA
	
	
	

	3.2.1.2.d) Begründen
	Vgl. EPA
	Auch: Notiere Gründe, Gründe zusammenstellen, nenne Gründe, Argumente sammeln
	
	

	3.2.1.2.e) Nachweisen
	Vgl. EPA
	Auch: Beispiele/Belege anführen
	
	

	3.2.1.2.f) Charakterisieren
	Vgl. EPA
	
	
	

	3.2.1.2.g) Zu-/einordnen
	Vgl. EPA
	Auch: Art klären
	
	

	3.2.1.2.h) Erklären
	Vgl. EPA
	Auch: suche/finde eine Erklärung
	
	

	3.2.1.2.i) Erläutern
	Vgl. EPA
	
	
	

	3.2.1.2.j) Herausarbeiten
	Vgl. EPA
	Herausfinden, erarbeiten, durcharbeiten, klären
	
	

	3.2.1.2.k) Gegenüberstellen
	Vgl. EPA
	
	
	

	3.2.1.2.l) In Zusammenhang stellen
	
	Zusammenhänge darlegen, verknüpfen
	
	

	3.2.1.2.m) Widerlegen
	Vgl. EPA
	
	
	

	3.2.1.2.n) ...
	
	
	
	

	3.2.1.3. Anforderungsbereich III: Operatoren der Reflexion und Problemlösung
	Dieser Anforderungsbereich (III) umfasst den reflexiven Umgang mit neuen Problemstellungen, den eingesetzten Methoden und gewonnenen Erkenntnissen, um zu eigenständigen Begründungen, Folgerungen, Deutungen und Wertungen zu gelangen.
	Dies erfordert vor allem Leistungen der Reflexion- und Problemlösung, insbesondere Entfalten einer strukturierten, multiperspektivischen und problembewussten historischen Argumentation, Diskutieren historischer Sachverhalte und Probleme (auch Verhandeln von Triftigkeiten), Überprüfung von Hypothesen und historischen Fragestellungen, Entwickeln eigener Deutungen Reflektieren der eigenen Urteilsbildung unter Beachtung historischer bzw. gegenwärtiger ethischer,  moralischer und normativer Kategorien 
	Beurteilen/urteilen (C17.2/C28.3/C18.2)
(be)werten

Stellung nehmen (C14.1)
Entwickeln

Sich auseinander setzen

-überlegen (C1.1/C2.2/C15/C18.4/C24.3)
Diskutieren (C1.1/C2.2/C17.2)

-Streitgespräch führen (C27.2)

Sprecht darüber (C2.1/C2.2/C18.2/C14.1/C22.2/C28.3)  

Über-/Prüfen (C1.1/C7.2)
Vergleichen
(C1.1/C3.4/C3.5/C4.4/C7.2/C8.2/C12.2/C13.1/C16.1/C21.4/C23.2/C24.3/C28.3/C29.4)


	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen-Lernleistung–spezifisch–Reflexion und Problemlösung

	3.2.1.3.a) (Be-)Urteilen
	Vgl. EPA
	
	
	

	3.2.1.3.b) (Be-)Werten
	Vgl. EPA
	
	
	

	3.2.1.3.c) Stellung nehmen
	Vgl. EPA
	
	
	

	3.2.1.3.d) Entwickeln
	Vgl. EPA
	
	
	

	3.2.1.3.e) Sich auseinandersetzen
	Vgl. EPA
	Auch: Nachdenken, überlegen, Antworten suchen, hineinversetzen
	
	

	3.2.1.3.f) Diskutieren
	Vgl. EPA
	Auch: Führt ein Streitgespräch
	
	

	3.2.1.3.g) (Über-)Prüfen
	Vgl. EPA
	Auch: Nachprüfen
	
	

	3.2.1.3.h) Vergleichen
	Vgl. EPA
	Auch: Gemeinsamkeiten/Unterschiede erkennen
	
	

	3.2.1.3.i) Herausfinden
	
	
	
	

	3.2.1.3.j) Hinterfragen
	
	
	
	

	2.3.1.3.k)...
	
	
	
	

	3.2.2. Integrierende Operatoren
	Alle drei Anforderungsbereiche von vornherein einschließende Operatoren
	s.o.
	
	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen–Lernleistung–Integrierend

	3.2.2.1. Interpretieren
	Sinnzusammenhänge aus Quellen erschließen und eine begründete Stellungnahme abgeben, die auf einer Analyse, Erläuterung und Bewertung beruht.

Vgl. EPA
	
	Interpretieren

-deuten (C3.5)

 -Schlüsse ziehen (C28.1)
-vermuten (Vermutungen anstellen  (C22.2/C2.1)
	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen–Lernleistung–Integrierend–Interpretieren

	3.2.2.1.a) Interpretieren
	
	
	
	

	3.2.2.1.b) Deuten
	
	
	
	

	3.2.2.1.c) Schlüsse ziehen
	
	
	
	

	3.2.2.1.d) Vermutungen anstellen
	
	
	
	

	3.2.2.1.e)...
	
	
	
	

	3.2.2.2. Erörtern
	Eine These oder Problemstellung durch eine Kette von Für-und-Wider bzw. Sowohl-als-Auch-Argumenten auf ihren Wert und ihre Stichhaltigkeit hin abwägend prüfen und auf dieser Grundlage eine eigenen Stellungnahme dazu entwickeln. Die Erörterung einer historischen Darstellung setzt deren Analyse voraus.

Vgl. EPA
	( Kriterium: Dialektik

These-Antithese-(Synthese)
	Erörtern (C18.4)

	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen–Lernleistung–Integrierend–Erörtern

	3.2.2.2.a) Erörtern
	
	
	
	

	3.2.2.2.d) ...
	
	
	
	

	3.2.2.3. Darstellen
	Historische Entwicklungszusammenhänge und Zustände mit Hilfe von Quellenkenntnissen und Deutungen beschreiben, erklären und beurteilen

Vgl. EPA
	Beim Operator „Schreiben“ unbedingt auf Zusammenhang achten!

Vgl. 2.3 / 2.1.1
	Darstellen (C3.1)
-darlegen (C27.2)
-Formulieren (C4.4)
-Verfassen/schreiben (C12.2/C15/C26.4)

-Bericht zusammenstellen (C1.2)
-Lexikonartikel schreiben (C4.4)
-Gestalten (C12.2)
auch: -Bildlich darstellen (z.B. fertige Zeichnung und überlege C16.4/C26.4)
	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen–Lernleistung–Integrierend–Darstellen

	3.2.2.3.a) Präsentieren
	
	
	
	

	3.2.2.3.b) Darstellen
	
	Auch: Darlegen
	
	

	3.2.2.3.c) Verfassen
	
	Auch (auf Konnotation aufpassen: Nur im Zusammenhang mit einem Präsentationsmedium): Schreiben, Formulieren
	
	

	3.2.2.3.d) Anfertigen
	
	Auch: Erstellen
	
	

	3.2.2.3.e) Gestalten
	
	Auch: Veranschaulichen, zeichnen, in einer Zeitleiste skizzieren
	
	

	3.2.2.3.f) Entwerfen
	
	Auch: Entwickeln, erfinden, ausdenken
	
	

	3.2.2.3.g) ...
	
	
	
	

	3.2.2.4. historisches Forschen
	
	Verbindet auch alle Kompetenzen!
Aus den Kompetenzcodes müssten sich auch Abstufungen der Lernleistung ergeben!
	 
	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen–Lernleistung–Integrierend–Forschen

	3.2.2.4.a) Untersuchen
	
	
	
	

	3.2.2.4.b) Befragen
	
	Auch: Fragen stellen, fragen
	
	

	3.2.2.4.c) Forschen
	
	Auch: Unter die Lupe nehmen, auf Spurensuche begeben, Spuren suchen
	
	

	3.2.2.4.d) Herausfinden
	
	
	(C3.5/C9/C13.2)
	

	3.2.2.4.e) Informieren
	Zu Unterscheiden von reine Reproduktionsleistung: Quelle nicht explizit vorgegeben, Eigeninitiative notwendig!:
	Auch: Sammelt Informationen, beschaffe dir eigenständig Informationen
	(C23.2/C24.2/C28.3)
	

	3.2.2.4.f) Erkundigen
	
	
	(C1.2/C8.2/C13.2/C16.4/C21.4/C22.2)
	

	3.2.2.4.g) ...
	
	
	
	

	3.2.3. Arbeitsaufträge mit nicht trennscharf ausgewiesenen Lernleistungen
	
	
	
	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen–Lernleistung–unspezifisch

	3.2.3.1. Operatoren ohne ersichtliche oder uneindeutige  Lernleistung
	
	
	Lesen(C1.1/C3.2/C16.4/C18.4)
Betrachte (C2.1/C14.1/C22.2)

Sehen (C3.2)
	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen–Lernleistung–unspezifisch–ohne ersichtliche Lernleistung

	3.2.3.2. Uneindeutige Fragestellung
	
	
	C1.1
	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen–Lernleistung–unspezifisch–uneindeutige Fragestellung

	3.3. „W-Fragen“


	Klassifiziert werden hier Arbeitsaufträge, die durch ein Fragewort (= W-Wort) eingeleitet werden oder eines integrieren. Sie zielen in der Regel auf Beantwortung. Es handelt sich dabei zwar um eine explizite Lernleistung, die Art- und Weise der (erwarteten) Lösung, ist jedoch nicht ohne weiteres (= explizit) erkennbar bzw. gekennzeichnet. 
	Hier werden alle vorkommenden W-Wörter mit Fragecharakter erhoben und zusätzlich mit einem spezifischen Namens-Code versehen.

Die durch ihren Einsatz erwünschte Lern-/Beantwortungsleistung wird in der Bestandaufnahme zum Kompetenzbereich der historischen Fragekompetenz(en) untersucht. Auch eine weitere Klassifizierung aller Fragen (also auch der W-Fragen) und frageähnlichen Sätzen erfolgt dort. Vgl. Kompetenzcodes- historische Fragekompetenz(en)–Bestandaufnahme..
	
	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen–W-Frage 

	3.3.a) Wer
	
	
	
	

	3.3.b) Wie
	
	
	
	

	3.3.c) Wieviel/e
	
	
	
	

	3.3.d) Was
	
	
	
	

	3.3.e) Welche/r/n
	
	
	
	

	3.3.f) Wieso
	
	
	
	

	3.3.g) Weshalb
	
	
	
	

	3.3.h) Warum
	
	
	
	

	3.3.i) Wann
	
	
	
	

	3.3.j) Ob
	
	
	
	

	3.3.k) Wo
	
	
	
	

	3.3.l) Worin
	
	
	
	

	3.3.m) Worüber
	
	
	
	

	3.3.n) Worauf
	
	
	
	

	3.3.o) Wozu
	
	
	
	

	3.3.p) Woran
	
	
	
	

	3.3.q) Womit
	
	
	
	

	3.3.r) Woher
	
	
	
	

	3.3.s) Wessen
	
	
	
	

	3.3.t) ...
	
	
	
	

	3.4. Implizite Arbeitsaufträge
	Dabei handelt es sich um Teile des Autorentexts, die zwar nicht explizit als Arbeitsaufträge gekennzeichnet sind, die jedoch als Arbeitsaufträge verwendet werden können.
	Vgl. hierzu Kompetenzcodes-historische Fragekompetenz(en) – Frageart
	z.B. C 1. In diesem Kapitel könnt Ihr untersuchen, wie das Christentum entstanden ist, welche Veränderungen es im Laufe der Jahrhunderte erfuhr und welchen Einfluss die Kirchen heute auf unser Leben haben; oder 

C 14. Anhand dieser Karte könnt ihr feststellen, welche Missionare den Menschen bei euch das Christentum zuerst gepredigt haben, welche wichtigen Klöster, Bistümer und Erzbistümer damals entstanden sind.
	Klassifizierung von Arbeitsaufträgen–Implizite Arbeitsaufträge

	4. Verlangte Form der zu erbringenden Lernleistung
	
	N.B.: Explizite diesbezügliche Anweisungen werden hier codiert;  auch Hinweise über die Operatoren

Es wird immer nur der Träger der Form (ein Wort) codiert.
	
	Lernform

	4.1. explizit mündlich
	
	
	z.B. „sprich darüber“
	Lernform-mündlich

	4.2. explizit kommunikativ-diskursiv
	
	
	z.B. „Diskussion“, aber auch „diskutiert“
	Lernform-kommunikativ

	4.3. explizit schriftlich
	
	
	z.B. „schreibe“
	Lernform-schriftlich

	4.4. explizit graphisch
	
	
	z.B. zeichne
	Lernform-graphisch

	4.5. explizit auf (multi-)mediale Aufbereitung gerichtet
	d.h. mit dem Ziel der medialen Präsentation der Ergebnisse
	dazu zählt auch Homepage, PPP, Folie, Tafelbild
	z.B. Erstelle eine Präsentation
	Lernform-medial

	4.6. explizit auf spielerisch-darstellende Aufbereitung gerichtet
	
	z.B. Rollenspiel etc.
	z.B. spielt nach
	Lernform-spielerisch

	4.7. …
	
	
	
	Lernform-***

	5. Lernziel


	Jeder Arbeitsauftrag und jede sichernd-prüfende Einheit will ein bestimmtes Lernziel sichern. 


	Taucht implizit in den Arbeitsaufträgen  und sichernd-prüfenden Einheiten auf. 

Codiert wird jeweils der ganze Abschnitt, der sich einem (oder auch mehreren) Lernziel(en) widmet. Doppelcodierungen sind erlaubt. 
Vgl. Fokussierungen  + Bezugsbereiche der Frage (Fragekompetenzen); deklarative/ konzeptuelle/ prozedurale Wissensbestandteile codieren wir im Bereich der historischen Sachkompetenz(en); Orientierungsrelevantes im Bereich der historischen Orientierungskompetenzen; die Fokussierungen spielen auch eine große Rolle

außerdem: Verbindung mit Kompetenzcodes! (v.a. . Fragekompetenz - Bezugsbereich)
	
	Lernziel

	5.1. deklarative Elemente
	Kenntnisse/Erkenntnisse; („Fähigkeiten“) 
	
	
	Lernziel–deklarativ

	5.1.1. Wiederholung
	
	
	
	Lernziel–deklarativ–Wiederholung

	5.1.2. Fakten, Merkmale
	
	
	
	Lernziel–deklarativ–Fakten, Merkmale 

	5.1.2.1. reduktiv
	
	
	
	Lernziel–deklarativ–Fakten, Merkmale–reduktiv

	5.1.2.2. elaborativ
	
	
	
	Lernziel–deklarativ–Fakten, Merkmale–elaborativ 

	5.1.3. hist. Zusammenhänge/Verständnis
	
	
	
	Lernziel–deklarativ–hist. Zusammenhänge/Verständnis

	5.1.3.1. reduktiv
	
	
	
	Lernziel–deklarativ–hist. Zusammenhänge/Verständnis–reduktiv

	5.1.3.2. elaborativ
	
	
	
	Lernziel–deklarativ–hist. Zusammenhänge/Verständnis–elaborativ

	5.2. prozedurale Elemente
	Fertigkeiten 
	
	
	Lernziel–prozedural

	5.2.1. Auseinandersetzung mit hist. Material
	
	
	z.B. Quellenarbeit
	Lernziel–prozedural–Auseinandersetzung mit Material

	5.2.2. Methodenschulung


	Die Methodenschulung gehört zur Aufgabe des Geschichtsbuchs und schlägt sich in Arbeitsaufträgen und gesonderten Methodenseiten/-abschnitten nieder.
	Codiert werden Hinweise auf die Schulung von Techniken des wissenschaftlichen Arbeitens in den Arbeitsaufträgen und in speziellen Methodenseiten bzw. –abschnitten. Sowohl  allgemein- wissenschaftliche als auch fachspezifische (z.B. Quellenanalyse) Arbeitsweisen können vorkommen.

Doppelcodierung: Unter Theoriecodes/ Basisoperationen bzw. unter Kompetenzcodes – Methodenkompetenz werden die Operationen des Re- und De-konstruierens bzw. Bausteine zur Förderung der Re- und De-Konstruktionskompetenz codiert.

Merkmalskombination mit Methodenkompetenz, Lernleistung und Material 
	z.B.: „Was kann uns ein Bild sagen?“


	Lernziel–prozedural–Methodenschulung

	5.2.2.1. bezogen auf allgemeine Methoden, die im domänen- bzw. fachspezifischen Kontext verwendet werden 
	
	Vgl. hierzu Kompetenzcodes-historische Methodenkompetenz(en)-überfachliche Methoden 
	
	Lernziel–prozedural–Methodenschulung–allgemeine

	5.2.2.2. bezogen auf fachspezifisch-historische Methoden
	
	Vgl. ausführlich Kompetenzcodes-historische Methodenkompetenz(en) sowie Kompetenzcodes-historische Sachkompetenz(en)-(forschungs-) methodische Verfahrensschemata
	
	Lernziel–prozedural–Methodenschulung–historische

	5.2.2.3 bezogen auf Unterrichtsmethodik
	Hier geht es nicht um Hinweise auf ganze Unterrichtskonzepte, sondern um einzelne unterrichtsmethodische Hinweise
	Vergleiche hierzu auch den nächsten Abschnitt (Unterrichtskonzepte)
	
	Lernziel–prozedural–Methodenschulung–Unterrichtsmethodik

	5.2.3.  hist. Fachtermini
	
	
	
	Lernziel–prozedural–hist. Fachtermini

	5.3. volitionale Elemente
	Bereitschaften/Handlungsdispositionen
	
	
	Lernziel–volitionale Elemente

	5.4. Reflektiertheit und (Selbst-) Reflexivität
	
	
	
	Lernziel–Reflektiertheit und (Selbst-)Reflexivität

	5.5. Werte/Normen/Bedeutung
	
	Siehe Codierungen Kompetenzbereich der historischen Orientierungskompetenz(en)
	
	Lernziel-Werte/Normen/Bedeutung


C. 
Kohärenzen
Die Elemente der narrativen Oberflächenstruktur von Schulbüchern (vgl. die Materialcodes) stehen in aller Regel nicht unverbunden nebeneinander. Vielmehr bestehen dazwischen vielfältige Verbindungen, die wir als „Kohärenzen“ bezeichnen. Darunter sind also generell die durch die inhaltliche, pädagogisch-didaktische und theoriebezogene Strukturierung bedingten „Zusammenhänge“ zwischen verschiedenen Elementen der Oberflächenstruktur und deren Zusammenspiel mit den Ebenen der Tiefenstruktur der Narration zu verstehen. Erst durch dieses Netzwerk an intertextuellen Bezugnahmen und Verweisen entsteht – in Orientierung an den sich aus der jeweiligen Domänen-,  aber auch Medien- und Adressatenspezifität ergebenden Intentionen – aus diesen Elementen ein größeres, bedeutungsvolles Ganzes, das mehr ist als die bloße Summe seiner Teile. Dies gilt zunächst einmal prinzipiell für alle Schulbücher aller Fachrichtungen.

Mag es in anderen Fächern ausreichend sein, rein illustrative Elemente (z.B. Abbildungen im Biologie-Unterricht) neben den Darstellungstext zu setzen, deren Bezug durch die Nennung im Text automatisch klar wird, so ist eine Beschränkung hierauf gerade im Geschichtsbuch als dem Leitmedium eines narrativ-diskursiven Faches nicht nur ungenügend, sondern geradezu kontraproduktiv: Ziel des Geschichtsunterrichts ist es, die Schülerinnen und Schüler zu historischem Denken mit den dafür spezifischen Basisoperationen der Re- und De-Konstruktion zu befähigen, sie also kompetent für den lebensweltlichen synthetischen und analytischen Umgang mit „Geschichte“ verstanden als historische Narration zu machen. Die Untersuchung des „hyperlinkartigen“ Netzwerks der Kohärenzen darf sich vor diesem Hintergrund nicht nur auf das bloße Feststellen solcher intertextuellen Bezüge beschränken, sondern muss gerade auch deren Funktionalität vor dem Globalziel der Förderung der Entwicklung eines reflektierten und (selbst-) reflexiven Geschichtsbewusstseins berücksichtigen.
	Gegenstand
	Definition
	Codierungsregel und Hinweise auf andere Codierungsebenen
	Beispiele
	Abkürzungsverzeichnis

	Kohärenzen 
	Unter Kohärenz verstehen wir einerseits die Beziehung zwischen einzelnen, bereits auf der Oberflächenstruktur codierten Elementen der Darstellung im Schulbuch. Sie verknüpfen diese Elemente zu einer organischen, nicht rein additiv zu verstehenden, Sinn tragenden Einheit. Kohärenzen sind gleichsam „Vektoren“ mit einem Anfangs- und Zielpunkt, außerdem einer Richtung und einer bestimmten Länge. Diese Kohärenzen tragen zum Teil hypertextuelle Züge, insofern sie nicht lediglich linear zu verstehen sind.

Desweiteren fällt darunter das, was man i.e.S. textlinguistisch als Kohärenz (bei manchen Autoren auch restriktiv als Kohäsion) bezeichnet: Dieser eng linguistische Kohärenz- bzw. Kohäsionsbegriff geht von der Definition von Text als in sich geschlossene, thematische und sprachliche Einheit aus, die eine Texttiefenstruktur erkennen lässt, welche auf eine kommunikative Situation, eine thematische Entfaltung und eine Kommunikationsabsicht schließen lässt. 
	Zunächst geht es um die Feststellung der Art der Kohärenz.  

Im Folgenden werden jeweils der Anfangs- und Endpunkt des Vektors bestimmt. Die genauere Klassifizierung der Elemente erfolgte bereits in den Materialcodes, ist hier also nicht mehr notwendig.

In einem weiteren Schritt geht es um die Einordnung und Funktion der Kohärenz. Zuletzt werden Beurteilungskriterien wie Nähe, Grad der Eindeutigkeit, Grad der Explizitheit etc. angelegt.


	
	Koh-Elemente-

	1. Art der Kohärenz/Nähe der Kohärenz
	
	Endophorische Kohärenzen werden im Bereich Sachkompetenz codiert. Dazu gehören auch Kohärenzen zwischen gliedernd-organisierenden Einheiten, wie sie bereits auf der Ebene der Materialcodes ausgewiesen wurden (vgl. Sachkompetenz: Topic-Comment-Struktur). 

Wie auch bei den anderen Analysebereichen werden endophorische Kohärenzen nur bezogen auf den Autorentext codiert. Die textlichen Materialien (Quellen etc.) werden hiervon ausgenommen, obwohl solche Beziehungen natürlich auch dort bestehen. Weiterhin ausgenommen sind die Kohärenzen zu gliedernd-organisierenden Einheiten (Überschriften etc.), die schon bei anderen Kompetenzcodes hinreichend qualifiziert werden (vgl. v.a. Topic ~ Comment Struktur im Bereich Sachkompetenz). Zudem sind gliedernd-organisierende Einheiten per definitionem kohärent mit den Elementen, die sie gliedern und organisieren. Verstöße dagegen würden sich bei den Bewertungscodes im Bereich der textlichen Plausibilität bzw. mittelbar auch in der Bewertung der narrativen Triftigkeit widerspiegeln.


	N.B. Exophorische Kohärenzen der Klassen I und II werden bezogen auf alle schon auf der Oberflächenstruktur identifizierten Elemente codiert. (Außer gliedernd-organisierende Einheiten) 


	Koh-Elemente-Art-

	1.1. endophorisch
	Die Zusammenhänge auf der binnentextlichen Ebene werden durch deiktische Zeichen, d.h. durch Vor- (Katapher) und Rückbezüge (Anapher) im jeweiligen eine Einheit bildenden Text(segment) signalisiert. Da diese textimmanenten Referenzen (Endophora) sich auf den sprachlichen Kontext beziehen, sich die Referenz also aus dem Text i.e.S. ergibt, werden sie als endophorisch bezeichnet.
	siehe hierzu die linguistischen Analysen im Bereich der Sachkompetenz
	
	

	1.2. exophorisch
	Davon zu unterscheiden sind die Exophora, die – explizit oder implizit – auf den außersprachlichen Kontext hinweisen. Unterschieden wird in diesem speziellen Zusammenhang  zwischen:

(1) exophorischen Kohärenzen der Klasse I (Kriterium: Buchimmanenz, aber über die Binnenstruktur des kohärenten bzw. kohäsiven Textbausteins hinausgehend) und

(2) exophorischen Kohärenzen der Klasse II (über das Buch hinausweisend, z.B. auf die konkrete Lebenswelt der SchülerInnen)
	Wird grundsätzlich beim Ausgangspunkt codiert. 
	
	Koh-Elemente-Art-exo

	1.2.1. exophorisch I
	buchimmanente Kohärenz
	
	
	Koh-Elemente-Art-exoI

	1.2.1.1. selbes Materialelement
	
	
	z.B. Bildbeschreibungen die über die Bildunterschrift hinausgehen
	Koh-Elemente-Art-exoI-sm

	1.2.1.2. Seite/Doppelseite
	
	
	
	Koh-Elemente-Art-exoI-sds

	1.2.1.3. Abschnitt
	
	
	
	Koh-Elemente-Art-exoI-sinn

	1.2.1.4. anderer Sinnabschnitt im Kapitel
	
	
	
	Koh-Elemente-Art-exoI-asinnkap

	1.2.1.4. andere (Sinn-) Abschnitte innerhalb des Buches
	
	
	
	Koh-Elemente-Art-exoI-asinnbuch

	1.2.2. exophorisch II
	Kohärenz nach außerhalb des Buches
	
	z.B. Museum, Lexikon etc.
	Koh-Elemente-Art-exoII

	2. Ausgangs- und Zielpunkte
	
	Wird an dieser Stelle nur für exophorische Kohärenzen codiert, weil endophorische Kohärenzen sich bereits im Bereich Sachkompetenz ausreichend fassen lassen.

 Exophorische Kohärenzen der Klasse II haben in der Regel nur einen in diesem Zusammenhang codierbaren Ausgangspunkt.

Zur genaueren Ausdifferenzierung der Elemente siehe Materialcodes; punktueller oder „flächiger“ Charakter geht aus Codierung automatisch hervor (Einzelzeile vs. mehrere Zeilen)
	
	

	2.1. Ausgangspunkt der Kohärenz
	Codierung des Ausgangspunkts mit Hilfe sukzessiver Nummerncodes.
	Ausgangspunkte können auch gesplittet werden wenn sich zwischen dem Ausgangsmaterial anderes Material befindet. (äußerst selten)
	
	Koh-Elemente-Aus-

	2.1.1. 001
	
	
	
	Koh-Elemente-Aus-001

	2.1.2. 002
	
	
	
	Koh-Elemente-Aus-002

	2.1.3. 003
	
	
	
	Koh-Elemente-Aus-003

	2.1.4. 004
	
	
	
	Koh-Elemente-Aus-004

	2.1.5. 005
	
	
	
	Koh-Elemente-Aus-005

	2.1.6. 006
	
	
	
	Koh-Elemente-Aus-006

	2.1.7. …
	
	
	
	Koh-Elemente-Aus-***

	2.2. Zielpunkt der Kohärenz
	Codierung des Zielpunkts in Übereinstimmung mit dem Nummerncode des Ausgangspunktes.
	Zielpunkte können gesplittet werden wenn es mehrere Zielpunkte für einen Ausgangspunkt gibt. 

Bei exophorisch II wird kein Zielpunkt bestimmt. Aber auch bei „anderer (Sinn-) Abschnitt im Kapitel“ und „anderer (Sinn-)  Abschnitt im Buch (exophorisch I) wird kein Zielpunkt codiert.
	z.B. Verweis: siehe Verfassertext. (Bezug auf mehrere Texte)

( z.B. vier „Ziel 005“
	Koh-Elemente-Ziel-

	2.2.1. 001
	
	
	
	Koh-Elemente-Ziel-001

	2.2.2. 002
	
	
	
	Koh-Elemente-Ziel-002

	2.2.3. 003
	
	
	
	Koh-Elemente-Ziel-003

	2.2.4. 004
	
	
	
	Koh-Elemente-Ziel-004

	2.2.5. 005
	
	
	
	Koh-Elemente-Ziel-005

	2.2.6. 006
	
	
	
	Koh-Elemente-Ziel-006

	2.2.7. …
	
	
	
	Koh-Elemente-Ziel-***

	3. Funktion der Kohärenz
	Kohärenzen erfüllen bezogen auf ihren Anfangspunkt die folgenden Funktionen. 
	Wird analog zu 2. nicht für endophorische Kohärenzen kodiert, da deren Funktion immer dieselbe ist, nämlich eine Abfolge von Wörtern und Sätzen zu einer bedeutungsvollen, abgeschlossenen Einheit zu verbinden.

Doppelcodierungen sind im Einzelfall nicht auszuschließen, sollen aber auf ein Minimum beschränkt bleiben.

Wird beim Zielpunkt codiert. 
	
	Koh-Elemente-Funktion-

	3.1. illustrativ
	ergänzend mit dem Ziel der Veranschaulichung; kann auch affirmativ wirken (bei alten Büchern oftmals Funktion von Quellen in Bezug auf Lehrtext)
	
	Bild Hitler – Text Hitler
	Koh-Elemente-Funktion-illustrativ

	3.2. reduktiv
	Prägnante Zusammenfassung bzw. Präsentation der für wichtig erachteten inhaltlichen Elemente
	vgl. Fragekompetenz  (reduktives Fragen)
	z.B. Materialerläuterung, Organisations- und Ablautdiagramme (= logische Bilder)
	Koh-Elemente-Funktion-reduktiv

	3.3. elaborativ
	Explizierung reduktiv dargestellter Elemente bzw. Unterfütterung dieser Elemente mit zusätzlicher Information
	
	
	Koh-Elemente-Funktion-elaborativ

	3.4. definitorisch
	Herstellung des Zusammenhangs mit einer Begriffs- oder Sachverhaltsklärung
	
	Meist Verweis auf eigene Def. Boxen und Glossar
	Koh-Elemente-Funktion-definitorisch

	3.5. produktiv-aktivierend
	Bezugnahme auf Materialelemente – meist von einem Arbeitsauftrag ausgehend – mit dem Ziel der produktiven Auseinandersetzung mit diesem Material
	enger Konnex zu Strukturcodes II (Operatoren)
	
	Koh-Elemente-Funktion-produktiv

	3.6. …
	
	
	
	Koh-Elemente-Funktion-***

	4. Beurteilungskriterien
	Die folgenden Kriterien dürften bei der Herstellung des Bedeutungszusammenhangs durch die Kohärenzen zu berücksichtigen sein.  
	wird nur beim Ausgangspunkt kodiert. 
	
	Koh-Elemente-Beurteilung-

	4.1. Nähe
	siehe oben bei 1.1.
	wird hier nicht mehr eigens kodiert. 
	
	

	4.2. Grad der Explizitheit (formal)
	= Ist der Verweis auf das Vorhandensein einer Kohärenz auf der Oberflächenstruktur explizit oder implizit? Was macht den Verweis explizit?
	wird beim Ausgangspunkt codiert. 

Doppelcodierungen sind möglich
	kursiver, verbaler Verweis mit einer Hervorhebung durch ein Schriftattribut. 
	Koh-Elemente-Beurteilung-Explizitheit

	4.2.1. explizit
	Expliziter Verweis auf das Bestehen einer Kohärenz. Die folgenden Möglichkeiten sind dabei denkbar:
	
	
	Koh-Elemente-Beurteilung-Explizitheit-explizit-

	4.2.1.1. verbaler Verweis
	
	
	z.B. siehe oben etc.
	Koh-Elemente-Beurteilung-Explizitheit-explizit-Wort

	4.2.1.2. Hervorhebung durch Symbol
	
	
	z.B. Pfeil etc.
	Koh-Elemente-Beurteilung-Explizitheit-explizit-Symbol

	4.2.1.3. Hervorhebung durch Schriftattribute
	
	
	z.B. Fett- und Kursivdruck
	Koh-Elemente-Beurteilung-Explizitheit-explizit-Schrift

	4.2.1.4. …
	
	
	
	Koh-Elemente-Beurteilung-Explizitheit-explizit-***

	4.2.2. implizit
	Lediglich implizit vorhandene Kohärenz
	
	
	Koh-Elemente-Beurteilung-Explizitheit-implizit

	4.3. Grad der Eindeutigkeit (inhaltlich)
	Ist der Verweis auf das Vorhandensein einer Kohärenz auf der Oberflächenstruktur eindeutig oder nicht? Was macht den Verweis eindeutig?
	wird beim Ausgangspunkt codiert
	
	Koh-Elemente-Beurteilung-Eindeutigkeit-

	4.3.1. eindeutig
	
	
	
	Koh-Elemente-Beurteilung-Eindeutigkeit-eindeutig

	4.3.1.1 evidenter Zusammenhang
	= implizit
	
	
	Koh-Elemente-Beurteilung-Eindeutigkeit-eindeutig-evident

	4.3.1.2 eindeutige Identifizierung
	= explizit
	
	z.B siehe Q3, Siehe linkes Bild…
	Koh-Elemente-Beurteilung-Eindeutigkeit-eindeutig-Identifizierung

	4.3.2 nicht eindeutig
	
	
	„Siehe“ Text…Mehrere Texte
	Koh-Elemente-Beurteilung-Eindeutigkeit-nichteindeutig

	4.4. Plausibilität
	Trägt die Kohärenz zur Plausibilität des Gesamtzusammenhangs bei? 
	Wird hier nicht codiert

vgl. hierzu Bewertungscodes (Plausibilitäten, Triftigkeiten)
	
	


IV. Tiefenstruktur II – Theoriecodes

Im Bereich der Theoriecodes wird nach der Erhebung und Klassifikation der Elemente der Oberflächenstruktur in den Materialcodes sowie der Bestandaufnahme des inhaltlichen und pädagogisch-didaktischen „Strickmusters“ der Schulbuchdarstellung bei der Analyse der Tiefenstruktur I das theoriebezogene „Strickmusters“ der historischen Narration im Schulbuch analysiert und de-konstruiert. 

In einem ersten Schritt geht es darum zu erheben, in welcher Fokussierung die Beschäftigung mit Vergangenem/Geschichte erfolgt. Bei der Feststellung expliziter Thematisierungen dieser Fokussierungen bzw. von „Partikeln“, an denen diese ablesbar sind, kann vielfach auf die Bestandaufnahme in den Strukturcodes I und II rekurriert bzw. aufgebaut werden. In einem zweiten Schritt werden explizite Thematisierungen der Basisoperationen des historischen Denkens, des re- und de-konstruktiven Umgangs mit Vergangenheit/Geschichte erhoben (vgl. hierzu insgesamt die „Sechser-Matrix“). Die Kompetenzcodes-historische Methodenkompetenz(en) greifen diesen Codebereich als Bestandaufnahme wieder auf. 
A.
Fokussierungen für die Beschäftigung mit Geschichte – Theoriecodes 1

	Gegenstand
	Definition
	Codierungsregel und Hinweise auf andere Codierungsebenen
	Beispiele
	Abkürzungsverzeichnis

	Fokussierungen für die Beschäftigung mit Vergangenheit/Geschichte

Wer sich mit Vergangenheit/Geschichte befasst, kann das idealtypisch gesehen in drei Hinsichten tun: Er kann sich auf Vergangenes fokussieren, und an einer möglichst weitgehenden Annäherung an das vergangene Geschehen interessiert sein. 

Eine ganz andere Zuwendung zur Geschichte ist es, wenn man den Konstruktcharakter in den Blick nehmen will, der in jeder Kontextualisierung zu einer historischen Narration und den damit verbundenen Interpretationen und Deutungen liegt (=Fokussierung auf „Geschichte“): Diese Fokussierung nimmt man ein im Wissen z.B. um die Grenzen der Re-Konstruierbarkeit von Vergangenem, um die Gegenwartsgebundenheit jeder Annäherung an die Vergangenheit, um die Gegenwarts- und Zukunftsbezogenheit vieler Fragen an die Vergangenheit, um den Konstrukt-Charakter jeder historischen Narration. In der Fokussierung auf Geschichte kommen auch die selektiven Wirkungen der Fragestellung in den Blick, aber auch die Möglichkeiten, die Sinnbildung über Zeiterfahrung in ihrer Triftigkeit zu überprüfen. 

Eine dritte Fokussierung, die eingenommen werden kann, ist die auf die eigene Gegenwart bzw. Zukunft, die historisch erklärt werden soll, für die Orientierung gesucht wird, indem Bezug auf vergangene Erfahrungen genommen wird bzw. indem Sinn schaffende Deutungsmuster, Zeitverlaufsvorstellungen, Kategorisierungen zur Anwendung gebracht werden.

Die Annäherung an Vergangenes kann also ebenso das Ziel sein, wie die Zuwendung zur Vergangenheit/Geschichte in der Fokussierung auf die eigenen Gegenwart/Zukunft, ebenso wie die Auseinandersetzung mit dem narrativen Charakter von Geschichte selbst.

Obwohl die epistemologischen Prinzipien Retro-Perspektivität, Partikularität und Konstruktivität prinzipiell und a priori in jeder Re-Konstruktion von Vergangenem wirksam sind, obwohl historische Narrationen die einzig mögliche Form sind, in der Geschichte dargestellt werden kann, lässt sich an Hand von expliziten Thematisierungen und der Manifestation in bestimmten „Partikeln“ der Darstellung feststellen, worauf der Autor jeweils fokussiert.

Literatur:

Zu den Fokussierungen vgl. vor allem die Basisbeiträge von Waltraud Schreiber in der ZGD 2 (2003), S. 10-37, in Schreiber/Mebus: Durchblicken, 2005, S. 6-16 und in Mebus/Schreiber: Geschichte denken statt pauken, 2005, S. 17-26. Zur Theoriebasis insgesamt siehe Körber/Schreiber, Kompetenzmodell, 2006 (v.a. den basalen Text und das Glossar mit der „Sechser-Matrix“).
Allgemeine Codierregeln und Verweis auf andere Rasterbereiche: 

Hier werden alle Hinweise auf die Fokussierungen erhoben, also deren explizite Thematisierungen und auch „Partikel“, an denen sich der gewählte Fokus ablesen lässt. So werden die gewählten Vergangenheits- und Gegenwarts- bzw. Zukunftsbezüge und deren Synthese und Kontextualisierung für die weiteren Analysen aufgeschlüsselt. 

Die jeweilige Fokussierung kann sichtbar werden im Autorentext, in narrativen Quellen, in Auszügen aus der Historiographie, in lebensweltlichen Geschichtsdarstellungen, in literarischen (fiktionalen) historischen Darstellungen, in Begleittexten zu Materialien etc. Auch die Arbeitsaufträge werden in dieser Hinsicht betrachtet. - Materialien (Quellen und Darstellungen) werden unter diesen Gesichtspunkten von uns jedoch nicht codiert, sondern werden im Bereich der Materialcodes lediglich ausgewiesen und klassifiziert. 

	Fokussierung

	1. Fokussierung auf Vergangenes

Hier geht es um Passagen, die Informationen zu Vergangenem mitteilen, ohne die narrative Struktur von Geschichte zu thematisieren und ohne Gegenwarts- und Zukunftsbezüge herzustellen. Es werden die in die Narration verwobenen „Vergangenheitspartikel“ erhoben. 

Codierregel:

Aussagen zu Vergangenem können auftreten im Autorentext, in narrativen Quellen, in Auszügen aus der Historiographie, in lebensweltlichen Geschichtsdarstellungen, in literarischen (fiktionalen) historischen Darstellungen, in Begleittexten zu Materialien etc. Auch Arbeitsaufträge können auf diese Fokussierung gerichtet sein. Materialien (Quellen und Darstellungen) werden unter diesen Gesichtspunkten von uns jedoch nicht codiert, sondern werden im Bereich der Materialcodes lediglich ausgewiesen und klassifiziert.

	Fokussierung-Vergangenes

	1.1. Bestandaufnahme der Vergangenheitspartikel
	Es kann sich dabei handeln um: 

Daten, Personen, Orte, Ereignisse, Prozesse, die Ausprägungen von Strukturen, die Information zu damaligen Bedeutungen oder zu Regeln der Bedeutungszuweisung etc. 
	Diese Bestandaufnahme der Vergangenheitspartikel wird bereits in den Strukturcodes I geleistet (Ereignisse, Personen, Daten etc.). 

Codierregel: wird hier nicht noch einmal codiert.
Eigene Codes werden lediglich für solche Strukturen vergeben, die den anderen beiden Fokussierungen zuzuordnen sind.

Vgl. die Codierungen der Fokussierungen auf Geschichte bzw. Gegenwart/Zukunft weiter unten.
	
	vgl. Strukturcodes I

	2. Fokussierung auf Geschichte

Kapitel in Geschichtsbüchern sind per se historische Narrationen, die sich aus einzelnen Narrativen zusammensetzen: Innerhalb der Narration finden sich Kontextualisierungen, die mehr in der Fokussierung auf Vergangenheit (V-V) stehen. Diese wurden dort codiert. 

Innerhalb der Narration finden sich auch Kontextualisierungen, die mehr in der Fokussierung auf Gegenwart/Zukunft stehen (V-G, V-Z). Diese werden dort codiert.

Codes zur „Fokussierung auf Geschichte“ werden für die Elemente vergeben, welche die Synthese von Vergangenheitspartikeln miteinander explizit thematisieren. Aber auch Partikel, an welchen sich in der Fokussierung auf Geschichte Indikatoren für gewählte Kontextualisierungen ablesen lassen, müssen hier gekennzeichnet und erhoben werden.

Codierregel:

Fokussiert auf die Art der Geschichtsdarstellung können der Autorentext, narrative Quellen, Historiographie, lebensweltliche Geschichtsdarstellung, literarische (fiktionale) historische Darstellung oder Begleittexte sein.

Es geht hier vor allem um die Stellen, an denen explizit erkennbar wird, dass der Autor sich für bestimmte Kontextualisierungen, Deutungen bzw. Interpretationen entschieden hat, etc. Codiert werden auch etwaige Begründungen des Autors.

Codiert werden können hier auch die Elemente, welche Indikatoren für diese Kontextualisierung auf narrative Strukturen sind. Es sind diese: Leitfragen, Wertungen des Autors etc. Diese einzelnen Kontextualisierungsprinzipien werden in speziellen Codierungen festgehalten. Vgl. auch die Codierung des „inhaltlichen Strickmusters“, also der inhaltlichen Kontextualisierungen über die inhaltsbezogenen Kategorien (Struktur I). Zur expliziten Thematisierung vgl. die Bestandaufnahme Kompetenzcodes-historische Sachkompetenz(en)

	Fokussierung-Geschichte

	2.1. Textstruktur und Informationsvermittlung
	Hier geht es um implizite Formen der Fokussierung auf Geschichte.
	Auf diese Bestandaufnahme greift auch der Bereich der Kompetenzcodes-historische Methodenkompetenz(en) zurück. 
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme

	2.1.1. Oberflächenstruktur (formal)
	Satz- bzw. konstituentengrammatische Oberflächenbestimmung
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Oberfläche

	2.1.1.1. Sinnabschnitt
	
	Braucht nicht eigens kodiert zu werden

Ergibt sich aus dem inhaltlich-kategorialen „Strickmuster“ und den Leittopics (vgl. Struktur I); vgl. auch die Codierung der Abschnittsstruktur des Textes im Bereich der Materialcodes. 
	
	

	2.1.1.2. Satz
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Oberfläche-Satz

	2.1.1.3. Clause
	Gliedsatz, Teilsatz
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Oberfläche-Clause

	2.1.1.3.1. Hauptsatz
	Hauptsatz bzw. Folge mehrerer Hauptsätze, verbunden durch Konjunktionen (z.B. und, oder, aber, etc.)
	Es dürfte Vorteile bringen, die Hauptsätze nicht eigens zu kodieren: Alles, was nicht Nebensatz ist, ist automatisch Hauptsatz Dies ist arbeitsökonomischer und verfälscht nicht die Quantitäten, wie dies der Fall wäre, wenn der Hauptsatz durch Nebensätze gespalten wird.
	
	

	2.1.1.3.2. Nebensatz
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Oberfläche-Clause-Nebensatz

	2.1.1.3.2.1. Grad der Subordination
	Diese Codes werden vergeben, wenn ein Nebensatz dem Hauptsatz bzw. weiteren Nebensätzen untergeordnet ist.
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Oberfläche-Clause-Nebensatz-Ordnung

	2.1.1.3.2.1.1.Nebensatz 1. Ordnung
	Dem Hauptsatz untergeordneter Nebensatz = einfacher hypotaktischer Stil
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Oberfläche-Clause-Nebensatz-Ordnung-1

	2.1.1.3.2.1.2. Nebensatz 2. Ordnung
	Einem Nebensatz 1. Ordnung untergeordneter Nebensatz = hypotaktischer Stil 
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Oberfläche-Clause-Nebensatz-Ordnung-2

	2.1.1.3.2.1.3. Nebensatz 3. Ordnung
	Einem Nebensatz 2. Ordnung untergeordneter Nebensatz = ausgeprägt hypotaktischer Stil
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Oberfläche-Clause-Nebensatz-Ordnung-3

	2.1.1.3.2.2. Nebensätze, die Subjekt oder Objekt des Hauptsatzes sind
	Meist „dass“-Sätze
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Oberfläche-Clause-Nebensatz-SO

	2.1.1.3.2.2.1. Subjektsatz
	
	
	Es ist nicht gut, dass der Mensch allein ist.
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Oberfläche-Nebensatz-SO-Subjekt

	2.1.1.3.2.2.2. Objektsatz
	
	
	Er sah, dass es gut war.
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Oberfläche-Clause-Nebensatz-SO-Objekt

	2.1.1.3.2.3. Adverbialsätze
	Werden durch verschiedene Konjunktionen eingeleitet, die man je nach ihrem Bedeutungsgehalt in Sinnrichtungen unterscheidet.
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Oberfläche-Clause-Nebensatz-Adverbial

	2.1.1.3.2.4. Attributivsätze/Relativsätze
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Oberfläche-Clause-Nebensatz-Relativsatz

	2.1.1.3.2.4.1. definierende vs. elaborierende Funktion des Relativsatzes
	
	Codierregel: Ist der Relativsatz notwendig oder enthält er reine Zusatzinformationen?
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Oberfläche-Clause-Nebensatz-Relativsatz-Notwendigkeit

	2.1.1.3.2.4.1.1. Definierender (= restriktiver Relativsatz
	Notwendiger Relativsatz = Relativsatz, der die Referenz des modifizierten Substantivs einschränkt bzw. konkretisiert.
	Codierregel: Restriktive Relativsätze sind für die Satzkonstruktion obligatorisch.
	Das ist der Artikel, den ich lesen wollte (und kein anderer).
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Oberfläche-Clause-Nebensatz-Relativsatz-Notwendigkeit-definierend

	2.1.1.3.2.4.1.2. Elaborierender (nicht-restriktiver, explikativer) Relativsatz
	Nicht notwendiger Relativsatz = Relativsatz, der die Referenz des modifizierten Substantivs nicht einschränkt oder näher bestimmt, sondern lediglich zusätzliche, nicht notwendige Aussagen dazu macht.
	Codierregel: Diese Relativsätze sind für die Satzkonstruktion fakultativ. Die Beschreibung der Bezugsgröße kann auch außerhalb des Satzes erfolgen. 
	Jens, der in Kiel geboren wurde, lebt nun in Mainz. = Jens lebt nun in Mainz. Er wurde in Kiel geboren.
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Oberfläche-Clause-Nebensatz-Relativsatz-Notwendigkeit-explikativ

	2.1.1.3.2.5. indirekte Rede 
	Meistens mit „dass“ eingeleitet
	
	Außerdem beschwerten sich die Menschen, dass das Geläut der Glocken sie störte (C 26.2).
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Oberfläche-Clause-Nebensatz-Relativsatz-IR

	2.1.1.3.2.6. indirekte Frage
	Mit Fragewort eingeleitet
	Codierregel: wird hier nicht codiert
vgl. Bestandaufnahme Fragekompetenz
	Sie fragten, wie sie das machen sollten.
	

	2.1.1.4. Parenthese
	= Einschub (meist mit Gedankenstrichen, aber oft auch durch Kommata abgetrennt)
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Oberfläche-Parenthese

	2.1.2. Tiefenstruktur: Informationsvermittlung, Argumentationsmuster und Sprache
	Klassifizierung der semantischen Satzstruktur in enger Anlehnung an die Kasusgrammatik von Fillmore
	Quelle: vgl. z.B. Bußmann, Hadumod, Lexikon der Sprachwissenschaft, Stuttgart 21990. 
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Oberfläche-Tiefenstruktur

	2.1.2.1. Verb
	Diese „Zeitwörter“ sind nicht nur das „syntaktische Zentrum des Satzes in linguistischer Perspektive (vgl. Bußmann, Lexikon, 1990, S. 828), für die Analyse historischer Narrationen müssen sie schon von daher eine herausragende Rolle spielen, weil sie zur Bezeichnung in der Zeit verlaufender Phänomene dienen, also die Kontextualisierung im Fokus Geschichte widerspiegeln. Die Verben werden zunächst nach formal-semantischen Kriterien klassifiziert (vgl. z.B. die Klassifikation in Anlehnung an Brinkmann, 1962); sodann geht es um die Erhebung der zentralen grammatischen Kategorien des Verbs, nämlich Tempus, Modus und Genus Verbi.
	vgl. ebenda, S. 828f., sowie z.B. Hentschel, Elke/Weydt, Harald: Handbuch der deutschen Grammatik, Berlin u.a. 32003, S. 36-38.
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb

	2.1.2.1.1. Klassifizierung
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb-Klassifizierung

	2.1.2.1.1.1. Zustandsverb
	Aussage über den Zustand, in dem sich ein bestimmtes Objekt befindet; zieht i.d.R. lediglich einen Benefaktiv bzw. Patiens nach sich
	Frage: Was bzw. wie ist X?
	v.a. sein, schlafen, wohnen, bleiben
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb –Klassifizierung-Zustand


	2.1.2.1.1.2. Vorgangsverb
	Zustandsänderung von einem Zustand zum anderen; zieht i.d.R. ebenfalls nur einen Benefaktiv bzw. ein Patiens nach sich
	Frage: Was ist mit X passiert?
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb-Klassifizierung-Vorgang

	2.1.2.1.1.3. Tätigkeitsverb bzw. Handlungsverb
	Tätigkeitsverb zieht idealtypisch nur ein Agens bzw. einen Instrumental nach sich; Handlungsverb bezeichnet Vorgänge bezüglich des Patiens bzw. Benefaktivs, aber Tätigkeiten bezüglich des Agens bzw. Instrumentalis (in der Realität z.T. mit verschwimmenden Grenzen, deshalb zu einem Code zusammengefasst)
	Frage: Was hat X getan? Bzw. Was hat X mit Y getan?
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb –Klassifizierung-TH

	2.1.2.1.1.4. Wahrnehmungsverb
	Bezeichnet das Machen einer bestimmten mentalen Erfahrung; eher Ereignisse als Zustände; zieht kein Agens sondern ein Experiens nach sich
	Frage: Was denkt/fühlt etc. X?
	z.B. sehen, kennen, hören, fühlen, sich erinnern, mögen, wollen, Gefühl haben
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb-Klassifizierung-Wahrnehmung

	2.1.2.1.1.5. Modalverb
	
	Können, dürfen, wollen, sollen
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb-Klassifizierung-Modalverb

	2.1.2.1.1.6. unpersönliche Verben
	Verben, die kein explizites Agens haben, z.B. Witterungsverben, etc.
	
	z.B. dazu kam es 598…, es regnet etc.
	

	2.1.2.1.1.7. …
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb –Klassifizierung-***

	2.1.2.1.2. Modus
	
	Codierregel: Normalfall; wird nicht eigens codiert; nur Konjunktiv bzw. Imperativ werden gesondert ausgewiesen. 
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb-Modus

	2.1.2.1.2.1. Indikativ
	
	
	
	

	2.1.2.1.2.2. Konjunktiv
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb-Modus-Konjunktiv

	2.1.2.1.2.3. Imperativ
	
	v.a. bei Arbeitsaufträgen
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb-Modus-Imperativ

	2.1.2.1.3. Genus Verbi
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb-GV

	2.1.2.1.3.1. Aktiv
	
	Codierregel: Normalfall, wird nicht eigens codiert
	
	

	2.1.2.1.3.2. Passiv
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb-GV-Passiv

	2.1.2.1.4. Tempus
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb-Tempus

	2.1.2.1.4.1. Perfekt/Imperfekt
	
	Codierregel: Normalfall in historischen Darstellungen; wird deshalb nicht eigens codiert.
	
	

	2.1.2.1.4.2. Präsens
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb-Tempus-Präsens

	2.1.2.1.4.2.1. historisch
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb-Tempus-Präsens-historisch

	2.1.2.1.4.2.2. gegenwartsbezogen
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb-Tempus-Präsens-präsentisch

	2.1.2.1.4.2.3. zukunftsbezogen
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb-Tempus-Präsens-futurisch

	2.1.2.1.4.3. Futur
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb-Tempus-Futur

	2.1.2.1.5.infinite Verbformen
	Verbformen, welche bezogen auf die grammatischen Kategorien Tempus, Modus, Genus Verbi, Person und Numerus nicht markiert sind, bezeichnet man als infinite Verbformen.
	
	z.B. Infititiv und Partizipien (z.B. kommen, gekommen, zu kommen)
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Verb-non-finit

	2.1.2.2. Argumentationsstruktur
	
	Codierregel: Die Argumentationsstruktur wird über die Passage codiert, welche die Sinnrichtung trägt (v.a. bei Temporalität, Kausalität, Finalität, Konditionalität, Exemplarizität etc.). In diesen Fällen wird NICHT nur die einzelne Konjunktion codiert, weil meistens die ganze Clause zum Argumentationsmuster gehört. Auch bei Attestativität wird die gesamte Wendung codiert, in welcher es um Belege der Behauptungen geht (z.B. Es wird erzählt..., Aus der Vita Bonifatii wissen wir, etc.).

Anders verhält es sich bei der Codierung der Adversativität und der Komparativität: Hier ist die Konjunktion ein Wende- bzw. Dreh- und Angelpunkt in der Argumentation. Es wird deshalb nur die Konjunktion codiert. 

Bei Modalität (z.T. auch bei Kausalität) ist von Fall zu Fall zu entscheiden. Oftmals wird durch eine einleitende modale Konjunktion auf die Clause bzw. den Satz zuvor verwiesen (z.B. Damit hatte keiner gerechnet). Hier wird dann wiederum nur die Konjunktion als Verbindungspunkt zweier Argumentationsstränge codiert. Die ganze Clause wird hingegen bei durch die Konjunktion "wobei" eingeleiteten modalen Adverbialsätzen codiert.
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur

	2.1.2.2.1. Temporalität
	als, wenn etc.
	
	z.B. damals, da, gleichzeitig, inzwischen, als, während, wenn, vorher, danach, dann, bevor, nachdem, wenn, sobald, seitdem, (so lange) bis, solange, seit
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Temporalität

	2.1.2.2.2. Kontinuität
	noch immer, weiterhin etc.
	Codierregel: NB: zur Erfassung von Diskontinuität und Brüchen wird die Kombination Kontinuität + Negativität vergeben.
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Kontinuität

	2.1.2.2.3. Iterativität
	erneut, wiederum etc.
	
	z.B. wieder, immer wieder, oftmals etc.

wenn/wann immer, jedesmal wenn (in letzterem Falle Doppelcodierung mit Temporalität)
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Iterativität

	2.1.2.2.4. Parallelität
	vor allem in zeitlicher Hinsicht (z.B. gleichzeitig etc.), aber auch bei anderen Formen der Gleichordnung (z.B. ebenso wie etc.)
	Codierregel: nicht nur zeitlich: z.B. gleichzeitig etc. (vgl. auch Code "synchron"); auch bei "nicht nur ... sondern auch"
zur zeitlichen Komponente vgl. auch die Codierungen weiter unten bei Kontextualisierung-synchron
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Parallelität

	2.1.2.2.5. Lokalität
	Wo
	
	dort, wo, woher, wohin

N.B.: NICHT "links steht" etc.
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur -Lokalität

	2.1.2.2.5.1 explizit
	explizite Verortung von Personen, Ereignissen etc.
	
	z.B. in Irland, im Frankenreich
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Lokalität-L-explizit

	2.1.2.2.5.2. implizit
	implizite Verortung von Personen, Ereignissen etc.
	
	z.B. irische Missionare = Missionare aus Irland
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Lokalität-L-implizit

	2.1.2.2.6. Kausalität
	Weil, da
	
	z.B. denn, deshalb, daher, darum, deswegen, schließlich, nämlich, weil, da
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Kausalität

	2.1.2.2.7. Konzessivität
	Obwohl, obgleich, jedoch
	
	z.B. (zwar) ... aber, trotzdem, zwar, obwohl, obgleich, obschon
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Konzessivität

	2.1.2.2.8. Konditionalität
	Wenn, falls
	
	z.B. sonst, wenn, falls, sofern


	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Konditionalität

	2.1.2.2.9. Konsekutivität
	Sodass, damit (automatisch folgend)
	
	z.B. also, (und) so, sodass, (so ...,) dass
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Konsekutivität

	2.1.2.2.10. Finalität
	Um…zu, so dass (mit Absicht)
	
	z.B. damit, um ... zu
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Finalität

	2.1.2.2.11. Instrumentalität
	Wodurch? Womit? – Frage nach dem Mittel zum Zweck
	
	indem, mit Äxten und Steinen, vermittels, durch
auch im weiteren Sinne: "durch heidnische Friesen" (vgl. C03 Z. 1762-1764)
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur -Instrumentalität

	2.1.2.2.12. Modalität
	indem; Fragen: wie und auf welche Art und Weise, unter welchen Begleitumständen?


	Codierregel: Fehlende bzw. stellvertretende Umstände (z.B. ohne dass, anstatt dass) werden durch zusätzliche Vergabe des Negativitäts-Codes codiert.
	als ob, so ... wie, als, insofern, insoweit, wobei


	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Modalität

	2.1.2.2.13. Faktizität
	unterschiedliche Grade der Sicherheit von Aussagen 
	Codierregel: Nur expliziter Ausweis der Faktizität in unterschiedlichen Graden der Sicherheit der Ausssage wird codiert.
Vgl. die Grade der Sicherheit von Aussagen bei Konrad Repgen, Ein Merkblatt für Seminararbeiten, in: GWU 11 (1982), S. 704-706.
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Faktizität

	2.1.2.2.13.1. nachweislich
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Faktizität-nachweislich

	2.1.2.2.13.2. betont-sicher
	
	Codierregel: Nur dezidierte Erweckung des Eindrucks von Sicherheit wird hier codiert; 

ansonsten wird dies als der Normalfall anzusehen sein
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Faktizität-betont-sicher

	2.1.2.2.13.3. sehr wahrscheinlich
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Faktizität-sehr wahrscheinlich

	2.1.2.2.13.4. wahrscheinlich
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Faktizität-wahrscheinlich

	2.1.2.2.13.5. vermutlich
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Faktizität-vermutlich

	2.1.2.2.13.6. möglich
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Faktizität-möglich

	2.1.2.2.13.7. hypothetisch
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Faktizität-hypothetisch

	2.1.2.2.13. Attestativität
	Hinweise zur Beantwortung der Frage „Woher wissen wir das?“
	Diese Codes spielen auch bei der Erhebung eine Rolle, wie im der Narration vom Autor empirische Triftigkeit (Begründungsobjektivität) hergestellt wird.
	z.B. aus ... wissen wir, wie ... berichtet, nach ..., laut ..., wie es bei ... heißt
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Faktizität

	2.1.2.2.14. Priorität
	
	
	z.B. vor allem, in erster Linie etc.


	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Priorität

	2.1.2.2.15. Alternativität
	entweder … oder
	
	z.B. oder, entweder ... oder

auch bei indirekten Fragesätzen: z.B. C21, Z. 961ff.: "Erkundige Dich ..., ob es in deiner Umgebung ein Benediktinerkloster gibt!"
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Alternativität

	2.1.2.2.16. Komparativität
	Generell: Wendungen mit Komparativen oder Superlativen Komp. + als
	
	Es ist besser, als ich es mir erhofft hatte.

Je ... desto

Um so ...

Komparativ + als ... (z.B. mehr ... als)

auch: Vergleiche: z.B. in C20 ab 146: "Da die Merowinger ihr Reich wie einen Privatbesitz behandelten
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Komparativität

	2.1.2.2.17. Exemplarizität
	
	
	z.B. zum Beispiel, wie zum Beispiel, beispielsweise
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur- Exemplarizität

	2.1.2.2.18. Negativität
	
	
	z.B. weder ... noch, nicht, kein
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur- Negativität

	2.1.2.2.19. Adversativität
	Während (Gegenüberstellung)
	
	z.B. doch, aber, jedoch, allerdings, während, anstatt zu, ohne zu
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Adversativität

	2.1.2.2.20. Partitivität
	
	
	z.B. teils ... teils, zum Teil ..., etc.


	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur-Partitivität

	2.1.2.2.21. …
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Argumentationsstruktur -***

	2.1.2.3. Adressatenspezifität der Sprache
	Elemente, an welchen sich die Ausrichtung der Schulbücher auf Kinder und Jugendliche ablesen lässt.
	Wird zunächst nur codiert und ggf. später systematisiert.
	
	Fokussierung-Geschichte-Bestandaufnahme-Tiefenstruktur-Sprache

	2.2. Gewählte Kontextualisierung
	
	Evtl. deuten die Leitfragen (Fokus Geschichte) auch auf die Kontextualisierung hin. 

Codierregel: Es werden nur die Indikatoren für die jeweiligen Kontextualisierung codiert. Dabei handelt es sich zumeist um Verben, Nomina, Adjektive, Adverbiale der Zeit, Präpositionen etc.
	
	Fokussierung-Geschichte-Kontextualisierung

	2.2.1 Synchrone Kontextualisierung
	Es geht um Kontextualisierungen, die durch eine synchrone (= gleichzeitige) Einordnung deuten, erklären, interpretieren.
	Nur explizit Gleichzeitigkeit signalisierende Elemente werden codiert.
vgl. auch Codierungen im Bereich Argumentationsstruktur-Parallelität
	Gleichzeitig…

Zur selben Zeit…

Parallel dazu…

In England hingegen…, immer noch; etc.
	Fokussierung-Geschichte-Kontextualisierung -synchron

	2.2.2. Diachrone Kontextualisierung
	Codiert werden diachrone Kontextualisierungen, durch die der Autor Entwicklungen erklärt, interpretiert, deutet.
	Nur explizit Diachronizität signalisierende Elemente werden codiert.
vgl. auch Codierungen im Bereich Argumentationsstruktur-Temporalität
	Ausbreiten, aber auch Ausbreitung (= Diachronizität tragende Verben und ihre Nominalisierungen), seit, nachdem, weiteres Schicksal etc.
	Fokussierung-Geschichte-Kontextualisierung -diachron

	2.2.3. Kontextualisierungen, die sich auf das Medium Schulbuch zurückführen lassen
	Es geht um Kontextualisierungen des Autors, die sich aus dem Medium Schulbuch „erklären“. 


	Codiert werden Passagen, die sich aus der Funktion von Schulbüchern ergeben, inhalts- und methodenbezogen „belehren“ und zudem über die Prinzipien historischen Tuns aufklären zu wollen.
	z.B. römische Geschichte aus der Sicht von Kindern dargestellt etc.
	Fokussierung-Geschichte-Kontextualisierung -Medium

	2.2.4. Kontextualisierungen, die sich aus der Adressatenspezifität der Narration, also aus der Orientierung auf die SchülerInnen ergeben
	Es geht um Kontextualisierungen des Autors, die sich aus dem Adressatenbezug erklären


	Codiert werden zum einen Kontextualisierungen und damit verbunden Interpretationen, die sich daraus ergeben, dass das Geschichtsbuch auf bestimmte Altersstufen ausgerichtet ist (Adressatenbezug). 
	
	Fokussierung-Geschichte-Kontextualisierung –Adressat

	2.2.4.1. Lebensweltbezug
	
	
	z.B. auch: vergangene Lebenswelt mit den Augen der Kinder der Vergangenheit sehen
	Fokussierung-Geschichte-Kontextualisierung –Adressat-Lebenswelt

	2.2.4.2. Subjektbezug
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Kontextualisierung –Adressat-Subjekt

	2.2.4.2.1. Anrede als Individuum
	
	
	Du
	Fokussierung-Geschichte-Kontextualisierung –Adressat-Subjekt-Individuum

	2.2.4.2.2. Anrede als Gruppe
	
	
	Ihr, wir
	Fokussierung-Geschichte-Kontextualisierung –Adressat-Subjekt-Gruppe

	2.2.4.2.4. unspezifisch
	
	
	z.B. Sie (in der Oberstufe)
	Fokussierung-Geschichte-Kontextualisierung –Adressat-Subjekt-unspezifisch

	2.2.4.2.5. unpersönlich
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Kontextualisierung –Adressat-Subjekt-unpersönlich

	2.2.4.2.6. ...
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Kontextualisierung –Adressat-Subjekt-***

	2.2.4.3. Empathie
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Kontextualisierung –Adressat-Empathie

	2.2.4.4. …
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Kontextualisierung –Adressat-***

	2.2.5. Leitüberschriften und Leitfragen
	Meist in Überschriften; bestimmen die Art der Kontextualisierung
	Enger Zusammenhang mit Strukturcodes Inhalt – Leitthemen/Kategorien, bzw. bei Leitfragen auch mit der Fragekompetenz. Diese Codes werden nur als qualitative Zusatzcodes vergeben. Es werden nicht mehr die verschiedenen Überschriftenarten etc. differenziert.
vgl. auch Codierungen im Bereich Materialcodes-Abschnittsstruktur
	
	Fokussierung-Geschichte-Kontextualisierung-Leitüberschriften/Leitfragen

	2.2.5.1. Leitüberschriften
	vgl. Materialcodes - G-O-Einheiten
	Auf eine nochmalige Codierung der bereits bei den Materialcodes ausgewiesenen Elemente wird verzichtet; vgl. auch Bedeutung der G-O-Einheiten für den Aufbau von Sachkompetenz
	
	

	2.2.5.2. Leitfragen
	Explizit ausgewiesene Leitfragen
	vgl. Re- und De-Konstruktion bzw. Bausteine für Methodenkompetenz; siehe auch Klassifizierung bei der Fragekompetenz
	
	Fokussierung-Geschichte-Kontextualisieurng-Leitüberschriften/Leitfragen-Leitfragen

	2.2.5.3. Strukturierende Fragen
	Dabei handelt es sich um die Operationalisierung der leitenden Fragestellung in Teilfragen, die strukturierende Funktion haben.
	Vgl. hierzu auch Kompetenzen - Fragekompetenz
	
	Fokussierung-Geschichte-Leitüberschriften/Leitfragen-Strukturierende Fragen

	2.2.5.4. Strukturierende Passagen im Autorentext
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Leitüberschriften/Leitfragen-Strukturierende Passagen im Autorentext

	2.2.5.5. Zusammenfassende Passagen im Autorentext
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Leitüberschriften/Leitfragen- Zusammenfassende Passagen im Autorentext

	2.2.5.6. …
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Leitüberschriften/Leitfragen-***

	2.3. Explizite und implizite Wertungen
	
	Codiert wird nach dem Grad der Explizitheit der Wertungen; Wertungen sind bei den Triftigkeiten (v.a. normative Triftigkeit) wieder auf ihre Stimmigkeit zu überprüfen
Codierregel bei Wertungen: Gibt es einen neutraleren Weg, dasselbe auszudrücken? – Wenn, dann Indiz für Wertung. Dies muss auch in den Arbeitsaufträgen codiert werden, insofern wertende Elemente die Richtung der Bearbeitung mitbestimmen dürften.
	
	Fokussierung-Geschichte-Wertungen

	2.3.1. Klassifizierung
	
	Kombinationen z.B. Adjektiv-Nomen werden doppelt kodiert
	
	Fokussierung-Geschichte-Wertungen-Klassifizierung

	2.3.1.1. wertende Adjektive
	meist in Steigerung
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Wertungen-Klassifizierung-Adjektive

	2.3.1.2. wertende Nomina
	
	
	z.B. Heiden, Ungläubige, Gesindel
	Fokussierung-Geschichte-Wertungen-Klassifizierung-Nomina

	2.3.1.3. wertende Adverbien
	
	
	bestens, glücklicherweise etc.
	Fokussierung-Geschichte-Wertungen-Klassifizierung-Adverbien

	2.3.1.4. wertende Verben
	
	
	abschlachten, niedermetzeln
	Fokussierung-Geschichte-Wertungen-Klassifizierung-Verben

	2.3.1.5. wertende bzw. „sprechende“ Eigen- oder Beinamen
	
	Ganzen Eigennamen codieren.
	z.B. Bonifatius, Karl Martell („der Hammer“)
	Fokussierung-Geschichte-Wertungen-Klassifizierung-Eigennamen

	2.3.1.6. wertende Partikel
	
	
	z.B. „Das interessierte die Heiden überhaupt nicht“ (C26)
	Fokussierung-Geschichte-Wertungen-Klassifizierung-Partikel

	2.3.2. Grad der Transparenz
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Wertungen-Explizitheit

	2.3.2.1. nicht explizit ausgewiesene/erklärte Wertung
	kein expliziter Hinweis auf bzw. keine Problematisierung von Wertungen
	Codierregel: Dies wird als der Normalfall angenommen und deshalb nicht explizit codiert.
	
	

	2.3.2.2. explizit ausgewiesene/erklärte Wertung
	„aufgeraute“ Darstellung (Schörken)
	enge Verbindung zu Kompetenzcodes-historische Methodenkompetenz(en)-De-Konstruktionskompetenz
	die so genannten Heiden
	Fokussierung-Geschichte-Wertungen-Explizitheit-explizit

	2.3.2.2.1. Ausweis der Wertung durch graphische Hervorhebung
	Akzentuierung wertender Begriffe (z.B. durch Anführungszeichen, Fettdruck, etc.)
	
	z.B. „Heiden“
	Fokussierung-Geschichte-Wertungen-Explizitheit-explizit-Hervorhebung

	2.3.2.2.2. Ausweis der Wertung durch Definition
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Wertungen-Explizitheit-explizit-Definition

	2.3.2.2.3. Ausweis als zeitgenössische Wertung
	
	
	z.B. Die Missionare nannten diese Menschen Heiden…
	Fokussierung-Geschichte-Wertungen-Explizitheit-explizit-zeitgenössisch

	2.3.2.2.4. dezidierter Hinweis auf heutige Wertungen (= ex post)
	
	
	… wir nennen sie heute lieber „Andersgläubige“.
	Fokussierung-Geschichte-Wertungen-Explizitheit-explizit-heute

	2.3.2.2.5. Gruppenspezifität der Wertung
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Wertungen-Explizitheit-explizit-gruppenspezifisch

	2.3.2.2.6. Kulturspezifität der Wertung
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Wertungen-Explizitheit-explizit-kulturspezifisch

	2.3.2.2.7. …
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Wertungen-Explizitheit-explizit-***

	2.4. Elemente die explizit die Grenzen der „Objektivität“ der Narration deutlich machen 
	Elemente, die explizit den Grad der Sicherheit von Aussagen relativieren
	Vgl. hierzu die Codierungen bei Kompetenzen – Frage- und Sachkompetenz
	z.B. vermutlich, manche sagen/meinen, unseres Wissens nach etc.
	Fokussierung-Geschichte-Grenzen

	2.5. Narrative
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative

	2.5.1. Sinnbildungen
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative-Sinnbildungen

	2.5.1.1. unspezifisch
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative-Sinnbildungen-unspezifisch

	2.5.1.2. traditional
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative-Sinnbildungen-traditional

	2.5.1.3. exemplarisch
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative-Sinnbildungen-exemplarisch

	2.5.1.4. genetisch
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative-Sinnbildungen-genetisch

	2.5.1.5. kritisch
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative-Sinnbildungen-kritisch

	2.5.1.6. zyklisch
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative-Sinnbildungen-zyklisch

	2.5.1.7. telisch
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative-Sinnbildungen-telisch

	2.5.1.8. implizit/explizit
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative-Sinnbildungen-implizit/explizit

	2.5.1.8.1. implizit
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative-Sinnbildungen-implizit/explizit-implizit

	2.5.1.8.2. explizit
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative-Sinnbildungen-implizit/explizit-explizit

	2.5.2. Sachurteile
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative-Sachurteile

	2.5.2.1. unspezifisch
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative-Sachurteile-unspezifisch

	2.5.2.2. traditional
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative- Sachurteile -traditional

	2.5.2.3. exemplarisch
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative- Sachurteile -exemplarisch

	2.5.2.4. genetisch
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative- Sachurteile -genetisch

	2.5.2.5. kritisch
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative- Sachurteile -kritisch

	2.5.2.6. zyklisch
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative- Sachurteile -zyklisch

	2.5.2.7. telisch
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative- Sachurteile -telisch

	2.5.2.8. implizit/explizit
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative- Sachurteile -implizit/explizit

	2.5.2.8.1. implizit
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative- Sachurteile -implizit/explizit-implizit

	2.5.2.8.2. explizit
	
	
	
	Fokussierung-Geschichte-Narrative- Sachurteile -implizit/explizit-explizit

	3. Fokussierung auf Gegenwart/Zukunft

	Codiert werden Passagen, die explizit oder implizit erkennen lassen, dass der Autor Bezüge zur Gegenwart/Zukunft herstellt. Zu unterscheiden sind Gegenwarts-/Zukunftsbezüge, 

· die von der Gegenwart anzutreffenden Situationen ausgehen, 

· die von der Beschäftigung mit Vergangenem her kommend auf die Gegenwart hinzielen.

Es kann Dauer bzw. Kontinuität betont werden (z.B. durch die Behauptung von anthropologisch-überzeitlichen Konstanten). Es können Wandel und Brüche akzentuieren. – Der Autor entscheidet sich also für bestimmte Sinnbildungsmuster (traditional, explizit, genetisch, telisch, kritisch, zyklisch). Evt. regt er auch zur Reflexion und Erweiterung des historischen Selbstverständnisses, des Welt- und Fremdverständnisses und der Handlungsdispositionen an, evtl. auch zur Re-Organisation des eigenen Geschichtsbewusstseins.
	Die Fokussierung auf Gegenwart/Zukunft kann auftreten in einem Autorentext, Historiographie, lebensweltlichen Geschichtsdarstellung, literarischen (fiktionalen) historischen Darstellungen. Um Gegenwartsbezüge herzustellen werden z. B. genutzt:

· Werte

· Wir-Ihr-Sie Abgrenzungen

· Erfahrungen der Schüler

· Topographisches/ Geographisches

· Sprachmuster/Sprichwörter

· Vergleiche

· Transformationen.

Codierregel siehe oben; es werden – wenn notwendig – Mehrfachcodierungen durchgeführt.
Enger Zusammenhang mit Kompetenzen – Orientierungskompetenz
	
	Fokussierung-Gegenwart/Zukunft

	3.1. Fokussierung auf die Zukunft
	Gemeint sind zukunftsbezogene Orientierungsangebote 
	
	
	Fokussierung-Gegenwart/Zukunft-Zukunft

	3.2. Fokussierung auf die Gegenwart der Schüler
	Es geht um die Erklärungen für gegenwärtige Phänomene und Entwicklungen, aber auch um Fragen nach den Ursprüngen, nach vertanen und genutzten Entwicklungschancen etc.
	
	
	Fokussierung-Gegenwart/Zukunft-Gegenwart

	3.2.1. explizit
	
	
	Auch heute noch treffen sich die Bischöfe einmal im Jahr am Grab des Bonifatius in Fulda.
	Fokussierung-Gegenwart/Zukunft-Gegenwart-explizit

	3.2.2. implizit
	Es liegt kein Gegenwartsbezug expressis verbis vor; der Bezug zur Gegenwart ergibt sich aber aus dem Kontext
	
	z.B. Bonifatius ging in die Geschichte ein.
	Fokussierung-Gegenwart/Zukunft-Gegenwart-implizit

	3.3. Fokussierung auf andere Gegenwart/Zukunft
	Es geht um Orientierungsangebote, die sich an andere Adressaten als an die Schüler richten.
	Narrative Quellen können sich z.B. auf die Gegenwart ihrer Entstehungszeit beziehen, ebenso ältere Geschichtsdarstellungen. 

Denkbar wäre, dass der Autorentext erwachsene Adressaten oder Abstrakta wie die Gesellschaft oder die Menschheit im Blick hat, nicht den Schüler.
	
	Fokussierung-Gegenwart/Zukunft-andere


B.
Basisoperationen „Re-Konstruktion“ und „De-Konstruktion“- Theoriecodes 2

	Gegenstand
	Definition
	Codierungsregel und Hinweise auf andere Codierungsebenen
	Beispiele
	Abkürzungsverzeichnis

	Basisoperationen des historischen Denkens: Re- und De-Konstruktion

Mit den Operationen des Re- und De-Konstruierens sind idealtypisch die beiden wichtigsten Operationen historischen Denkens beschrieben. Im konkreten Vollzug kommen die beiden Operationen in vielfacher Verbindung vor.

Allgemeine Codierregeln und Verweise auf andere Rasterbereiche:

Hier wird das explizite Thematisieren dieser Basisoperationen codiert. Unter Kompetenzen-Methodenkompetenz-Re- und De-Konstruktion werden Bausteine ausgewiesen, also Elemente, die der Geschichtslehrkraft die Möglichkeit geben, diese Kernkompetenzen zu fördern. 
	Basisoperationen

	1. Basisoperation „Re-Konstruktion“

Bei der Re-Konstruktion handelt es sich um eine Syntheseleistung, die sich vorrangig in sprachlicher Form objektiviert. 

1. Vergangenes wird – einer bestimmten Fragestellung folgend – festgestellt, indem Vergangenheitspartikel erhoben werden

· durch die unmittelbar durchgeführte Analyse von Quellen

· indem Teilergebnisse einer De-Konstruktion genutzt werden: Es werden dann Vergangenheitspartikel in die Re-Konstruktion einbezogen, die in der De-Konstruktion als quellengestützt (methodisch gesichert!) und empirisch triftig herausgearbeitete wurden.

2. Vergangenheitspartikel werden als Antwort auf die Fragestellung deutend in Kontexte gesetzt und so interpretiert. Die Fokussierung der Narration wird festgelegt. Die Ausgangsfrage wirkt bei dieser Entscheidung in aller Regel mit; die Fragestellung kann aber auch erweitert werden.

3. Die ausgewählten Vergangenheitspartikel werden zu einer Narration synthetisiert. Es wird also eine Geschichtsdarstellung geschaffen, die den gewählten Aspekt in zeitspezifische Zusammenhänge stellt, eventuell auch Zusammenhänge zur Gegenwart/Zukunft herstellt. Die so entstehenden Narrationen unterscheiden sich in Hinsicht auf die drei Fokussierungen. 

Allgemeine Codierregeln und Verweise:

Es werden nur explizite Hinweise codiert, die sich auf die Operation Re-Konstruierens beziehen. Es handelt sich hier praktisch um eine Bestandaufnahme bezogen auf den Kompetenzbereich der historischen Methodenkompetenz(en). Es erfolgt eine Untergliederung nach den oben dargestellten drei Phasen. Mit Doppelungen zu den Codierungen im Bereich der Fokussierungen ist zu rechnen. In den Kompetenzcodes-Methodenkompetenz(en) werden dann Bausteine erhoben, welche die Förderung der historischen Methodenkompetenz(en) unterstützen können. Die Ebene der Begriffe und Kategorien/Verfahrensschemata, die für diesen Kompetenzbereich eine Rolle spielen werden, bei expliziter Nennung, im Kompetenzbereich der historischen Sachkompetenz(en) codiert.

	Basisoperationen-Rekonstruktion

	1.1. Explizite Hinweise auf das Rekonstruieren 
	
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise

	1.1.1. in der Fokussierung auf Vergangenes
	Es wird explizit über das Rekonstruieren auf der Grundlage von Quellen gesprochen.
	Codiert werden nur explizite Hinweise zum Re-Konstruieren von Vergangenem im Autorentext, den Arbeitsaufträgen, in Begleittexten.
Explizite Hinweise, wie Vergangenheitspartikel aus Narrationen erhoben werden können, werden weiter unten im Bereich De-Konstruktion codiert. 

Bausteine hierzu werden im Bereich der Kompetenzcodes-historische Methodenkompetenz(en) erhoben.
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I

	1.1.1.1. Hinweise zur Heuristik
	Codiert werden Hinweise darauf, welche Quellen zur Verfügung stehen, wie sie gefunden werden können, etc.
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-Heuristik

	1.1.1.2. Hinweise zu den „Hilfswissenschaften“
	
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-Hilfswissenschaften



	1.1.1.2.1. Paläographie
	Schriftgeschichte und –kunde, Entzifferung alter Handschriften
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-Hilfswissenschaften -Paläographie

	1.1.1.2.2. Epigraphik
	Entzifferung von Inschriften
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-Hilfswissenschaften-Epigraphik

	1.1.1.2.3. Numismatik
	Münzkunde
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-Hilfswissenschaften-Numismatik

	1.1.1.2.4. Sphragistik
	Siegelkunde
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-Hilfswissenschaften-Sphragistik

	1.1.1.2.5. Diplomatik
	Klassifizierung von Schriftgut
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-Hilfswissenschaften-Diplomatik

	1.1.1.2.6. Archivkunde
	Pertinenzen, Provenienzen, Prinzipien des Archivwesens, Archivrecht etc.
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-Hilfswissenschaften-Archivkunde

	1.1.1.2.7. Genealogie
	Familien- und Ahnenforschung
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-Hilfswissenschaften-Genealogie

	1.1.1.2.8. Chronologie/Chronometrie
	Lehre von der Zeitmessung und der Klassifizierung/Synchronisation von Zeitrechnungen und Zeitverläufen
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-Hilfswissenschaften-Chronologie

	1.1.1.2.9. …
	
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-Hilfswissenschaften -***

	1.1.1.3. Immanentes Erschließen von Quellen
	„Innere Quellenkritik“: Hierbei geht es um INHALTLICHE ASPEKTE der Quelle, also z.B. um Fragen nach dem Autor, dem Adressaten, dem Sinnzusammenhang etc.
	Codiert werden Hinweise auf das immanente Erschließen von unterschiedlichen Quellengattungen (Texten, Bildern, Gegenständen, Zeitzeugen, immateriellen Quellen.)

Auch auf mehrere Quellengattungen anwendbare, generalisierte Logiken werden codiert.
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-innere Quellenkritik

	1.1.1.3.1. Textquellen
	
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-innere Quellenkritik-Text

	1.1.1.3.2. Bildquellen
	
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-innere Quellenkritik-Bild

	1.1.1.3.3. Gegenständliche Quellen
	
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-innere Quellenkritik-Gegenstand

	1.1.1.3.4. Zeitzeugen
	
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-innere Quellenkritik-Zeitzeuge

	1.1.1.3.5. Immaterielle Quellen
	
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-innere Quellenkritik-immateriell

	1.1.1.3.6. …
	
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-innere Quellenkritik-***

	1.1.1.4. Äußere Quellenkritik
	Folgende Fragen spielen bei der äußeren Quellenkritik, also der Untersuchung der ÄUSSEREN GESTALT der Quelle, eine Rolle:
· Art der Herstellung

· Material

· Alter

· Aufbewahrungsort

· Frage nach der Vollständigkeit und des Erhaltungszustandes
	Codiert werden explizite Hinweise zur äußeren Quellenkritik
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-äußere Quellenkritik

	1.1.1.5. Vergleich der Aussagen mit anderen Quellen und Darstellungen
	Codiert werden Hinweise auf die Notwendigkeit und auf Wege, einzelne Quellenaussagen durch Vergleiche zu überprüfen und so empirisch triftige „Vergangenheitspartikel“ festzustellen
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-Vergleich

	1.1.1.6. Erschließung der Quelle unter Einbindung des Hintergrunds
	Codiert werden Hinweise darauf, wie Quellen z.B. durch den Bezug auf Rahmendaten und durch historische Einordnung interpretiert werden können.
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-Hintergrund

	1.1.1.7. …
	
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus I-***

	1.1.2. in der Fokussierung auf Geschichte
	
	Codiert werden nur explizite Hinweise, die die Operationen kennzeichnen, in denen – vergangenheits- und gegenwarts- bzw. zukunftsbezogen – sinnbildende historische Narrationen entstehen.
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus II

	1.1.2.1. Entwicklung von Kontextualisierungen, die den zu Grunde gelegten Fragestellungen entsprechen. 
	Hinweise darauf, dass Fragestellungen steuern, welche Kontextualisierungen gewählt werden. 
	Codiert werden Hinweise auf den Zusammenhang zwischen Fragestellung und Kontextualisierung.

	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus II-Fragestellung

	1.1.2.2. Entwicklung von Kontextualisierungen, die dem Orientierungsbedürfnis entsprechen
	Hinweise darauf, dass auch die Gegenwarts- und Zukunftsbezüge steuern, welche Kontextualisierung gewählt werden.
	Vgl. hierzu auch die Codierungen in den Bereichen Kompetenzcodes-historische Fragekompetenz(en) und historischen Orientierungskompetenz(en)
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus II-GZ-Bezüge

	1.1.2.3. Medienbezogene Entscheidungen bei der Darstellung von Geschichte
	Die Art der Darstellung, in Teilen auch die in ihr sichtbar werdende Interpretation/Deutung hängt von Medium der Darstellung ab.
	Codiert werden explizite Hinweise auf Medienabhängigkeit von historischen Narrationen.
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus II-Medium

	1.1.2.4. Adressatenbezogene Entscheidungen bei der Darstellung von Geschichte
	Die Art der Darstellung, in Teilen auch die in ihr sichtbar werdende Interpretation/Deutung hängt auch vom anzusprechenden Adressaten der Darstellung ab.
	Codiert werden explizite Hinweise auf Adressatenabhängigkeit von historischen Narrationen.
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus II-Adressat

	1.1.2.5. Bilden von Sinneinheiten, durch die Zuordnung von inhaltsbezogenen Kategorien
	Die Sinnbildung erfolgt, indem im Rahmen der jeweiligen Kontextualisierungen Zusammenhänge hergestellt werden, z.B. zwischen als zeitgleich einzuordnenden Vergangenheitspartikeln oder zwischen Entwicklungsstufen.
	Codiert werden Hinweise zur Bildung von inhaltlichen Sinneinheiten.
Zu den inhaltsbezogenen Kategorien vgl. Strukturcodes I – Inhalt und Kompetenzencodes- historische Sachkompetenz(en)
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus II-Sinneinheiten

	1.1.2.6. Explizite Begründung der Deutungsmuster
	= Schreiben eines „aufgerauhten“ Textes nach Schörken, der die ihm zu Grunde liegenden Deutungsmuster offen legt.
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus II-Deutungsmuster

	1.1.2.7. Gestalten einer gegenwarts-/zukunftsbezogenen Geschichtsdarstellung
	
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus II-DarstellungGZ

	1.1.2.8. …
	
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus II -***

	1.1.3. in der Fokussierung auf Gegenwart/Zukunft
	
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus III

	1.1.3.1. Gegenwartsanalysen, die die Orientierungsfragen sichtbar machen
	= auf die Gegenwart bezogene Problemanalysen: Gegenwartsanalysen verdeutlichen und präzisieren Orientierungsprobleme, für die Antworten in der Vergangenheit und durch Geschichten gesucht werden. Die Behauptung von Kontinuitäten sind eingeschlossen
	Codiert werden Problemanalysen, die sich auf die Gegenwart und Zukunft beziehen.
Kleinere, nicht eigentlich als Ergebnis einer Problemanalyse zu bezeichnenden Hinweise auf Gegenwart/Zukunft wurden bereits im Bereich der Fokussierung auf Gegenwart/Zukunft erhoben und dürften im Codebereich der Kompetenzcodes als Bausteine für Re- und De-Konstruktionskompetenz und auch im Bereich der historischen Orientierungskompetenz(en) eine Rolle spielen.
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus III-Gegenwartsanalysen

	1.1.3.2. Entwicklung von historischen Orientierungsangeboten für die Gegenwart
	= Suchen nach historischen Antworten auf die aus 1.1.3.1. entstehenden Fragen: Historische Orientierungsangebote verknüpfen die Zeitdimensionen. Sie sind umso plausibler, je genauer sie die Alterität von Vergangenem und Gegenwärtigem und die zu lösenden Problemlagen beachten.
	Dieser Bereich ist bei Bedarf noch genauer auszudifferenzieren. Doppelcodierungen werden in Kauf genommen.Vgl. auch die Codierungen im Bereich der historischen Orientierungskompetenz(en)
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus III-Angebote

	1.1.3.2.1. Legitimation
	
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus III-Angebote-Legitimation

	1.1.3.2.2. Entlastung
	
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus III-Angebote-Entlastung

	1.1.3.2.3. Bestätigung
	
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus III-Angebote-Bestätigung

	1.1.3.2.4. Selbstverständnis und Selbstverortung
	Vgl. Identität?
	Vgl. auch die Codierungen zur Orientierungskompetenz
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus III-Angebote-Selbstverständnis

	1.1.3.2.5. Fremdverstehen
	Vgl. Alterität?
	Vgl. auch die Codierungen zur Orientierungskompetenz
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus III-Angebote-Fremdverstehen

	1.1.3.2.6. Handlungsanleitungen und -vorbilder
	
	Vgl. auch die Codierungen zur Orientierungskompetenz
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus III-Angebote-Handlungsdispostionen

	1.1.3.2.7. …
	
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus III-Angebote-***

	1.1.3.3. Explizite Ableitung der Sinnbildungsmuster für die Gegenwart/Zukunft
	= reflektierte und (selbst-) reflexive Orientierungsleistung
	Vgl. auch oben 1.1.2.6.; die Sinnbildungsmuster nach Rüsen werden unter Strukturcodes I – Inhalt – genuin historische Kategorien – Hauptkategorie Zeit – Sinnbildungen differenziert. Hier wird nur ein qualitativer Zusatzcode vergeben.
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Hinweise-Fokus III-Sinnbildungsmuster

	1.2. Explizite Anleitung zur Re-Konstruktion
	
	
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Anleitung

	1.2.1. Explizite Anleitung zur Re-Konstruktion in Arbeitsaufträgen
	
	Arbeitsaufträge werden bereits in den Materialcodes als solche klassifiziert und in den Strukturcodes zwei weiter qualifiziert. Hier wird ein Zusatzcode vergeben, wenn es sich um Arbeitsaufträge explizit zur Re-Konstruktion handelt.
	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Anleitung –Arbeitsaufträge

	1.2.2. Methodenseiten bzw. –abschnitte zu Re-Konstruktion
	
	Methodenseiten bzw. –abschnitte werden bereits in den Materialcodes ausgewiesen. Der Methodenschulungsaspekt schlägt sich in den Strukturcodes II nieder. Der Inhalt der Methodenseiten wird nach den oben explizierten Codes differenziert. Verfahrensschemata schlagen sich auch in den Codierungen der historischen Sachkompetenz(en) nieder; Bausteine für die Re-Konstruktion in den Kompetenzcodes-historische Methodenkompetenz(en). Hier wird noch ein qualitativer Zusatzcode vergeben, der ausweist, dass es in der Methodenseite um die Basisoperation der Re-Konstruktion geht.

	
	Basisoperationen-Rekonstruktion –explizite Anleitung –MethodenseiteRE

	2. Basisoperation „Dekonstruktion“

In der Lage sein, die Tiefenstruktur einer vorliegenden Geschichtsdarstellung (einer historischen Narration) zu erfassen.

Dabei werden auch die Funktionen sichtbar, die der Geschichte zugewiesen werden.

Leitfaden zur De-Kon-struktion historischer Narrationen:

Phase 1: Beschreibende Bestandsaufnahme – Oberflächenstruktur erfassen (vgl. hier Materialcodes)
1. Elemente der Darstellung/Narration aufnehmen (die Elemente feststellen und beschreiben)

Phase 2: Tiefenstrukturen I und II erfassen (vgl. hier Strukturcodes I/II, sowie Theoriecodes I und Kohärenzen)
1. Inhaltsbezogene, medien- und adressatenbezogene Strukturierungen erkennen

2. Aussagen feststellen, die in den einzelnen Fokussierungen getroffen werden

3. Struktur der Haupt- und Nebengeschichten etc. näher erschließen

4. Sinnbildungsmuster, Theorieelemente etc. erfassen

5. Begründungen des Autors festhalten

Phase 3: Stimmigkeit/Triftigkeit überprüfen (vgl. hier Triftigkeitsprüfung/Bewertungscodes)
1. Narrative Triftigkeit

· Prüfen, ob die Konstruktionsprinzipien (Aufbau der Geschichtsdarstellung) haltbar sind,

· Prüfen, ob die sprachliche/bildliche/… Gestaltung adäquat erfolgt…

2. Empirische Triftigkeit

· Vergangenheitsbezüge überprüfen

· Grundlagen für die Kontextualisierungen überprüfen

· Schlüssigkeit der Gegenwarts- und Zukunftsbezüge prüfen…

3. Normative Triftigkeit

· Synchrone und diachrone Bedeutungszuweisungen nach ihrem normativen Gehalt überprüfen

· Überprüfen, ob es haltbar ist, die entsprechenden Normen und Werte zugrunde zu legen …

Phase 4: Analyseergebnisse darstellen und diskutieren
Positive u. negative Aussagen über die Tiefenstruktur der Geschichtsdarstellung werden zusammengestellt und begründet. Eine möglichst transparente Beurteilung und Bewertung erfolgt. Aus den Kontextualisierungen ist meist zu entnehmen, auf was hin die Narration (z.B. das Kapitel eines Schulbuches) angelegt ist. Die Vergangenheitspartikel sind dementsprechend ausgewählt und gruppiert, ebenso die Gegenwarts- und Zukunftsbezüge.

Allgemeine Codierregel:

Es werden nur explizite Hinweise codiert, die sich auf die Operation des De-Konstruierens beziehen. Es handelt sich hier praktisch um eine Bestandaufnahme bezogen auf den Kompetenzbereich der historischen Methodenkompetenz(en). Das Raster folgt dem oben skizzierten Leitfaden. In den Kompetenzcodes-Methodenkompetenz(en) werden dann Bausteine erhoben, welche die Förderung der historischen Methodenkompetenz(en) unterstützen können. Die Ebene der Begriffe und Kategorien/Verfahrensschemata, die für diesen Kompetenzbereich eine Rolle spielen werden, bei expliziter Nennung, im Kompetenzbereich der historischen Sachkompetenz(en) codiert, aber auch in den Strukturcodes I.

	Basisoperationen-Dekonstruktion

	2.1. Explizite Erläuterung der Dekonstruktion 
	Solche Erläuterungen können vorkommen in im Autorentext, in Begleittexten etc.
	Codiert werden nur explizite Hinweise, die die Operationen kennzeichnen, in denen sich De-Konstruktion vollzieht.
	
	Basisoperationen-Dekonstruktion –explizite Erläuterung

	2.1.1. Bestandaufnahme der Elemente, die in der historischen Narration in Erscheinung treten (Oberflächenstruktur) 
	In der Bestandaufnahme werden die Elemente festgestellt, die in der historischen Narration in Bezug zueinander gesetzt werden.

Das Ziel der Bestandaufnahme ist, die Oberflächenstruktur der Narration zu erschließen..
	Codiert werden nur explizite Hinweise zur Bestandsaufnahme. 

Die aufscheinenden Elemente sind a.a.O. auf differenzierte Weise kodiert (vgl. Materialcodes), es wird lediglich ein qualitativer Zusatzcode vergeben.
	
	Basisoperationen-Dekonstruktion –explizite Erläuterung-Bestandaufnahme

	2.1.2. inhaltbezogene und medienbezogene Strukturierungen, Sinneinheiten erfassen; 
	Nach der narrativen Oberflächenstruktur soll die Tiefenstruktur der Narration erkannt werden. 

In einem ersten inhaltsbezogenen Schritt geht es darum, ganz grundsätzlich festzuhalten, wovon in der historischen Narration die Rede ist, zu welchen Haupt- und Nebengeschichten die Aussagen gruppiert werden, was/wer in den jeweiligen Geschichten als Träger, Ziel oder Motivans des historischen Prozesses gesehen werden, welche Räume in den Blick genommen sind, mit welchen Kategorien gearbeitet wird. Das Ziel ist, auf diese Weise das inhaltliche „Strickmuster“ der Narration zu erkennen.

Hierzu gehören auch Hinweise darauf, 

Gefragt werden sollte auch, welche dem Medium der Darstellung geschuldete Strukturen zu finden sind. Ein Schulbuch z.B. will Lehren und Lernen unterstützen. Das hat Rückwirkungen auf die Struktur der Narration. 

Auch der Adressatenbezug bestimmt die Struktur der Darstellung mit, z.B. über die angenommenen Fähigkeiten, Interessen, Rezeptionsgewohnheiten der Schüler. 


	Codiert werden nur explizite Hinweise darauf, wie Sinneinheiten festgestellt werden können. 
Überschriften, Marginalien, Merkkästen, die formalisierte Hinweise auf die inhaltliche Struktur geben, werden in den Materialcodes codiert.

Die aufscheinenden Einheiten sind a.a.O codiert (Vgl. Strukturcodes I und II, Kontextualisierungen in den Codierungen der Fokussierung auf Geschichte). 

Über Kohärenzcodes ist die Rolle der Materialien (Text-, Bild-, gegenständliche Quellen, Grafiken, Auszüge aus Darstellungen) erfasst. Die Frage, ob Materialien Teil der Hauptgeschichte, sind, die sie zusammen mit den Autorentext erzählen oder ob sie Nebengeschichten, die über den Autorentext hinausgehen, kann so festgestellt werden.

Vgl. hierzu Strukturcodes II, sowie die Codierungen zur Fokussierung auf Geschichte

Vgl. hierzu Strukturcodes II sowie die Codierungen zur Fokussierung auf Geschichte

 
	
	Basisoperationen-Dekonstruktion –explizite Erläuterung-Struktur

	2.1.3 Sinnbildungen näher erschließen; Tiefenstruktur näher bestimmen
	Die Suche nach der Tiefenstruktur der historischen Narration erhält eine andere Qualität. 

Zuerst wird ausgewiesen, was in den einzelnen Fokussierungen festgestellt wird. 

Daneben können die Sinneinheiten analysiert werden. Gefragt wird nach den Theorien, den Deutungsmustern etc., die hinter den Einheiten stehen, nach den Absichten und Funktionen.
	Codiert werden nur explizite Hinweise darauf, wie Sinnbildungen erschlossen werden können. 

Fokussierungen sind bereits a.a.O. codiert.
Die Strukturcodes I stellen den Ausgangspunkt für diese Analysen dar. Codiert sind sie bereits a.a.O.
	
	Basisoperationen-Dekonstruktion –explizite Erläuterung-Sinnbildung

	2.1.4. Triftigkeiten prüfen
	Die erhobenen Strukturen werden im Zuge des De-Konstruktionsprozesses nur exemplarisch auf ihre Triftigkeit überprüft. (sachlich, narrativ, normativ, sprachlich). Dies verlangt z.T. vergleichend vorzugehen und andere Darstellungen und/oder Quellen heranzuziehen, bzw. die Beurteilung von Experten.
	Codiert werden nur explizite Hinweise, wie die Überprüfung der Triftigkeit vonstatten gehen kann.
Bei den Bewertungscodes werden Triftigkeitsanalysen durchgeführt, die der Beurteilung und Bewertung der Narration des Schulbuchkapitels dienen.
	
	Basisoperationen-Dekonstruktion –explizite Erläuterung-Triftigkeitsprüfung

	2.1.5. Ergebnisse der Analyse festhalten und diskutieren
	Auch die eigenen Analysen bedürfen einer transparenten Darstellung und Überprüfung. 
	Vgl. Methodenkompetenz – überfachliche Kompetenzen; siehe auch Strukturcodes II – Klassifizierung von Lernleistungen.

Codiert werden nur explizite Hinweise, zur Darstellung der Ergebnisse und ihrer Diskussion.
	
	Basisoperationen-Dekonstruktion –explizite Erläuterung-Ergebnispräsentation

	2.2. Explizite Anleitung zur De-Konstruktion
	
	
	
	Basisoperationen-Dekonstruktion-explizite Anleitung

	2.2. Explizite Anleitung zur De-Konstruktion in Arbeitsaufträgen
	
	Arbeitsaufträge werden bereits in den Materialcodes als solche klassifiziert und in den Strukturcodes zwei weiter qualifiziert. Hier wird ein Zusatzcode vergeben, wenn es sich um Arbeitsaufträge explizit zur De-Konstruktion vorliegender Narrationen handelt.
	
	Basisoperationen-Dekonstruktion-explizite Anleitung –Arbeitsaufträge

	2.3. Methodenseiten bzw. -abschnitte zur De-Konstruktion
	
	Methodenseiten bzw. –abschnitte werden bereits in den Materialcodes ausgewiesen. Der Methodenschulungsaspekt schlägt sich in den Strukturcodes II nieder. Der Inhalt der Methodenseiten wird nach den oben explizierten Codes differenziert. Verfahrensschemata schlagen sich auch in den Codierungen der historischen Sachkompetenz(en) nieder; Bausteine für die Re-Konstruktion in den Kompetenzcodes-historische Methodenkompetenz(en)
Hier wird noch ein qualitativer Zusatzcode vergeben, der ausweist, dass es in der Methodenseite um die Basisoperation der De-Konstruktion geht.
	
	Basisoperationen-Dekonstruktion-explizite Anleitung -MethodenseiteDE


V. 
Beurteilung/Bewertung der Konsensfähigkeit der Narration („Triftigkeitsprüfung“)
Weil Geschichte nicht identisch mit der Vergangenheit (im Sinne einer vergangenen Gegenwart) ist und sein kann, gibt es auch nicht die eine, wahre Geschichte. Geschichte verstanden als historische Narration ist immer retro-perspektivische, partikulare, konstruktive Synthese. „Objektivität“ kann hier deshalb nicht die möglichst große Annäherung an das Ideal der Erkenntnis der „wahren Vergangenheit“ bedeuten; vielmehr muss es um intersubjektiv abgestimmte Geltungskriterien für historische Narrationen gehen. Die dafür relevanten Objektivitätskriterien („Triftigkeiten“) werden also an die Konstruktion der Geschichte angelegt. Drei Ebenen sind hierfür wesentlich: Die Inhaltsebene, die Ebene der Konstruktion und Sprache der historischen Narration, und schließlich die Ebene des Bezugs der Narration auf Normen/Werte.
Die Überprüfung dieser Triftigkeiten, also der Konsensfähigkeit der Narration, bedarf eines Bezugrahmens als Horizont. Dieser Horizont ist im vorliegenden Zusammenhang reflektiertes und (selbst-) reflexives Geschichtsbewusstsein in westlichen, demokratischen, pluralistischen Gesellschaften. 
Bei dieser Überprüfung der intersubjektiven Plausibilität/Haltbarkeit der Narration sind zwei Perspektiven deutlich zu unterscheiden: Zum einen wird erhoben, auf welche Weise der Autor Triftigkeit herzustellen versucht. Zum anderen beurteilt/bewertet der Analysierende, für wie triftig er/sie selbst die Narration vor dem oben skizzierten Hintergrund hält. Bisherige Schulbuchanalysen haben sich in der Regel primär auf die zweite Perspektive beschränkt. Im Eichstätter Ansatz findet sich dieser Schritt folgerichtig am Ende der De-Konstruktion, um dem komplexen Wechselspiel fachlicher, didaktisch-pädagogischer und medien- und adressatenspezifischer Faktoren, die historische Narrationen in Schulbüchern bedingen, möglichst weitgehend gerecht werden zu können.
	Gegenstand
	Definition
	Codierungsregel und Hinweise auf andere Codierungsebenen
	Beispiele
	Abkürzungsverzeichnis

	„Triftigkeitsprüfung“

Die Beurteilung/Bewertung der Konsensfähigkeit der Narration geschieht mit Bezug auf diesen Horizont in Anlehnung an die bei Rüsen, 1983 explizierten Triftigkeiten (empirisch, narrativ, normativ) bzw. die von Hermann Lübbe 1976 formulierten „Objektiväten“ („Begründungs-, Konstruktions- und Konsensobjektivität“) und führt diese weiter. Folgende Aspekte werden dabei überprüft: 

1. Inhaltsebene (empirische Triftigkeit bzw. „Begründungsobjektivität“): Maßstab ist jeweils die „Konsensfähigkeit“ der fachlichen Aussagen in den Narrationen, wobei der Konsens idealtypisch zwischen Vertretern der Geschichtswissenschaft und der Öffentlichkeit herzustellen wäre, unter Berücksichtigung der Adressatengruppe „Schüler“.

· Konsensfähigkeit der Vergangenheitsbezüge überprüfen

· inhaltliche, methodische und theoretische Grundlagen für die Kontextualisierung überprüfen

· Konsensfähigkeit der Gegenwarts- und Zukunftsbezüge prüfen

· Konsensfähigkeit der expliziten fachlichen Aussagen bezogen auf Theorie und Methode des historischen Denkens überprüfen

2. Konstruktion und Sprache (narrative Triftigkeit bzw. „Konstruktionsobjektivität“, erweitert durch Aspekte der textuellen Stimmigkeit der Narration):

· Prüfen, ob die Konstruktionsprinzipien bezogen auf die narrative Struktur der Geschichtsdarstellung konsensfähig sind.

· Prüfen, ob die Narration textuell und argumentativ kohärent  und stimmig ist

· Prüfen, ob die sprachliche/argumentative/materialbezogene/… Gestaltung medien-, adressaten- und kontextadäquat erfolgt.

3. Bezug auf Normen/Werte (normative Triftigkeit bzw. „Konsensobjektivität“))

· Überprüfen, ob die zu Grunde liegenden Normen und Werte transparent gemacht werden.

· Überprüfen, ob die zu Grunde gelegten Normen und Werte selbst konsensfähig sind.
· Überprüfen, ob die synchronen und diachronen Bedeutungszuweisungen mit Bezug auf Normen/Werte konsensfähig sind.

Literatur:

- Lübbe, Hermann: Wer kann sich Aufklärung leisten? Objektivität in der Geschichtswissenschaft, in: Becker, Werner/Hübner, Kurt (Hgg.): Objektivität in den Natur- und Geisteswissenschaften, Hamburg 1976, S. 183-188.

- Rüsen, Jörn: Historische Vernunft: Grundzüge einer Historik I: Die Grundlagen der Geschichtswissenschaft, Göttingen 1983, S. 85-116.
	Triftigkeiten

	1. Beurteilung/Bewertung der Inhaltsebene

Überprüft wird, inwiefern die fachlichen Aussagen bezogen auf Inhalt, Methode und Theorie konsenshaft sind. Als Maßstab dient dabei die innerhalb des oben skizzierten „Horizonts“ gegenwärtig mehrheitsfähige Historiographie. Vor diesem Maßstab werden auch die Wissenschaftlichkeit der Darstellungen und deren Aktualität überprüft.

Allgemeine Codierregel, Verweis auf andere Rasterbereiche, wichtige Merkmalskombinationen:

Die Richtigkeit wird als Normalfall vorausgesetzt. Nur Verstöße dagegen werden als „unklar“ bzw. „definitiv falsch“ codiert. Die Entscheidung für eine Codierung als „unklar“ wird in einem Memo begründet. Als „definitiv falsch“ bewertete Aussagen werden in einem Memo „richtig gestellt“. Die Quelle für die abweichende Information wird im Memo ausgewiesen. Dadurch werden die getroffenen Bewertungen so transparent wie möglich gemacht. Merkmalskombination: Interessante Merkmalskorrelationen mit den Theoriecodes-Fokussierungen.
	Triftigkeiten-fachlich

	1.1. Sachliche Richtigkeit der Ausführungen über
	Hier geht es um die Aussagen über Inhaltliches, Methodisches bzw. Theoretisches. 
	Codierregel: Die Bestandaufnahme der Aussagen zu Inhaltlichem, Theoretischem und Methodischem wurde bereits in anderen Rasterteilen vorgenommen (vor allem in den Strukturcodes I und den Theoriecodes; vgl. hierzu auch die verschiedenen Kompetenzcodes). Hier erfolgt nun deren Beurteilung/Bewertungen bezogen auf ihre Konsensfähigkeit.
	
	Triftigkeiten-fachlich-Sachrichtigkeit

	1.1.1. Inhaltliches
	Aussagen über Inhaltliches
	
	
	Triftigkeiten-fachlich-Sachrichtigkeit-Inhalt

	1.1.1.1. konsenshaft
	vor dem zu Grunde gelegten Horizont als gesichert geltend („communis opinio“)
	Dies wird als der Normalfall angenommen und deshalb nicht eigens codiert.
	
	

	1.1.1.2. Einzelposition
	Kontroversbereich
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-fachlich- Sachrichtigkeit-Inhalt-einzel

	1.1.1.3. nicht konsensfähig
	„falsch“
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-fachlich- Sachrichtigkeit-Inhalt-nicht

	1.1.2. Methodisches
	Aussagen über Methodisches
	
	
	Triftigkeiten-fachlich- Sachrichtigkeit-Methode

	1.1.2.1. konsenshaft
	vor dem zu Grunde gelegten Horizont als gesichert geltend („communis opinio“)
	Dies wird als der Normalfall angenommen und deshalb nicht eigens codiert.
	
	

	1.1.2.2. Einzelposition
	Kontroversbereich
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-fachlich- Sachrichtigkeit-Methode-einzel

	1.1.2.3. nicht konsensfähig
	„falsch“
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-fachlich- Sachrichtigkeit-Methode-nicht

	1.1.3. Theoretisches
	
	
	
	Triftigkeiten-fachlich- Sachrichtigkeit-Theorie

	1.1.3.1. konsenshaft
	vor dem zu Grunde gelegten Horizont als gesichert geltend („communis opinio“)
	Dies wird als der Normalfall angenommen und deshalb nicht eigens codiert.
	
	

	1.1.3.2. Einzelposition
	Kontroversbereich
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-fachlich- Sachrichtigkeit-Theorie-einzel

	1.1.3.3. nicht konsensfähig
	„falsch“
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-fachlich- Sachrichtigkeit-Theorie-nicht

	1.2. Methodengerechtheit („Fachrichtigkeit“)
	Hier geht es um den Umgang des Autors mit den Methoden/Verfahren (das „Tun“ des Verfassers)
	
	
	Triftigkeiten-fachlich-Fachrichtigkeit

	1.2.1. methodisch konsensfähig
	
	Dies wird als der Normalfall angenommen und deshalb nicht eigens codiert.
	z.B. methodengerechter Umgang mit Quellen bzw. Darstellungen
	

	1.2.2. methodisch unklar
	
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	z.B. Verwendung eines Materials als Quelle bzw. Darstellung nicht klar
	Triftigkeiten-fachlich- Fachrichtigkeit-unklar

	1.2.3. methodisch nicht konsensfähig
	
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	z.B. fälschliche Verwendung eines Materials als Quelle bzw. Darstellung
	Triftigkeiten-fachlich- Fachrichtigkeit-nicht

	1.3. Theoriegerechtheit
	Hier geht es um die theoretische Stringenz und Konsequenz der vom Autor erstellten Narration („Meta-Perspektive“)
	Codierregel: In aller Regel expliziert der Autor das Theoriefundament seiner Narration nicht. Der Normallfall wird hier also 1.3.2. sein.

Wenn explizite Äußerungen zur Theorie vorhanden sind, werden diese beurteilt/bewertet.
	
	Triftigkeiten-fachlich- Theoriegerechtheit

	1.3.1. theoretisch stringent und konsequent
	
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-fachlich- Theoriegerechtheit-konsensfähig

	1.3.2. theoretisch nicht eindeutig
	
	Dies wird als der Normalfall angenommen und deshalb nicht eigens codiert.
	
	

	1.3.3. definitiv nicht theoriegerecht
	
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	z.B. wenn der Autor erläuterte, dass er Geschichte als historische Narration versteht, dann aber im Laufe seiner Darstellung empirizistische bzw. positivistische Geltungsansprüche seiner Darstellung postulierte.
	Triftigkeiten-fachlich- Theoriegerechtheit-nicht

	1.4. Explizite Hinweise, mit Hilfe derer der Autor Stimmigkeit/Plausibilität auf der Inhaltsebene herzustellen versucht: Bestandaufnahme und Beurteilung/Bewertung
	
	Es werden nur explizite Hinweise codiert, mit deren Hilfe der Autor versucht, Stimmigkeit/Plausibilität auf der Inhaltsebene herzustellen.
	z.B. die Ausweisung der Aussagen durch Belegstellen aus Quellen/Darstellungen
	Triftigkeiten-fachlich-Überprüfbarkeit

	1.4.1. Vorhandensein von Belegen/Belegstellen im Lehrtext
	Bestandaufnahme
	In den Autorentexten (Lehrtext, Begleittexte zu Materialien, Gliedernd-organisierende Einheiten, Verständnis fördernde und sichernd-prüfende Einheiten) vorhandene Belege werden hier codiert. Zu beachten sind dabei die Codierungen Materialcodes-Zitat-Quelle bzw. –Darstellung sowie die Codierungen im Bereich der Theoriecodes-Fokussierung auf Geschichte-Bestandaufnahme-indirekte Rede (zur Ergänzung)
	
	Triftigkeiten-fachlich-Überprüfbarkeit-Belege

	1.4.1.1. Belege aus Quellen
	
	
	
	Triftigkeiten-fachlich-Überprüfbarkeit-Belege-Quellen

	1.4.1.2. Belege aus Darstellungen
	
	
	
	Triftigkeiten-fachlich-Überprüfbarkeit-Belege-Darstellungen

	1.4.1.3. unklar
	
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
Vgl. Materialcodes-Zitat-Quelle, -Darstellung bzw. -unklar
	
	Triftigkeiten-fachlich-Überprüfbarkeit-Belege-unklar

	1.4.1.4. nicht vorhanden
	
	Dies wird als der Normalfall angenommen und deshalb nicht eigens codiert.
	
	

	1.4.2. Qualität vorhandener Belege
	Beurteilung/Bewertung
	Die vorhandenen Belege werden durch diese Codes weiter qualifiziert.
	
	Triftigkeiten-fachlich-Überprüfbarkeit-Belege-Qualität

	1.4.2.1. Provenienzangabe
	
	
	
	Triftigkeiten-fachlich-Überprüfbarkeit-Belege-Qualität-Provenienz

	1.4.2.2.1. ausreichend vollständig
	
	Dies wird als der Normalfall angenommen und deshalb nicht eigens codiert.
	
	

	1.4.2.2.2. ungenügend vollständig
	
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-fachlich-Überprüfbarkeit-Belege-Qualität-Provenienz-unvollständig

	1.4.2.2.3. nicht vorhanden
	
	
	
	Triftigkeiten-fachlich-Überprüfbarkeit-Belege-Qualität-Provenienz-keine 

	1.4.2.2. Ausweis der Modifikation
	Kürzungen, Übersetzungen, inhaltliche Abwandlungen, etc.
	
	
	Triftigkeiten-fachlich-Überprüfbarkeit-Belege-Qualität-Modifikation

	1.4.2.2.1. vollständig ausgewiesen 
	Tatsache und Art der Modifikation
	Angenommener Normalfall, daher nicht kodiert.
	z.B. „gekürzt nach“
	Triftigkeiten-fachlich-Überprüfbarkeit-Belege-Qualität-Modifikation -vollständig

	1.4.2.2.2. nicht vollständig ausgewiesen
	nur Tatsache der Modifikation
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	z.B. „nach“
	Triftigkeiten-fachlich-Überprüfbarkeit-Belege-Qualität-Modifikation - unvollständig

	1.4.2.2.3. nicht ausgewiesen
	
	
	
	Triftigkeiten-fachlich-Überprüfbarkeit-Belege-Qualität-Modifikation - keine

	1.4.2.3. Konsequenz des Belegens
	Erfolgt das Belegen nach einem konsequent-konsistenten Schema/System? Dabei kommt es hier nicht auf das zu Grunde gelegte Zitierschema selbst, sondern um die Konsequenz von dessen Anwendung an!
	
	
	Triftigkeiten-fachlich-Überprüfbarkeit-Belege-Qualität-Konsequenz

	1.4.2.3.1. konsequent
	
	Dies wird als der Normalfall angenommen und deshalb nicht eigens codiert.
	
	

	1.4.2.3.2. leichte Abweichungen
	
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-fachlich-Überprüfbarkeit-Belege-Qualität-Konsequenz-Abweichungen

	1.4.2.3.3. inkonsequent
	
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-fachlich-Überprüfbarkeit-Belege-Qualität-Konsequenz-inkonsequent

	1.5. Aktualität des Forschungsstandes und der Materialbasis
	Es geht hier um die Beurteilung/Bewertung der Aktualität des Forschungsstandes und der Materialbasis vor dem Hintergrund der gegenwärtigen mehrheitsfähigen Historiographie.
	Es werden Elemente bzw. „Partikel“ erhoben, in denen sich die Aktualität widerspiegelt.
	
	Triftigkeiten-fachlich-Aktualität

	1.5.1. weitgehend aktuell
	Die Darstellung spiegelt den aktuellen Forschungsstand und die aktuelle Quellenlage wieder. Z.B. werden aktuelle/neuere Kontroversen und Quellenfunde berücksichtigt.


	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-fachlich-Aktualität -weitgehend

	1.5.2. eingeschränkt aktuell
	In Teilen überholt, aber dennoch Berücksichtigung neuerer Erkenntnisse der Forschung und neuerer Quellenfunde und –gattungen.
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-fachlich-Aktualität-eingeschränkt

	1.5.3. definitiv veraltet
	Definitiv veraltete Quellenlage und Forschungsstand.
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-fachlich-Aktualität-veraltet

	1.6. …
	
	
	
	Triftigkeiten-fachlich-***

	2. Beurteilung/Bewertung der Konstruktion und Sprache der Narration
Es wird die Art und Weise überprüft, auf die im analysierten Sinnabschnitt ein Sinnzusammenhang hergestellt wird. Zur Gesamtaussage tragen vor allem der Lehrtext, die Auswahl und Anordnung der Materialien und die Arbeitsaufträge bei. 

Über die Beurteilung/Bewertung der Konsensfähigkeit der Vergangenheits-, Gegenwarts- und Zukunftsbezüge, also im engeren Rüsen’schen Sinne der „narrativen Triftigkeit“ bzw. der Lübbe’schen „Konstruktionsobjektivität“ hinaus werden hier auch Aspekte der sprachliche Plausibilität und der textuellen Kohärenz/Verständlichkeit berücksichtigt. Schließlich ist auch die Medien- bzw. Adressatenspezifität der Darstellung zu prüfen.
	Triftigkeiten-narrativ/textuell

	2.1. Klarheit/Transparenz und Konsequenz der narrativen Oberflächenstruktur
	Ist die Oberflächenstruktur der Darstellung klar und transparent strukturiert (z.B. Verwendung von gliedernd-organisierenden Einheiten, Symbole mit Aussagekraft und Wiedererkennungswert, etc.) oder gibt es Unklarheiten?
	Als Ausgangsbasis für diese Codierungen dient die Bestandaufnahme im Bereich der Materialcodes.
Nur Unklarheiten und Brüche in der Oberflächenstruktur werden codiert. Die Entscheidung wird per Memo begründet.
Die Klarheit und Transparenz wird also an Hand von „Partikeln“ (einzelnen Brüchen) erhoben. Aussagen für den analysierten Sinnabschnitt ergeben sich dann additiv
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Oberflächenstruktur

	2.1.1. Klarheit und Transparenz der Oberflächenstruktur
	
	
	z.B. Erkennbarkeit 
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Oberflächenstruktur-Transparenz

	2.1.1.1. klar und transparent
	
	Dies wird als der Normalfall angenommen und deshalb nicht eigens codiert.
	
	

	2.1.1.2. unklar und diffus
	
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Oberflächenstruktur-Transparenz-unklar

	2.1.2. Konsequenz der Oberflächenstruktur
	Ist die Oberflächenstruktur der Darstellung in sich schlüssig und konsequent (z.B. durchgängiges Layout, konsequente Symbolverwendung) oder sind Brüche erkennbar?
	
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Oberflächenstruktur-Konsequenz

	2.1.2.1. konsequent
	
	Dies wird als der Normalfall angenommen und deshalb nicht eigens codiert.
	
	

	2.1.2. Bruch 
	
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Oberflächenstruktur-Konsequenz-Bruch

	2.2. Eindeutigkeit, Explizitheit und Plausibilität der Kohärenzen 
	
	Als Ausgangsbasis dient hier die Bestandaufnahme im Bereich der Kohärenzcodes.
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Kohärenzen

	2.2.1. Explizitheit der Kohärenzen
	Ist der Verweis auf das Vorhandensein einer Kohärenz auf der Oberflächenstruktur explizit oder implizit? Was macht den Verweis explizit?
	Vgl. hierzu bereits die Codierungen im Bereich der Kohärenzen. Auf eine nochmalige Codierung wird hier verzichtet.
	
	

	2.2.2. Eindeutigkeit der Kohärenzen
	Ist der Verweis auf das Vorhandensein einer Kohärenz auf der Oberflächenstruktur eindeutig oder nicht? Was macht den Verweis eindeutig?
	Vgl. hierzu bereits die Codierungen im Bereich der Kohärenzen. Auf eine nochmalige Codierung wird hier verzichtet.
	
	

	2.2.3. Stimmigkeit der Kohärenzen
	Ist der über die Kohärenzen hergestellte Gesamtzusammenhang in sich stimmig oder nicht?
	
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Kohärenzen-Stimmigkeit

	2.2.3.1. stimmig
	
	Dies wird als der Normalfall angenommen und deshalb nicht eigens codiert.
	
	

	2.2.3.2. eingeschränkt stimmig
	
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Kohärenzen-Stimmigkeit-eingeschränkt

	2.2.3.3. nicht stimmig
	
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Kohärenzen-Stimmigkeit-unstimmig

	2.3. Klarheit/Transparenz und Konsensfähigkeit der Sinnbildung über Zeiterfahrung
	Hier geht es im engeren Sinne um die narrative Triftigkeit, also um die Plausibilität und Transparenz der Vergangenheits-, Gegenwarts- und Zukunftsbezüge: Werden Sinnbildungen und die diesen zu Grunde liegenden Prinzipien offengelegt oder werden Deutungen wie „Fakten“ präsentiert?
	Diese Codes werden am Ende des gesamten Codierdurchgangs vergeben, da hierfür die Codierungen aus den Theoriecodes (Fokussierungen und Basisoperationen) sowie die Beurteilung/Bewertung der Inhalts- und Werte- bzw. Normenebene müssen berücksichtigt werden müssen. 
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Sinnbildung

	2.3.1. Klarheit und Transparenz der Sinnbildung
	
	
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Sinnbildung-Transparenz

	2.3.1.1. Die Prinzipien nach denen Sinnzusammenhänge hergestellt werden, werden explizit begründet und erklärt.
	Es liegt ein „aufgerauter Text“ (Schörken) vor, der offenlegt, wie er bei der Sinnbildung über Zeiterfahrung vorgeht. 
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet. Vgl. zur Überprüfung auch die entsprechenden Codierungen im Bereich der Theoriecodes (Basisoperationen, auch Bestandaufnahme Sa-Ko).
	Es wird z.B. erläutert, dass erst das Ereignis dargestellt wird, bevor dann nach Ursachen und Folgen gefragt wird oder dass das Tun einer Person zuerst vorgestellt, dann eingeordnet wird.
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Sinnbildung-Transparenz-explizit

	2.3.1.2. Prinzipien nach denen Sinnzusammenhänge hergestellt werden sind erkennbar, werden aber nicht explizit begründet und erklärt.
	
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet. Vgl. zur Überprüfung auch die entsprechenden Codierungen bezüglich der Bausteine Methodenkompetenz. 
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Sinnbildung-Transparenz-implizit

	2.3.1.3. Es ist nicht erkennbar, wie Sinnzusammenhänge hergestellt werden. 
	Die Konstruktionen von Sinnzusammenhängen sind nicht als solche erkennbar. Sinnbildungen werden als „Fakten“ präsentiert.
	Dies ergibt sich aus dem Negativbefund der Codes unter 2.2.1.1. und 2.2.1.2. Ein eigener Code wird nicht vergeben.
	
	

	2.3.2. Konsensfähigkeit der Sinnbildung
	Ist die Sinnbildung über Zeiterfahrung innerhalb des oben skizzierten Horizonts konsens- bzw. mehrheitsfähig oder nicht?
	
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Sinnbildung-Konsensfähigkeit

	2.3.2.1. konsensfähig
	
	Dies wird als der Normalfall angenommen und deshalb nicht eigens codiert.
	
	

	2.3.2.2. eingeschränkt konsensfähig
	
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Sinnbildung-Konsensfähigkeit-eingeschränkt

	2.3.2.3. nicht konsensfähig
	
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Sinnbildung-Konsensfähigkeit-unkonsensfähig

	2.4. Klarheit/Transparenz, Reflektiertheit und (Selbst-) Reflexivität, Plausibilität der Argumentation
	
	
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Argumentation

	2.4.1. Klarheit und Transparenz der Argumentation
	
	
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Argumentation-Klarheit

	2.4.1.1. klar
	
	Dies wird als der Normalfall angenommen und deshalb nicht eigens codiert.
	
	

	2.4.1.2. unklar
	
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Argumentation-Klarheit-unklar

	2.4.2. (Selbst-) Reflexivität der Argumentation


	Kommt die Perspektivität und Konstruktivität der eigenen Darstellung zum Ausdruck oder wird der Eindruck vermittelt, es handle sich um die einzig wahre Re-Konstruktion „der Vergangenheit“? 
	Hier werden „Partikel“ codiert, an denen Ansätze für Reflektiertheit und (Selbst-) Reflexivität ablesbar sind.
Vgl. hierzu auch die Codierungen im Bereich der Theoriecodes-Fokussierungen-Fokussierung auf Geschichte, sowie die Codierungen zur Perspektivität und Konstruktivität historischer Darstellungen in den Theoriecodes-Basisoperationen, sowie den Kompetenzcodes-historische Sachkompetenz(en) und historische Methodenkompetenz(en)
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Argumentation-(Selbst-) Reflexivität

	2.4.2.1. (selbst-) reflexiv
	
	Vgl. hierzu auch die Codierungen im Bereich der Theoriecodes-Fokussierungen-Fokussierung auf Geschichte, sowie die Codierungen zur Perspektivität und Konstruktivität historischer Darstellungen in den Theoriecodes-Basisoperationen, sowie den Kompetenzcodes-historische Sachkompetenz(en) und historische Methodenkompetenz(en)
Auf eine nochmalige Codierung wird verzichtet; sie ergibt sich durch die Kombination der genannten Merkmale additiv.
	
	

	2.4.2.2. positivistisch
	
	Die ergibt sich aus dem Negativbefund von 2.4.2.1.
	
	

	2.5. Medienspezifität und –gemäßheit der Darstellung
	Ein Geschichtsbuch will nicht nur Inhalte vermitteln, sondern auch die Fähigkeit, mit Inhaltlichem umzugehen sowie Einblicke in fachspezifische Methoden und in Prinzipien des historischen Denkens geben. 

Das Buch soll Lern-, Lehr- und Arbeitsmedium sein. Zur Medienspezifität und -gemäßheit gehört auch die Unterstützung dieser Merkmale durch das Layout. 
	Als Bestandaufnahmen für diese Beurteilungen/Bewertungen dienen die Codierungen in den Bereichen Materialcodes, Strukturcodes II sowie, Theoriecodes- Fokussierungen (v.a. Fokussierung auf Geschichte und auf Gegenwart/Zukunft)
Die Codierungen dort markieren „Partikel“, an denen sich der spezifische Charakter des Mediums Schulbuch ablesen lässt. Das Merkmal „Medienspezifität und –gemäßheit“ ergibt sich demnach additiv. 
	
	

	2.6. Adressatenspezifität und -gemäßheit der Darstellung
	Der Adressat Schüler muss in der Art und Weise der Darstellung Berücksichtigung finden.
	
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Adressat

	2.6.1. Faktendichte
	
	Ansatzpunkte hierzu geben additiv die Codierungen im Bereich der Strukturcodes I, der Theoriecodes-Fokussierungen, der Bestandaufnahmen zu den Kompetenzbereichen des historischen Denkens (v.a. historische Sachkompetenz(en)).
	
	

	2.6.2. Fremdwortfrequenz der Darstellung
	Die Verwendung von Fremdwörtern erhöht den Abstraktions- und Schwierigkeitsgrad von Darstellungen.
	Vgl. auch die Bestandaufnahme zur Sachkompetenz
Es werden alle vorkommenden Fremdwörter erhoben und danach qualifiziert, ob sie notwendig (z.B. als Fachbegriffe mit Abbreviaturcharakter) oder nicht notwendig (reine Fremdwörter, welche die Darstellung unnötig verkomplizieren und sich ohne Gehaltsverlust durch ein deutsches Wort ausdrücken ließen) sind.
„Faustregel“: Fachbegriffe mit Abbreviaturcharakter lassen sich in der Regel nicht durch ein Wort ersetzen, sondern erfordern eine mehr oder weniger umfangreiche Erläuterung. Reine Fremdwörter hingegen lassen sich in aller Regel ein Wort bzw. eine feststehende Wendung ersetzen.
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Adressat-Fremdwörter

	2.6.2.1. Fremdwörter als Fachbegriffe mit Abbreviaturcharakter
	
	
	z.B. „konstitutionelle Monarchie“ (Fachbegriff: Einschränkung der absoluten Macht des Monarchen durch eine Verfassung, welche die Mitbestimmung anderer Gruppen/Personen regelt)
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Adressat-Fremdwörter-notwendig

	2.6.2.2. ohne Gehaltsverlust durch Synonyme ersetzbare Fremdwörter
	
	
	z.B. „substituieren“ (statt „ersetzen“)
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Adressat-Fremdwörter-ersetzbar

	2.6.3. Syntax
	Satzbau und Satzlänge sind Indikatoren für den Grad der sprachlichen Komplexität der Darstellung. 
	
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Adressat-Syntax

	2.6.3.1. Satzbau
	Ist der Satzbau parataktisch (v.a. Hauptsätze), mäßig hypotaktisch (bis zu einem beschränkten Grade unterordnende Sätze) oder ausgeprägt hypotaktisch (viele Unterordnungen mit komplexeren Satz- und Teilsatzhierarchien).
	Wird bereits in der Bestandaufnahme zur Fokussierung auf Geschichte (Theoriecodes- Fokussierungen) erhoben.
Auf eine Doppelcodierung wird verzichtet.
	
	

	2.6.3.2. Satzlänge
	
	Dies ergibt sich durch die Auswertung der Codierungen im Bereich der Theoriecodes-Fokussierungen-Fokussierung auf Geschichte. 

Auf eine Doppelcodierung wird verzichtet.
	
	

	2.6.4. Sprachregister der Darstellung
	
	Vgl. auch die Codierungen zur Adressatenspezifität im Bereich Theoriecodes- Fokussierungen. Die Codierungen zur Fremdwortfrequenz und zum Satzbau sind in die Auswertung mit einzubeziehen.
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Adressat-Sprachregister

	2.6.4.1. kinder- bzw. jugendgemäßer Stil
	
	Wird als Regelfall angenommen und deshalb nicht codiert.
	
	

	2.6.4.2. Handbuchstil
	Aus der Position des Wissenden geschrieben, dozierend, „Handbuchstil, Jugendliche als Adressaten werden nicht berücksichtigt
	Es werden Passagen erhoben, an denen die Verwendung eines „Handbuchstils“ ablesbar ist. Die Codierung wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Adressat-Sprachregister-Handbuchstil

	2.6.4.3. pseudo- jugendlicher Sprachstil
	aufgesetzt, übertrieben
	Es werden Passagen erhoben, an denen die Verwendung eines solchen Stils ablesbar ist. Die Codierung wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Adressat-Sprachregister-pseudo

	2.6.4.4. …
	
	
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Adressat-Sprachregister-***

	2.6.5. Abstraktionsgrad der Darstellung
	
	Der Abstraktionsgrad der Darstellung ergibt sich durch die Auswertung der Codierungen zum Lebensweltbezug, zu den medien- und adressatenspezifischen Kontextualisierungen, zur Sprache der Darstellung (z.B. Verwendung von Passivkonstruktionen etc.) im Bereich der Theoriecodes-Fokussierungen. Interessant dürften auch die Codierungen im Bereich der Strukturcodes I sein, v.a. welche Träger, Ziele und Motive für historisches Geschehen ausgewiesen werden (z.B. konkrete Individuen, Gruppen oder Abstrakta, Korrelation zwischen Ereignissen, Prozessen, Strukturen und Individuen, Gruppen etc.). Auch die Codierungen im Bereich der Kompetenzcodes-historische Sachkompetenz(en) sind zu berücksichtigten (z.B. Definition von Fachbegriffen.Auf eine Doppelcodierung wird verzichtet.
	
	

	2.6.6. …
	
	
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell-Adressat-***

	2.7.
	
	
	
	Triftigkeiten-narrativ/textuell- ***

	3. Beurteilung/Bewertung der Bezugnahme auf Normen/Werte

Die im Kapitel behaupteten Bedeutungen werden auf die zugrunde gelegten Normen und Werten und deren Konsensfähigkeit untersucht. Maßstab sind die in westlichen, freiheitlichen, demokratischen, pluralen Gesellschaften als gütig erachteten Normen und Werte. 


	Triftigkeiten-normativ

	3.1. Transparenz der Darstellung bezüglich der zu Grunde liegenden Werte/Normen
	
	
	
	Triftigkeiten-normativ-Transparenz

	3.1.1. Die zu Grunde liegenden Werte/Normen werden explizit genannt und erklärt.
	
	Elemente/Passagen der expliziten Thematisierung der zu Grunde liegenden Werte/Normen erhalten diesen Code.
	
	Triftigkeiten-normativ-Transparenz-explizit

	3.1.2. Werte und Normen, die der Darstellung zu Grunde liegen, sind implizit bzw. latent vorhanden, werden aber nicht explizit genannt.
	
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
Vgl. hierzu vor allem auch die Codierungen im Bereich Theoriecodes-Fokussierungen-Fokussierung auf Geschichte-Wertungen
	
	Triftigkeiten-normativ-Transparenz-implizit

	3.1.3. Es ist nicht erkennbar, auf welchen Werten/Normen die Darstellung basiert.
	
	Ergibt sich aus dem Negativbefunde aus 3.1.1. und 3.1.2.

Auf eine Doppelcodierung wird verzichtet.
	
	

	3.2. Konsensfähigkeit der zu Grunde gelegten Werte/Normen
	Der Maßstab hierfür ist der oben skizzierte Horizont westlicher, demokratischer, pluraler Gesellschaften.
	
	
	Triftigkeiten-normativ-Konsensfähigkeit

	3.2.1. konsensfähig
	
	Dies wird als der Normalfall angenommen und deshalb nicht eigens codiert.
	
	

	3.2.2. Einzelposition 
	
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-normativ-Konsensfähigkeit-einzel

	3.2.3. nicht konsensfähig
	
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-normativ-Konsensfähigkeit-nicht 

	3.3. Konsequenz des Werte- bzw. Normenbezugs
	Wird der Bezug auf die zu Grunde liegenden Werte/Normen konsequent durchgehalten oder sind Brüche festzustellen.
	
	
	Triftigkeiten-normativ-Konsequenz

	3.3.1. konsequenter Bezug auf Werte und Normen
	Der Bezug werthaltiger Aussagen auf Werte/Normen ist stringent und konsequent. Eventuelle Wechsel der Bezugspunkte sind nachvollziehbar.
	Dies wird als der Normalfall angenommen und deshalb nicht eigens codiert.
	
	

	3.3.2. Indifferenz mit Bezug auf die zu Grunde gelegten Werte/Normen
	Werthaltige Aussagen beziehen sich auf unterschiedliche Werte/Normen. Der Wechsel der Bezugspunkte ist kaum nachvollziehbar
	Die Entscheidung für die Vergabe dieses Codes wird in einem Memo begründet.
	
	Triftigkeiten-normativ-Konsequenz-inkonsequent

	3.4. Reflektiertheit und (Selbst-) Reflexivität der Darstellung in Bezug auf die zu Grunde gelegten Werte/Normen
	Der eigene Werthorizont wird nicht absolut gesetzt; andere Werthorizonte als der eigene werden aufgegriffen; Werte/Normen werden in ihrer Zeit-, Kultur- und Gruppenspezifität thematisiert, ihre Auswahl begründet.
	Hier werden „Partikel“ codiert, an denen Ansätze für Reflektiertheit und (Selbst-) Reflexivität ablesbar sind.

	
	Triftigkeiten-normativ-RUSR

	3.4.1. Explizite Begründung der zu Grunde gelegten Werte/Normen
	Es wird explizit begründet, warum und wie mit bestimmten Werten/Normen argumentiert wird. 
	Elemente/Passagen der expliziten Begründung des Werte- und Normenbezugs erhalten diesen Code. 
	
	Triftigkeiten-normativ-RUSR-Begründung

	3.4.2. Suggestivität mit Bezug auf die zu gelegten Werte/Normen
	Verstöße gegen das „Überwältigungsverbot“ der historisch-politischen Bildung
	Suggestive Passagen bzw. „Partikel“, an welchen Suggestivität ablesbar ist, werden hier codiert.
Vgl. Korrelationen mit den Kompetenzcodes-historische Fragekompetenz(en)-Bestandaufnahme zu rhetorischen bzw. Suggestivfragen (Merkmalskombination).
	
	Triftigkeiten-normativ-RUSR-Suggestivität

	3.4.3. Explizite Auseinandersetzung mit anderen Werten
	Es werden andere mögliche Normen und Werte explizit angesprochen, geklärt, auch beurteilt. Sie werden in Relation zum eigenen Werthorizont gesetzt. 
	
	
	Triftigkeiten-normativ-RUSR-andere Werte

	3.4.4. Verweis auf den Konventionscharakter von Werten und Normen 
	
	
	
	Triftigkeiten-normativ-RUSR-Konventionscharakter

	3.4.5.1. Verweis auf die Zeitspezifität von Werten und Normen
	
	
	
	Triftigkeiten-normativ-RUSR-Konventionscharakter-Zeitspezifität

	3.4.5.2. Verweis auf die Kulturspezifität von Werten und Normen
	
	
	
	Triftigkeiten-normativ-RUSR-Konventionscharakter-Kulturspezifität

	3.4.5.3. Verweis auf die Gruppenspezifität von Werten und Normen
	
	
	
	Triftigkeiten-normativ-RUSR-Konventionscharakter-Gruppenspezifität

	3.4.5.4. Verweis auf das Spannungsfeld zwischen Geschichtlichkeit von Werten und Normen und überzeitlicher Gültigkeit
	Das Spannungsfeld zwischen der Historizität von Normen/ Werten und ihrer überzeitlichen Gültigkeit wird angesprochen. 
	
	
	Triftigkeiten-normativ-RUSR-Konventionscharakter-Spannungsfeld

	3.4.5.5.
	
	
	
	Triftigkeiten-normativ-RUSR-Konventionscharakter-***

	3.5.
	
	
	
	Triftigkeiten-normativ -***


Tiefenstruktur III: Kompetenzen historischen Denkens: Bestandaufnahme und „Bausteine“

Im Rahmen des Eichstätter Schulbuchanalyseprojekts geht es neben der detaillierten De-Konstruktion von historischen Schulbuchdarstellungen gerade auch um die Sonderfragestellung der Förderung der Entwicklung historischer Kompetenzen durch Schulgeschichtsbücher. 

Auf der Grundlage des vom Forschungsverbund FUER Geschichtsbewusstsein vorgelegten Kompetenz-Strukturmodells historischen Denkens werden die historischen Narrationen deshalb auch mit Bezug auf die Frage untersucht,  inwiefern Schulbücher explizite oder implizite Elemente zur Förderung der Entwicklung von Kompetenzen des historischen Denkens, also der historischen Frage-, Methoden-, Orientierungs- und Sachkompetenzen, beinhalten. Dabei wird zunächst eine Bestandaufnahme von Elementen vorgenommen, die explizit historische Kompetenzbereiche bzw. Kern- Einzelkompetenzen thematisieren; darüber hinaus werden auch „Bausteine“ definiert, Elemente, die implizit – obwohl vom Autor ursprünglich gar nicht so intendiert – zur Förderung der Kompetenzentwicklung genutzt werden können. 
A. Historische Fragekompetenz(en) 

	Gegenstand
	Definition
	Codierungsregel und Hinweise auf andere Codierungsebenen
	Beispiele
	Abkürzungsverzeichnis

	Historische Fragekompetenz(en) 
In den Geschichtsbüchern werden historische Fragen unterschiedlich vorgegeben, z. T. als Leitfragen, denen nachgegangen wird, z. T. als Fragestellungen in Arbeitsaufträgen, z. T. in den Autorentext integriert.

Historische Fragekompetenz umfasst als Kernkompetezen die Fähigkeit, Fertigkeit und Bereitschaft,

1) Fragen als historisch zu erkennen und historische Fragen zu klassifizieren 

· nach der Motivation für das Fragen, 

· nach Fragearten sowie der Art zu fragen 

· nach ihrer Bedeutung für das Erkennen theoretischer Prinzipien,

·  nach ihrer Funktion für das methodische Arbeiten

· nach ihrer Funktion für die inhaltsbezogene Erschließung

2) Selbst historische Fragen zu stellen 

· zu Ereignissen, Zuständen, Veränderungen der Vergangenheit, 

· zu den Interpretationen und Deutungen, durch die „Geschichte(-n)“ entsteht bzw. entstehen,

· zur Bedeutung von Vergangenem/ Geschichte für die eigene Gegenwart/Zukunft

3) Fragestellungen zu erschließen, die historischen Narrationen zugrunde liegen, d.h. festzustellen,

· Was sagt die Narration zu einer vorgegebenen Fragestellung?

· Allgemein: Was steckt an Fragestellungen hinter der Narration (im Ganzen und in Teilen) (Fragestellungen aufgeteilt in inhaltsbezogene, methodische, theoriebezogene, subjekt-/orientierungsbezogene)

Geklärt werden muss auch, inwiefern der Autor seine Entscheidungen begründet und inwieweit seine Narration triftig/ plausibel ist.

Die Fragekompetenz verschränkt alle anderen historischen Kompetenzbereiche, insofern es darum gehen muss:

· fragekompetent zu fragen  (= Scripts zum Fragen)

· sachkompetent zu fragen  (= epistemologische Prinzipien/subjektbezogene Konzepte/inhaltsbezogene Kategorien/(forschungs)methodische Verfahrensscripts)

· methodenkompetent zu fragen

· orientierungskompetent zu fragen

Sie ist umgekehrt essentiell auch für die Entwicklung der anderen Kompetenzbereiche, indem historische Fragen die Beschäftigung mit Geschichte in Gang setzen und in Gang halten.

Die oben genannten Aspekte sind in Kernkompetenzen der historischen Fragekompetenz(en) zu beachten.

Literatur:
Vgl. hierzu v.a. Schreiber, W.: Kompetenzbereich historische Fragekompetenzen, in Körber/ Schreiber/ Schöner, Kompetenzen historischen Denkens, 2 2010, S. 155-193
Allgemeine Codierregel und Verweise auf andere Rasterbereiche:

Zunächst erfolgt eine generelle Bestandaufnahme der in der Sinneinheit vorhandenen Fragen (nicht nur der historischen). Dabei wird zunächst der Fragestatus festgestellt, dann eine formale Klassifikation vorgenommen und die Leistung determiniert, die bei der Beantwortung der Frage verlangt wird. Auch der Bezugsbereich der Frage (Inhalt, Methode, Theorie, Orientierung) und die Funktion der Frage werden in dieser ersten Bestandaufnahme erhoben. In der Bestandaufnahme II werden die expliziten Thematisierungen der historischen Fragekompetenz(en) erhoben. In einem dritten Schritt werden Bausteine ausgewiesen, also Elemente die zur Förderung der Kernkompetenzen der historischen Fragekompetenz(en) beitragen können.

	Fragekompetenz

	1. Bestandaufnahme I: Klassifizierung aller in der Sinneinheit vorkommenden Fragen
	
	
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI

	1.0. Anzahl der Fragen
	Alle Fragen und Frageähnlichen Satzstrukturen werden hier erfasst
	
	
	

	1.1. Ausweis als Frage / Feststellen des Fragestatus
	Formal lassen sich Fragen aufgrund unterschiedlicher Merkmale charakterisieren.
	
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI-Fragestatus

	1.1.1. explizite Frage
	Frage mit Fragezeichen; 
	
	Wie kam Bonifaz zu Tode?
	Fragekompetenz- BestandaufnahmeI- Fragestatus-explizit

	1.1.2. implizite Frage
	Frage, die zwar in der Regel ein Interrogativpronomen enthält, jedoch ohne Fragezeichen steht
	Hier werden auch die im Strukturbereich II codierten Arbeitsaufträge mit Operatoren erfasst, jedoch unten nicht noch einmal weiter analysiert.
	z.B. Erläutere, wie Bonifaz zu Tode kam.
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI - Fragestatus-implizit

	1.1.3. latente Frage
	Die Frage ist als solche nicht sofort erkennbar, jedoch ist eine Substitution durch eine explizite Frage möglich. Zum Teil werden Operatoren, die auf Fragen hinweisen, verwendet. 
	Diese Fragen können sowohl „Antwortkompetenz“ im Sinne einer Reproduktion von Gelerntem fördern als auch auf ein sehr hohes Niveau von Fragekompetenz abzielen (z.B. indem die Art und Funktion dieser Fragen selbst in den Blick gerückt wird).
Hier werden auch die im Strukturbereich II codierten Arbeitsaufträge mit Operatoren erfasst, jedoch unten nicht noch einmal weiter analysiert.
	z.B. Nenne die wichtigsten Stationen der Christianisierung

z.B. Wir können die Geschichte fragen
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI - Fragestatus-latent

	1.2. Formale Klassifikation
	In diesem Abschnitt werden alle auftretenden Fragen in enger Anlehnung an die „Fragemodi“ der Linguistik formal klassifiziert. 
	Vgl. Bussmann, Hadumod: Lexikon der Sprachwissenschaft (1990), S. 250f.
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI -Klassifikation

	1.2.1. Entscheidungsfrage
	Auch „Polaritätsinterrogative“ genannt. Im Deutschen mit Verbspitzenstellung. Nur auf die Beantwortung mit „Ja“ oder „Nein“ bzw. „Nein“ oder „Doch“ gerichtete Frage
	Codiert werden hier Fragen, auf die lediglich mit „Ja“ oder „Nein“ bzw. „Nein“ oder „Doch“ geantwortet wird.
	z.B. War Bonifatius erfolgreich?
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI- Klassifikation – Entscheidungsfrage

	1.2.2. Alternativ-/Auswahlfrage
	Auch „Disjunktivfrage“. Besteht aus zwei durch „oder“ verbundenen Entscheidungsfragen.
	Codiert werden hier Fragen, deren Antwort eine Auswahl aus zwei (oder mehrerer), mit „oder“ verbundenen Alternativen erfordert.
	War Bonifatius aus England oder Irland?
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI - Klassifikation – Auswahlfrage

	1.2.3. Ergänzungsfrage
	Für Ergänzungsfragen charakteristisch ist die W-Phrase im Vorfeld. Mit einer Ergänzungsfrage wird nach einem Aspekt des in der Frage ausgedrückten Sachverhaltes gefragt. Dieser kann sowohl eine reduktive als auch eine elaborative Antwort erfordern, möglicherweise auch eine Mischung aus beiden Aspekten. 
	Codiert werden hier Fragen, die durch ein Fragewort (Interrogativpronomen, Pronominaladverbien, Frageadverbien) engeleitet werden 

Doppelcodierungen sind möglich und werden in Kauf genommen.
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI – Klassifikation - Ergänzungsfrage

	1.2.3.1. elaborative Frage
	Elaborativ nennt man Fragen, durch die Kenntnislücken induktiv geschlossen werden, indem durch Fragen Weltwissen aktiviert und eingebunden wird. Es handelt sich hierbei um erarbeitende „Sachfragen“, die sich auf alle unter 1.4. genannten Bereiche beziehen können.
	
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI – Klassifikation – Ergänzungsfrage – elaborativ

	1.2.3.2. reduktive Frage
	Reduktiv nennt man eine Frage, die nach den wesentlichen Aussagen eines Textes fragt. Reduktives Fragen ist z.B. für Zusammenfassungen unerlässlich.
	
	z.B. Was sind die Kernaussagen des gerade gelesenen Abschnitts?
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI - Klassifikation – Ergänzungsfrage – reduktiv

	1.2.4. „rhetorische Frage“ / Suggestivfrage
	Rhetorische Fragen sind de facto Aussagesätze, die eine Aussage bzw. Meinung in Frageform gekleidet vermitteln. Die Antwort wird bereits durch die Frage selbst sinngemäß nahegelegt.. 
	Codiert werden hier Fragen, deren Beantwortung im Grunde nicht verlangt ist oder deren Antwort dem „Befragten“ schon mehr oder weniger in den Mund gelegt wurde, bzw. vom Autor sofort selbst beantwortet werden.
	Ist es nicht (vielmehr) so, dass…?

Meint ihr wirklich, dass...?
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI - Klassifikation – Rhetorische Frage

	1.3. Leistung, die bei der Beantwortung erwartet wird
	Hier wird die (Lern-)Leistung, auf die die vorliegende Frage zielt, nach unterschiedlich gewichteten Anforderungen klassifiziert. 


	Die unterschiedenen Anforderungen lehnen sich an die Einteilung der Operatoren in spezifische Anforderungsbereiche an, die in den Strukturcodes II erhoben wurden (vgl. dort die  Klassifizierung von Lernleistungen). Auf diesem Wege werden zusätzliche Aussagen zu diesen Bereichen, über die Arbeitsaufträge hinaus, ermöglicht.
Latente und implizite Fragen, deren Operatoren schon im Bereich „Strukturcodes II“ klassifiziert wurden, werden hier nicht mehr erneut codiert. (Vgl. Codierregel oben 1.1.2 und 1.1.3.) 

Vgl. allgemein hierzu den Bereich Strukturcodes II-Klassifizierung von Lernleistung innerhalb von Arbeitsaufträgen
Eine Ausdifferenzierung kann gegebenenfalls im nachhinein noch erfolgen.
	
	Fragekompetenz – BestandaufnahmeI - Beantwortungsleistung

	1.3.1. Reproduktion
	
	Vgl. hierzu die Codierungen in den Strukturcodes II
Eine Ausdifferenzierung kann gegebenenfalls im nachhinein noch erfolgen.
	
	Fragekompetenz – BestandaufnahmeI – Beantwortungsleistung – Reproduktion 

	1.3.1.1. reine Reproduktion
	ohne weitergehende historische Denkleistungen zu erbringende Reproduktionsleistung (z.B. ohne Einbeziehen des Kontexts)
	
	z.B. C 26: Welche Kleidung tragen die Menschen auf dem Bild
	Fragekompetenz – BestandaufnahmeI – Beantwortungsleistung – Reproduktion-rein

	1.3.1.2. mit implizit/latent vorausgesetzter Re-Organisations bzw. Transferleistung
	Einbeziehen des Kontexts
	
	z.B. C 26: Welche gesellschaftliche Stellung mögen die Personen eingenommen haben?
	Fragekompetenz – BestandaufnahmeI – Beantwortungsleistung – Reproduktion-implizit

	1.3.1.3. ...
	
	
	
	Fragekompetenz – BestandaufnahmeI – Beantwortungsleistung – Reproduktion-***

	1.3.2. explizit auf Reorganisation und Transfer ausgerichtet
	
	
	
	Fragekompetenz – BestandaufnahmeI – Beantwortungsleistung – Reorganisation und Transfer

	1.3.3. explizit auf Reflexion und Problemlösung ausgerichtet
	
	
	
	Fragekompetenz – BestandaufnahmeI – Beantwortungsleistung – Reflexion und Problemlösung

	1.3.4 ...
	
	
	
	Fragekompetenz – BestandaufnahmeI – Beantwortungsleistung –***

	1.4. Thematischer Bereich, auf den sich die Frage bezieht („Bezugsbereich“)
	Welcher Bereich (Inhalt, Theorie, Methode, Orientierung) wird mit der Frage angesprochen
	
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI -Bezug

	1.4.1. Inhalt
	Fakten und Zusammenhänge, Kategorien, Fachbegriffe
	Vgl. Sachkompetenz – theoretische Kategorien
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI -Bezug-Inhalt

	1.4.2. Theorie
	Theorie historischen Denkens;   Metaebene, auf der die Auseinandersetzung mit dem konkret zu bearbeiteten Problem erfolgt
	Vgl. Sachkompetenz – theoretische Kategorien
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI- Bezug –Theorie

	1.4.3. Methode
	Fächerübergreifende und fachspezifische Arbeitsweisen
	Differenzierung nach überfachlichen Methoden bzw. Re-, und De-Konstruktion erfolgt in Tiefenstruktur bzw. im Bereich Kompetenzen – Methodenkompetenz
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI - Bezug -Methode

	1.4.4. Orientierung
	
	Durch Korrelation mit Verangenheit, Geschichte, Gegenwart/Zukunft wird die Orientierung „historisch“, also temporal näher bestimmbar.

Selbstverständnis findet durch die Verbindung mit der Gegenwart immer in dieser Dimension statt

Vlg. außerdem mit Orientierungskompetenz
	
	

	1.4.4.1. Fremdverständnis
	
	
	
	

	1.4.4.2. Weltverständnis
	
	vgl. Kompetenzen - Orientierungskompetenz – Weltverstehen
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI - Bezug –Weltverständnis

	1.4.4.3. Selbstverständnis
	
	vgl. Kompetenzen – Orientierungskompetenz – Selbstverständnis
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI – Bezug –Selbstverständnis

	1.4.4.4 Handlungsdispositionen


	
	
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI – Bezug – Handlungsdisposition

	1.5. Funktion der Frage
	
	
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI -Funktion

	1.5.1. Strukturierung 
	Fragen werden zur Strukturierung verwenden. Sie werden z.B. in einer Matrix relevanter strukturierender Fragen operationalisiert. 
	Vgl. z.B. die Codierungen in den Theoriecodes-Fokussierung auf Geschichte. 
	z.B. W-Fragen als methodisch konventionalisierte strukturierende Fragen
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI -Funktion-Strukturierung

	1.5.2. Hinterfragen
	
	vgl. Theoriecodes-Basisoperation Dekonstruktion sowie Kompetenzen – historische Methodenkompetenz(en) – Dekonstruktion (Bausteine)

Hier wird nur ein quantitativer Code vergeben
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI -Funktion-Hinterfragen

	1.5.3. Orientierung
	
	Vgl. hierzu bereits weiter oben Bezugsbereich der Frage-Orientierung, sowie Theoriecodes-Fokussierung auf Gegenwart/Zukunft und auch die Codierungen im Bereich der historischen Orientierungskompeptenz(en). Auf eine Doppelcodierung wird verzichtet.
	
	Fragekompetenz-

	1.5.4. Sichern/Prüfen
	Fragen zum „Lernen“ von Sachverhalten, Zusammenhängen, Kategorien etc. stellen
	Ergibt sich bereits aus den Codierungen sichernd-prüfender Elemente, sowie den Codierungen der Arbeitsaufträge in den Strukturcodes II (explizit verlangte Lernleistung). Auf eine nochmalige Codierung wird hier deshalb verzichtet.
	
	

	1.5.5. …
	
	
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeI -Funktion-***

	2. Bestandaufnahme II: Explizite Thematisierung der historischen Fragekompetenz(en)
	Explizite Förderung der Fragekompetenz durch eigens zu diesem Zwecke konzipierte Methodenseiten bzw. –abschnitte oder eigene Arbeitsaufträge zur Fragekompetenz.
	Nur explizite Hinweise werden codiert. Dazu gehört die layouttechnische Trennung vom Rest des Autorentextes (bei Methodenseiten bzw. –abschnitten).
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeII

	2.1. Arbeitsaufträge zu den Fragekompetenzen
	
	
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeII-Arbeitsaufträge

	2.1.1. Erkennen und Klassifizieren von (historischen) Fragen
	Arbeitsaufträge, die explizit dazu anleiten, mit „Scripts“ umzugehen, die verdeutlichen, dass historische Fragen eine Gruppe von Fragen allgemein sind, und die zum Erkennen und Klassifizieren historischer Fragen genutzt werden.
	
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeII-Arbeitsaufträge-Klassifizieren

	2.1.2. Kernkompetenz I: Historische Fragen stellen
	Arbeitsaufträge, die die Schüler explizit dazu anleiten, selbst historische Fragen zu stellen.
	
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeII-Arbeitsaufträge-Stellen

	2.1.3. Kernkompetenz II: Narrationen zu Grunde liegende historische Fragen erschließen
	Arbeitsaufträge, die die Schüler explizit dazu anleiten, vorliegenden Narrationen zu Grunde liegende Fragestellungen zu erschließen.
	
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeII-Arbeitsaufträge-Erschließen

	2.2. Methodenseiten bzw. –abschnitte zu den Fragekompetenzen
	
	Abgrenzung zu 2.2.: explizit, layouttechnisch vom Rest des Autorentextes (bei Methodenseiten bzw. –abschnitten)
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeII-MethodenseiteFK

	2.2.1. Erkennen und Klassifizieren von (historischen) Fragen 
	Elemente, die verdeutlichen, dass historische Fragen eine Gruppe von Fragen allgemein sind, und die „Scripts“ explizit thematisieren, die zum Erkennen und Klassifizieren historischer Fragen genutzt werden.
	
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeII-MethodenseiteFK-Klassifizieren

	2.2.2. Kernkompetenz I: Historische Fragen stellen
	Elemente, die explizite Anleitungen zum eigenen Stellen historischer Fragen geben.
	
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeII-MethodenseiteFK-Stellen

	2.2.3. Kernkompetenz II: Narrationen zu Grunde liegende historische Fragen erschließen
	Elemente, die explizit das Erschließen historischer Fragen, die vorliegenden Narrationen zu Grunde liegen, thematisieren.
	
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeII-MethodenseiteFK-Erschließen

	2.3. explizite Hinweise im inhaltsbezogenen Lehrtext und anderen inhaltsbezogenen Autorentexten
	
	
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeII-Autorentext

	2.3.1. Erkennen und Klassifizieren von (historischen) Fragen 
	
	
	
	

	2.3.2. Kernkompetenz I: Historische Fragen stellen
	
	
	
	

	2.3.3. Kernkompetenz II: Narrationen zu Grunde liegende historische Fragen erschließen
	
	
	
	

	2.4. …
	
	
	
	Fragekompetenz-BestandaufnahmeII-***

	3. Bausteine, die zur Förderung der historischen Fragekompetenz(en) beitragen können.


	
	Generelle Codierregel: Hier geht es um Bausteine, also Elemente/Passagen, von denen angenommen wird, dass sie zur Förderung der historischen Fragekompetenz(en) in ihren Kernkompetenzen genutzt werden können.

Die Bausteingruppen sind auf Erweiterbarkeit hin angelegt. Neue Elemente, die Bausteine sein können, aber noch nicht in Gruppen systematisiert sind, erhalten zu nächst nur den obersten Code Fragekompetenz-Bausteine. Sie können im Nachhinein systematisiert werden.
	
	Fragekompetenz-Bausteine

	3.1. Bausteingruppe I: Elemente, die dabei helfen können, historische Fragen erkennen und klassifizieren zu lernen
	
	
	
	Fragekompetenz-Bausteine - GRI

	3.1.1. Elemente, die zur Förderung des Umgangs mit (historischen) Fragen genutzt werden können.
	Die unter Abschnitt 1. aufgeführten Elemente der Bestandaufnahme aller Fragen des Sinnabschnitts können auch zur Förderung des Umgangs mit (historischen) Fragen genutzt werden (Fragestatus, formale Klassifikation, erwartete Leistung, Bezugsbereich, Funktion)
	Vgl. hierzu bereits die Codierungen der Bestandaufnahme I.
Auf eine Doppelcodierung wird verzichtet.

	
	

	3.1.2. Akzentuierung der Fragestellung
	Fragestellungen werden durch verschiedene Arten der Visualisierung akzentuiert. Die Aufmerksamkeit soll dadurch auf sie gelenkt werden.
	
	
	Fragekompetenz-Bausteine - GRI-Akzentuierung

	3.1.2.1. durch Icons/Symbole
	Symbole, Icons (Fragezeichen, Glühbirne etc.) die den Schülern augenfällig bedeuten, dass es hier um das (historische) Fragen geht.
	Diese Elemente werden bereits in den Materialcodes erfasst. Sie werden hier nur codiert, wenn sie wirklich fragenbezogen (nicht z.B. nur auf Arbeitsaufträge hinweisend) sind.
	
	Fragekompetenz-Bausteine - GRI- Akzentuierung - Icon bzw. Symbol

	3.1.2.2. durch Schriftattribute
	Hervorhebung der Frage durch Fett-, Kursivdruck etc.
	
	
	Fragekompetenz-Bausteine - GRI-Akzentuierung - Schriftattribute

	3.1.2.3. …
	
	
	
	Fragekompetenz-Bausteine - GRI-Akzentuierung -***

	3.1.3. 
	
	
	
	Fragekompetenz-Bausteine-GRI-***

	3.2. Bausteingruppe II: Elemente, die helfen können die Bedeutung von Fragen für die Konstruktion von Narrationen zu erkennen


	Hinweise auf die Bedeutung von Fragen in den drei Fokussierungen.
	vgl. Codierungen im Bereich Tiefenstruktur – Fokussierungen
	
	Fragekompetenz-Bausteine– GRII

	3.2.1. Elemente, welche die Bedeutung von Fragen in den drei Fokussierungen verdeutlichen können
	
	
	
	Fragekompetenz-Bausteine-GRII-Fokussierungen

	3.2.1.1. in der Fokussierung auf Vergangenes
	Impulse, die auf die Bedeutung von leitenden Fragestellungen für die Erschließung von Quellen hinweisen
	
	z.B. „Quellen muss man zum Sprechen bringen“ etc.
	Fragekompetenz-Bausteine– GRII-Fokussierungen-Fokussierung auf  Vergangenes

	3.2.1.2. in der Fokussierung auf Geschichte
	Impulse, die auf die Bedeutung von leitenden Fragestellungen für die Auswahl der Kontextualisierung hindeuteten.
	
	z.B. „Ohne Fragen keine Geschichte“ etc.
	Fragekompetenz-Bausteine –GRII-Fokussierungen-Fokussierung auf Geschichte

	3.2.1.3. in der Fokussierung auf Gegenwart/Zukunft
	Impulse, die auf die Bedeutung von leitenden Fragestellungen für das Orientierungspotenzial von Geschichte hinweisen.
	vgl. hierzu auch Kompetenzen - Orientierungskompetenz
	z.B. „Ohne Mittelalter kein Papst“

nach Problemanalyse: „Wir befragen dazu die Vergangenheit“
	Fragekompetenz-Bausteine –GRII –Fokussierungen-Fokussierung auf Gegenwart bzw. Zukunft

	3.2.2. Elemente, die verdeutlichen, dass Fragestellungen die Konstruktion von Narrationen leiten
	Explizite, implizite und latente Leitfragen, fragebezogene Symbole, gliedernd-organisierende Einheiten (Überschriften, Advance Organizers etc.), aber auch das kategoriale „Strickmuster“ können verwendet werde, um Bedeutung von Fragen für die Leitung der Konstruktion der historischen Narration zu thematisieren.
	Dieser Bereich ergibt sich additiv aus folgenden Merkmalen:

Codierungen im Bereich der Materialcodes, der Strukturcodes I und der Theoriecodes-Fokussierung auf Geschichte.


	
	

	3.2.3. Hinweise darauf, dass auch andere Fragestellungen möglich gewesen wären, die aber aus bestimmten Gründen nicht verfolgt wurden. 
	
	Vgl. auch die Codierungen im Bereich der Sachkompetenz betreffend die Selektivität der Fragestellung

Siehe auch weiter unten Baustein IV.
	
	Fragekompetenz-Bausteine-GRII-andere Fragen

	3.2.4. Hinweise darauf, dass weitere Fragen mit anderen Materialien „außerhalb des Buches“ beantwortet werden können.
	
	Vgl. hierzu die Codierungen im Bereich der Strukturcodes II, sowie die Kohärenzen nach außerhalb des Buches (exophorisch II). Hier wird nur ein qualitativer Zusatzcode vergeben.
	
	Fragekompetenz-Bausteine-GRII-andere Materialien

	3.2.5.. „Binnenkohärenz“ Frage – Text
	Es wird angenommen, dass es Schülern dabei hilft, Fragen zu klassifizieren, wenn die formalen Charakteristika bzw. der Bezugsbereich der Frage mit dem darauf folgenden Text formal bzw. inhaltlich kongruent sind.
	Verstöße hiergegen schlagen sich im Bereich der Bewertungscodes – textuelle Triftigkeit als Argumentationsbruch nieder.
	
	

	3.2.5.1. formal
	Übereinstimmung zwischen formalen Fragemerkmalen (Charakteristika/Spezifika) und dem Text-Bereich, auf den sich die Frage bezieht.
	Das ist die Regel und deshalb sollten wir das auch nicht codieren; nur Verstöße aufnehmen; die werden sich aber dann nur bei den Triftigkeiten niederschlagen
	z.B. elaborative Frage soll auch von elaborativem Abschnitt gefolgt sein, etc.
	

	3.2.5.1. inhaltsbezogen
	Deutliche Übereinstimmung zwischen dem Bezugsbereich der Frage und dem Bezugsbereich des Textabschnitts, auf den sich die Frage bezieht.
	Analog?
	z.B. theoriebezogene Frage muss auch theoriebezogene Ausführungen nach sich ziehen, etc.
	

	3.3. Bausteingruppe III: Elemente, die helfen können, leitende Fragestellungen stringent zu verfolgen
	Hinweise auf Kataloge aus relevanten Teilfragen
	
	z.B. relevante Fragestellungsmatrix zum Thema Olympische Spiele in der Antike und heute
	Fragekompetenz-Bausteine – GRIII

	3.3.1. Elemente, die helfen können, leitende Fragestellungen in einer Matrix aus relevanten Teilfragen „kleinzuarbeiten“ und somit zu operationalisieren.
	
	
	
	Fragekompetenz-Bausteine-GRIII-Matrix

	3.3.1.1. Teilfragen sind explizit vorgegeben
	
	
	z.B. C3 S.27
	Fragekompetenz-Bausteine –GRIII–Matrix-Teilfragen explizit

	3.3.1.2. Teilfragen sind implizit vorgegeben
	z.B. Gliederungspunkte, die in die zu Grunde liegenden Teilfragen „rückübersetzt“ werden können (z.B. durch reduktives Fragen)
	
	
	Fragekompetenz-Bausteine –GRIII–Matrix-Teilfragen implizit

	3.3.1.3 Anregungen für das Stellen von Teilfragen sind vorhanden
	
	
	z.B. C3 S. 27: Überschrift und Lupe (nur ohne vorgegebene Fragen)

Welche Fragen stellen sich dir?
	Fragekompetenz-Bausteine – GRIII–Matrix-Anregungen

	3.3.1.4 Leitfrage ist so offen bzw. kontrovers formuliert, dass man automatisch weiterfragt
	Formulierungen, die neugierig machen, das Weiterfragen provozieren, aber nicht explizit dazu auffordern
	
	Kann das alles gewesen sein?
	Fragekompetenz-Bausteine –GRIII –Matrix-automatisch 

	3.3.2. Wiederholung der leitenden Fragestellung
	Durch Wiederholungen wird die leitende Fragestellung immer akzentuiert und so wieder in Erinnerung gebracht.
	Vgl. hierzu auch die Codierungen im Bereich der Materialcodes (Wiederholung von Überschriften in Kopf- bzw. Fußzeilen), organisierende Symbole, etc.
	
	Fragekompetenz-Bausteine –GRIII-Wiederholung

	3.3.3. …
	
	
	
	Fragekompetenz-Bausteine-GRIII-***

	3.4. Bausteingruppe IV: Elemente, die die Fähigkeit, Fertigkeit und Bereitschaft der Schüler fördern können, selbst historische Fragen zu stellen bzw. zu erschließen.
	
	
	
	Fragekompetenz-Bausteine –GRIV

	3.4.1. Elemente bzw. Passagen in Autorentexten, die die Narration „frag-würdig“ machen können
	
	
	
	Fragekompetenz-Bausteine –GRIV-textimmanent

	3.4.1.1 Formulierung provokanter Thesen
	
	
	
	Fragekompetenz-Bausteine –GRIV- textimmanent-provokant

	3.4.1.2. Zueinander widersprüchliche Aussagen, die nicht aufgelöst werden
	
	
	
	Fragekompetenz-Bausteine –GRIV-textimmanent-widersprüchlich

	3.4.2. Evozieren von Fragen durch die Auswahl und das Arrangement von Materialien
	
	
	z.B. hoher Grad an Multiperspektivität und auch Kontroversität; Ernstnehmen der Quellen und ihres Eigenwerts
	Fragekompetenz-Bausteine –GRIV-Materialarrangement

	3.4.3. Evozieren von Fragen durch Gegenwarts-/Zukunfts- und Lebensweltbezüge
	= außerhalb des Buches
	
	
	

	3.4.3.1. Lebensweltliche Themen ansprechen
	Ansprechen erfahrungsnaher Themen.
	
	
	

	3.4.3.2. Evozieren von Fragen durch Gegenwarts- und Zukunftsbezüge
	
	
	
	

	3.4.3.3. ….
	
	
	
	Fragekompetenz-Bausteine-GRIV-Bezug-***

	3.4.4. Elemente, welche die „Sedimentierung“ von „Fragestellungslogiken“ und –scripts fördern können.
	Abstraktion von am konkreten Fall erworbenen Erfahrungen mit dem Stellen bzw. Erschließen von Fragen zu Scripts, die auf andere Themen übertragbar und für deren Bearbeitung zur Verfügung stehen.
	Vgl. hierzu auch die Codierungen im Bereich der historischen Sachkompetenz(en), vor allem bezogen auf die (forschungs-) methodischen Verfahrensweisen (z.B. Heuristik)
Vgl. auch weiter oben die Bestandaufnahmen I und II, die hierfür genutzt werden können.
Auf eine Doppelcodierung wird hier verzichtet.
	
	

	3.4.5. Elemente der Oberflächenstruktur, die zur Förderung der Fähigkeit, Fertigkeit und Bereitschaft zum Stellen bzw. Erschließen historischer Fragen genutzt werden können.
	
	Vgl. die Codierungen in den Materialcodes (Gliedernd-organisierende Einheiten, etc.)
Auf eine Doppelcodierung wird hier verzichtet.
	
	

	3.4.6. …
	
	
	
	Fragekompetenz-Bausteine-GRIV-***

	3.5. Bausteingruppe V: Elemente, die die (theoretischen) Prinzipien historischen Fragens verdeutlichen können
	
	Ergibt sich schon aus den Codierungen im Bereich der historischen Sachkompetenz(en) – epistemologische Prinzipien (Bestandaufnahme und Bausteine), sowie die Bestandaufnahme zur Methodenkompetenz in den Theoriecodes-Basisoperationen, außerdem die Bausteine im Bereich der historischen Methodenkompetenz(en).Auf eine Doppelcodierung wird verzichtet.
	
	

	3.6. ....
	
	
	
	Fragekompetenz-Bausteine-***


2. Historische Methodenkompetenz(en)

	Gegenstand
	Definition
	Codierungsregel und Hinweise auf andere Codierungsebenen
	Beispiele
	Abkürzungsverzeichnis

	Historische Methodenkompetenz(en)

Die Kernkompetenzen des Kompetenzbereichs der historischen Methodenkompetenz(en) sind die Fähigkeit, Fertigkeit und Bereitschaft zur Durchführung der historischen Basisoperationen der Re-Konstruktion (Re-Konstruktionskompetenz) und der De-Konstruktion (De-Konstruktionskompetenz). 

Zur Definition vgl. bereits Theoriecodes II-Basisoperationen
Generelle Codierregeln und Verweise auf andere Rasterbereiche:

Zunächst werden hier in einer Bestandaufnahme Ausführungen zu überfachlichen Methoden in domänenspezifischer Verwendung erhoben. Die Bestandaufnahme der expliziten Ausführungen zu den historischen Basisoperationen der Re- und De-Konstruktion erfolgte bereits in den Theoriecodes II-Basisoperationen. In einem zweiten Schritt werden Bausteine ausgewiesen, von denen angenommen wird, dass sie zur Förderung der Re- und De-Konstruktionskompetenz dienen können. Codierungen zu den (forschungs-) methodischen Verfahrensschemata werden im Bereich der historischen Sachkompetenz(en) erhoben.

	Methodenkompetenz

	1. Verwendung überfachlicher methodischer Qualifikationen im domänen- bzw. fachspezifischen Kontext


	Es handelt sich hier um überfachlich bedeutsame Fertigkeiten, die hier in ihrer fachspezifischen Ausprägung vorkommen. Zu nennen sind hier v.a. Kommunikation, Recherche, Kooperation etc.
	Enger Zusammenhang mit Sozialformen vgl. Strukturcodes Inhalt II, sowie ebenda mit der Form der zu erbringenden Lernleistrung; außerdem wurde dort auch schon erhoben, auf welche Art von „Methodik“ sich die Methodenschulung im Buch bezieht (allgemeine Methoden, fachspezifische Methoden, Unterrichtsmethodik).
	Interessante Merkmalskombination Arbeitsauftrag (Lernleistung) + Methodenkompetenz
	Methodenkompetenz-überfachlich

	1.1. Kommunikation
	z.B. auch Diskutieren und dabei Gesprächsregeln beachten
	
	
	Methodenkompetenz-überfachlich -Kommunikation

	1.2. Kooperation
	Arbeiten im Team
	
	
	Methodenkompetenz-überfachlich -Kooperation

	1.3. Präsentation
	Adressaten- und medienspezifische Aufbereitung und Darstellung von Ergebnissen
	Eventuelle Überschneidungen mit den der Codierung der Operatoren bei Strukturcodes Inhalt II, Abschnitt 2.2.3 - Klassifizierung von Lernleistungen werden in Kauf genommen (z.B. Operator „darstellen“ ist nicht gleich „vor der Klasse unter adäquatem Medieneinsatz präsentieren etc.); enger Zusammenhang dort auch mit Sozialformen (1.3.1.) – LdL, Gruppenarbeit 
	„präsentiere der Klasse/der Gruppe Deine Ergebnisse“ 
	Methodenkompetenz-überfachlich -Präsentation

	1.4. …
	
	
	
	Methodenkompetenz-überfachlich -***

	2. Bestandaufnahme: Fachspezifische Methoden des Umgangs mit Vergangenheit/Geschichte: die Basisoperationen der Re- und De-Konstruktion
	
	Diese Bestandaufnahme erfolgte bereits im Codebereich Theoriecodes II-Basisoperationen und wird nicht doppelt vorgenommen.

	
	

	2.1. Bestandaufnahme: Explizite Hinweise auf die Basisoperation der De-Konstruktion
	
	Vgl. hierzu die Definition in den Theoriecodes II-Re-Konstruktion
	
	

	2.2. Bestandaufnahme: Explizite Hinweise auf die Basisoperation der De-Konstruktion
	
	Vgl. hierzu die Definition und den „Leitfaden“ in den Theoriecodes II- De- Konstruktion.
	
	

	3. Bausteine, die sowohl zur Förderung von Re-Konstruktionskompetenz als auch der De-Konstruk-tionskompetenz beitragen können
	Bausteine, welche die Ent-wicklung der historischen Methodenkompetenz(en) – also der Re- und De-Konstruktionskompetenz gleichermaßen – fördern können, werden hier erhoben. bedenken können.
	
	
	Methodenkompetenz- Bausteine

	3.1. Bausteingruppe I: Elemente, die den Blick auf die Quellenbasis und den Forschungsstand lenken, die einer Re-Konstruktion zu Grunde liegen bzw. bei der De-Konstruktion erhoben werden können 
	Die Materialgrundlage einschätzen zu können, ist ein wichtiges Element der historischen Methodenkompetenz(en). Hier werden Hinweise auf Auswahlentscheidungen in Bezug auf Materialien (Quelen und Darstellungen), auch auf die Überlieferungs- und Quellenlage sowie den Forschungsstand codiert.
	
	
	Methodenkompetenz-Bausteine-GRI

	3.1.1. Elemente, die auf Modifkationen des Materials gegenüber dem Originalzustand hinweisen
	Kürzungen, Übersetzungen
	vgl. Materialcodes – Erläuterungen zum Material. Hier wird nur ein qualitativer Zusatzcode vergeben
	
	Methodenkompetenz-Bausteine-GRI-Änderungen

	3.1.2. Elemente, die auf die Provenienz von Quellen und anderen Materialien hinweisen 
	
	vgl. Materialcodes – Erläuterungen zum Material. Hier wird nur ein qualitativer Zusatzcode vergeben
	
	Methodenkompetenz-Bausteine-GRI -Provenienz

	3.1.3. Elemente, die das Material hinsichtlich seiner Spezifika und seiner Charakteristika ausweisen. 
	
	vgl. Materialcodes – Erläuterungen zum Material. Hier wird nur ein qualitativer Zusatzcode vergeben
	
	Methodenkompetenz-Bausteine-GRI -Entstehungshintergrund

	3.1.4. Elemente, die das Material in seinen Entstehungskontext einordnen. 
	
	vgl. Materialcodes – Erläuterungen zum Material. Hier wird nur ein qualitativer Zusatzcode vergeben
	
	Methodenkompetenz-Bausteine-GRI-Entstehungskontext

	3.1.5. Elemente, die Informationen zur Überlieferungs- und Rezeptionsgeschichte des Materials geben
	
	vgl. Materialcodes – Erläuterungen zum Material. Hier wird nur ein qualitativer Zusatzcode vergeben
	
	Methodenkompetenz-Bausteine-GRI-Rezeption

	3.1.6. Elemente, die deutlich machen, dass der Autor sich auf Darstellungen/Forschungen von Historikern bzw. auf Quellen stützt.
	
	Vgl. hierzu auch die Codierungen im Bereich der Materialcodes (Ausweis des Materials, Zitate/Einsprengsel aus Quellen und Darstellungen). Dazu wird hier ein qualitativer Zusatzcode vergeben.
	
	Methodenkompetenz-Bausteine-GRI -Wiss. Beleg

	3.1.7. Elemente, welche die Auswahlentscheidungen des Autors bezogen auf die Materialgrundlage deutlich machen und begründen
	
	
	
	Methodenkompetenz-Bausteine-GRI-Auswahl

	3.1.8. Elemente, die als Wegweiser zu anderen relevanten Materialien dienen können. 
	
	Vgl. hierzu die Codierungen in den Strukturcodes II und auch die Erhebung der Kohärenzen.Dazu wird hier ein qualitativer Zusatzcode vergeben.
	
	Methodenkompetenz-Bausteine-GRI -Wegweiser

	3.1.9. …
	
	
	
	Methodenkompetenz-Bausteine-GRI -***

	3.2. Bausteingruppe II: Elemente, die genutzt werden können, um die Fähigkeit zur Strukturierung historischer Narrationen zu fördern. 
	
	
	
	Methodenkompetenz-Bausteine-GRII

	3.2.1. Elemente, welche die Nachvollziehbarkeit der inhaltlichen Binnenstruktur historischer Narrationen erhöhen können
	Hier spielen Leitfragen und Leittopics genauso eine Rolle wie gliedernd-organisierende Elemente.
	Wird hier nicht eigens codiert. Vgl. hierzu bereits die Codierungen in den Bereichen Materialcodes-GOE und Theoriecodes II-Fokussierung auf Geschichte
	
	

	3.2.2. Elemente und Passagen, welche die Argumentations-struktur innerhalb der Narration verdeutlichen können. 
	Hier geht es z.B. um die Kausalität, Konditionalität, Finalität von Aussagen, also um die verfolgte Argu-mentationsstruktur
	Wird hier nicht eigens codiert. Vgl. Bestandaufnahme zu Fokussierung auf Geschichte-Argumentationsstruktur
	
	

	3.2.3. Elemente, welche auf die Relevanz andere Interpretations-muster und Methoden hinweisen.
	Solche Elemente können den Auswahlcharakter von Inter-pretationsmustern und For-schungsmethoden zeigen.
	
	
	Methodenkompetenz-Bausteine-GRII-Interpretationsmuster

	3.2.4. Elemente, welche die Rolle von Kontingenzen und Zufällen für Geschichte verdeutlichen.
	Hier werden Elemente codiert, die zeigen, dass Deutungen nicht nur kausal, final etc. sein dürfen.
	
	
	Methodenkompetenz-Bausteine-GRII-Kontingenzen

	3.2.5. Elemente, welche den Zusammenhang zwischen der inhaltlichen Kontextualisierung (Kategorien) und der Auswahl von konkreten Personen (auch Kollektivsubjekten) und Gruppen als Träger und Ziele des historischen Prozesses verdeutlichen. 
	Es geht hier um den Zusammenhang zwischen der inhaltlichen Kontextualisierung (Kategorien) und der Auswahl von Trägern und, Zielen von Kontinuität und Wandel
	Wird hier nicht eigens codiert. Vgl. hierzu die Codierungen in den Strukturcodes I; vgl. hierzu auch die relevanten Elemente der Bestandaufnahme bzw. auch die Bausteine im Bereich der historischen Sachkompetenz(en).; 
	
	

	3.2.6. Synchrone Verdichtungen bzw. diachrone Verankerungen, welche die gewählte Kontex-tualisierung konkretisieren können
	Hier geht es um die Rolle von Ereignissen, Prozessen und Strukturen für die Entwicklung historischer Narrationen.
	Wird hier nicht eigens codiert.

Vgl. hierzu bereits die Codierungen im Bereich der Theoriecodes II-Fokussierung auf Geschichte, sowie die Klassifizierungen in den Strukturcodes I
	
	

	3.2.7. Kohärenzen zwischen den im Autorentext vorgenommenen Kontextualisierungen und den vorgesehenen Materialien
	
	Wird hier nicht eigens codiert. 

Vgl. hierzu bereits die Codierungen im Bereich Kohärenzen
	
	

	3.2.8. …
	
	
	
	Methodenkompetenz-Bausteine-GRII-***

	3.3. Bausteingruppe III: Elemente, welche die Rolle der Retroperspektivität, Partikularität und Konstruktivität in den Basisoperationen historischen Denkens verdeutlichen können
	Hier geht es um die Gegenwarts- und Standortgebundenheit des sich mit Vergangenheit/Geschichte Befassenden, den Hypothesencharakter und die Unabgeschlossenheit von Geschichte(n) etc.
	Vgl. hierzu die theoriebezogenen Codierungen im Bereich der Sachkompetenz (Bestandaufnahme und Bausteine). 
	
	Methodenkompetenz-Bausteine-GRIII

	3.3.1. Elemente, welche die Autorschaft der Schulbuchtexte sichtbar machen. 
	
	
	z.B. Sichtbarmachung durch Verwendung der Ich-Form.
	Methodenkompetenz-Bausteine-GRIII –Autor

	3.3.2. Elemente, welche den Konstrukt- und Synthesecharakter, den Grad der Theorieinferenz und der Imagination in der historischen Narration durch Markierung unterschiedlicher Grade der Sicherheit in den Aussagen zu Vergangenheit/ Geschichte zeigen.
	
	Wird hier nicht mehr eigens codiert.

Vgl. hierzu bereits die Codierung so genannter „Linguistischer Hecken“ im Bereich der Theoriecodes II-Fokussierung auf Geschichte
	
	

	3.3.3. Elemente, welche die Rolle der Partialität für die historischen Basisoperationen verdeutlichen können.
	
	Wird hier nicht mehr eigens codiert.

Vgl. hierzu weiter oben Baustein I; vgl. außerdem Bausteine im Kompetenzbereich historische Sachkompetenz(en).
	
	

	3.3.4. Elemente, die zur Verdeutlichung der steuernden Wirkung der leitenden Fragestellung beitragen können.
	
	Wird hier nicht eigens codiert. Vgl. hierzu die Codierungen Kompetenzcodes-historische Fragekompetenz(en)-Bausteine
	
	

	3.3.5. Elemente, welche die Kontroversität und relative Gleichberechtigung unterschiedlicher (triftiger) Vergangenheitsdeutungen verdeutlichen können.
	Dialektische Argumentation, Provokationen und Aussagen zu kontroversen Geschichts-deutungen etc. werden hier erhoben. 
	
	
	Methodenkompetenz-Bausteine-GRIII-Kontroversität

	3.3.6. …
	
	
	
	Methodenkompetenz-Bausteine-GRIII-***



	3.4. Bausteingruppe IV: Elemente, welche die Medien- und Adressatengebundenheit der Darstellung verdeutlichen
	
	Vgl. hierzu auch die Codierungen in den Theoriecodes-Fokussierung auf Geschichte-medien- und adressatenbezogene Kontextualisierungen
	
	Bausteine-GRIV

	3.4.1. Elemente, welche die Mediengebundenheit historischer Narrationen verdeutlichen.
	
	
	
	Bausteine-GRIV-Mediengebundenheit

	3.4.2. Elemente, welche die Adressaten- und Kontextgebundenheit historischer Narrationen.
	
	
	
	Bausteine-GRIV-Adressatengebundenheit

	3.5. …
	
	
	
	Methodenkompetenz-Bausteine-GRV


C. 
Historische Orientierungskompetenz(en)

	Gegenstand
	Definition
	Codierungsregel und Hinweise auf andere Codierungsebenen
	Beispiele
	Abkürzungsverzeichnis

	Historische Orientierungskompetenz(en)

Folgende Kernkompetenzen machen den Kompetenzbereich der historischen Orientierungskompetenz(en) aus:

1. die Fähigkeit, Fertigkeit, Bereitschaft zur Re-Organisation des eigenen Geschichtsbewusstseins, d.h. zur Reflexion und Revision der eigenen Möglichkeiten zur Verarbeitung von Vergangenheit/Geschichte
2. die Fähigkeit, Fertigkeit, Bereitschaft zur Reflexion und Erweiterung des Welt- und Fremdverständnisses (Alterität)

3. die Fähigkeit, Fertigkeit, Bereitschaft zur Reflexion und Erweiterung des Selbstverständnisses (Identität)

4. Fähigkeit, Fertigkeit, Bereitschaft zur Reflexion und Erweiterung der Handlungsdispositionen (Praxis) im Sinne eines historisch fundierten Handlungsrepertoires
Historische Orientierung im Sinne Jörn Rüsens geschieht durch Sinnbildung, d.h. durch die Verschränkung der drei Zeitdimensionen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Rüsen unterscheidet dabei vier Sinnbildungsmuster (traditional, exemplarisch, genetisch, kritisch). Auch Sachurteile im Sinne Karl Ernst Jeismanns als vergangene Wertungen, also Feststellungen, welchen Stellenwert ein Ereignis, ein Prozess etc. in seiner Zeit und für seine Zeit besaß können der Rohstoff bzw. die Vorstufe für Sinnbildungen sein. Sie dienen der „Strukturierung“, quasi im Sinne der Erstellung einer „mental map“ der Vergangenheit. Auch hierbei dürften analog zu den Sinnbildungen traditionale, exemplarische, genetische und kritische Muster unterscheiden lassen.
Literatur:

Vgl. hierzu v.a. Schreiber, W.: Kompetenzbereich historische Orientierungskompetenzen, in Körber/ Schreiber/ Schöner, Kompetenzen historischen Denkens, 22010, S. 236-264.. 


	Orientierungskompetenz

	1. Bestandaufnahme: Explizite Thematisierung der historischen Orientierungskompetenz(en)
	Explizite Förderung der historischen Orientierungskompetenz(en) durch eigens zu diesem Zwecke konzipierte Methodenseiten bzw. -abschnitte oder eigene Arbeitsaufträge zur Orientierungskompetenz
	Codierregel: explizit, layouttechnisch getrennt vom Rest des Autorentextes (bei Methodenseiten bzw. -abschnitten).
	
	Orientierungskompetenz-Bestandaufnahme

	1.1. Arbeitsaufträge zu den Orientierungskompetenzen
	
	
	
	Orientierungskompetenz-Bestandaufnahme-Arbeitsaufträge

	1.1.1. Kernkompetenz I: Re-Organisation des eigenen Geschichtsbewusstseins
	Arbeitsaufträge, die explizit auf eine Re-Organisation des eigenen Geschichtsbewusstseins hinwirken, bzw. dazu anleiten, mit „Scripts“ umzugehen, die zur Reflexion und Revision der eigenen Möglichkeiten zur Verarbeitung von Vergangenheit/Geschichte nötig sind.
	
	
	Orientierungskompetenz-Bestandaufnahme-Arbeitsaufträge-Re-Organisation

	1.1.2. Kernkompetenz II: Reflexion und Erweiterung des Welt- und Fremdverstehens (Alterität)
	Arbeitsaufträge, die die Schüler explizit zur Reflexion und Erweiterung ihres Welt- und Fremdverstehens anleiten. 
	
	
	Orientierungskompetenz-Bestandaufnahme-Arbeitsaufträge-Alterität

	1.1.3. Kernkompetenz III: Reflexion und Erweiterung des Selbstverständnisses (Identität)
	Arbeitsaufträge, die die Schüler explizit zur Reflexion und Erweiterung ihres Selbstverständnisses (Identität) anleiten. 
	
	
	Orientierungskompetenz-Bestandaufnahme-Arbeitsaufträge-Identität

	1.1.4. Kernkompetenz IV: Reflexion und Erweiterung der Handlungsdispositionen (Praxis)
	Arbeitsaufträge, die die Schüler explizit zur historischen Fundierung ihrer Handlungsdispositionen bzw. zur Reflexion und Erweiterung ihres historisch fundierten Handlungsrepertoires anleiten und damit dabei helfen, historisches Denken „praktisch“ werden zu lassen. 
	
	
	Orientierungskompetenz-Bestandaufnahme-Arbeitsaufträge-Praxis

	1.2. Methodenseiten bzw. –abschnitte zu den Orientierungskompetenzen
	
	Abgrenzung zu 2.2.: explizit, layouttechnisch vom Rest des Autorentextes (bei Methodenseiten bzw. –abschnitten)
	
	Orientierungskompetenz-Bestandaufnahme-MethodenseiteOK

	1.2.1. Kernkompetenz I: Re-Organisation des eigenen Geschichtsbewusstseins
	Elemente, die explizit auf die Vermittlung von Fähigkeiten und Fertigkeiten abzielen, die zur Reflexion und Revision der eigenen Möglichkeiten zur Verarbeitung von Vergangenheit/Geschichte nötig sind.
	
	
	Orientierungskompetenz-Bestandaufnahme-MethodenseiteOK-Re-Organisation

	1.2.2. Kernkompetenz II: Reflexion und Erweiterung des Welt- und Fremdverstehens (Alterität)
	Elemente, die explizit auf die Vermittlung von Fähigkeiten und Fertigkeiten abzielen, die zur Reflexion und Erweiterung ihres Welt- und Fremdverstehens nötig sind. 
	
	
	Orientierungskompetenz-Bestandaufnahme-MethodenseiteOK-Alterität

	1.2.3. Kernkompetenz III: Reflexion und Erweiterung des Selbstverständnisses (Identität)
	Elemente, die explizit Fähigkeiten und Fertigkeiten vermitteln, die zur Reflexion und Erweiterung des eigenen Selbstverständnisses (Identität) nötig sind.
	
	
	Orientierungskompetenz-Bestandaufnahme-MethodenseiteOK-Identität

	1.2.4. Kernkompetenz IV: Reflexion und Erweiterung der Handlungsdispositionen (Praxis)
	Elemente, die explizit auf die Vermittlung von Fähigkeiten und Fertigkeiten abzielen, die zur historischen Fundierung von Handlungsdispositionen bzw. zur Reflexion und Erweiterung eines historisch fundierten andlungsrepertoires nötig sind.
	
	
	Orientierungskompetenz-Bestandaufnahme-MethodenseiteOK-Praxis

	1.3. Explizite Hinweise im inhaltsbezogenen Lehrtext und anderen inhaltsbezogenen Autorentexten
	Passagen im Autorentext, die explizit auf Kernkompetenzen der historischen Orientierungskompetenz eingehen.
	
	
	Orientierungskompetenz-Bestandaufnahme-Autorentext

	1.3.1. Kernkompetenz I: Re-Organisation des eigenen Geschichtsbewusstseins
	
	
	
	Orientierungskompetenz-Bestandaufnahme-Autorentext-Re-Organisation

	1.3.2. Kernkompetenz II: Reflexion und Erweiterung des Welt- und Fremdverstehens (Alterität)
	
	
	
	Orientierungskompetenz-Bestandaufnahme-Autorentext-Alterität

	1.3.3. Kernkompetenz III: Reflexion und Erweiterung des Selbstverständnisses (Identität)
	
	
	
	Orientierungskompetenz-Bestandaufnahme-Autorentext-Identität

	1.3.4. Kernkompetenz IV: Reflexion und Erweiterung der Handlungsdispositionen (Praxis)
	
	
	
	Orientierungskompetenz-Bestandaufnahme-Autorentext-Praxis

	1.4. …
	
	
	
	Orientierungskompetenz-Bestandaufnahme-***

	2. Bausteine, die zur Förderung der historischen Orientierungskompetenz(en) beitragen können

	
	Generelle Codierregel: Hier geht es um Bausteine, also Elemente/Passagen, von denen angenommen wird, dass sie zur Förderung der historischen Orientierungskompetenz(en) in ihren Kernkompetenzen genutzt werden können.

Die Bausteingruppen sind auf Erweiterbarkeit hin angelegt. Neue Elemente, die Bausteine sein können, aber noch nicht in Gruppen systematisiert sind, erhalten zu nächst nur den obersten Code Orientierungs-Bausteine. Sie können im Nachhinein systematisiert werden.

	
	Orientierungskompetenz-Bausteine

	2.1. Elemente, die genutzt werden können, um die Fähigkeit, Fertigkeit und Bereitschaft zur Reorganisation des eigenen Geschichtsbewusstseins zu fördern.
	
	Qualitativer Zusatzcode, der zusätzlich zu bereits codierten Elementen vergeben wird (z.B. Sachkompetenz, Fokussierung Geschichte etc.)
	
	Orientierungskompetenz-Bausteine-Re-Organisation

	2.2. Elemente, die genutzt werden können, um die Fähigkeit, Fertigkeit und Bereitschaft zur Reflexion und Erweiterung des Welt- und Fremdverstehens (Alterität) zu fördern.
	 
	Qualitativer Zusatzcode, der zusätzlich zu bereits codierten Elementen vergeben wird (z.B. Sachkompetenz, Fokussierung Geschichte, Fokussierung Gegenwart/Zukunft etc.)
	
	Orientierungskompetenz-Bausteine-Alterität

	2.2.1. Elemente, die helfen können, sich in der Gegenwart/Zukunft zurechtfinden 
	Orientierung der Gegenwart mit Hilfe von Vergangenheit
	
	
	Orientierungskompetenz-Bausteine-Alterität-Orientierung GZ

	2.2.2. Elemente, die helfen können, sich in der Vergangenheit zurechtzufinden 
	Orientierung in der Vergangenheit
	
	
	Orientierungskompetenz-Bausteine-Alterität-Orientierung V

	2.2.3. Elemente, die das Interesse am Fremden/Andersartigen und das Fremdverstehen fördern können
	kulturell, zeitlich, intersubjektiv etc.
	
	
	Orientierungskompetenz-Bausteine-Alterität-Fremdverstehen

	2.2.4. …
	
	
	
	Orientierungskompetenz-Bausteine-Alterität-***

	2.3. Elemente, die genutzt werden können, um die Fähigkeit, Fertigkeit und Bereitschaft zur Reflexion und Erweiterung des eigenen Selbstverstehens (historische Identität) zu fördern.
	Nimmt die Identitätsfindung der SchülerInnen in den Blick (Entwicklung individueller und kollektiver Identitäten
	Qualitativer Zusatzcode, der zusätzlich zu bereits codierten Elementen vergeben wird (z.B. Sachkompetenz, Fokussierung Geschichte, Fokussierung Gegenwart/Zukunft etc.)
	
	Orientierungskompetenz-Bausteine-Identität

	2.3.1. Elemente, die auf die Frage „Wer bin ich, wer kann ich sein/werden?“ Antworten finden helfen
	
	
	
	Orientierungskompetenz-Bausteine-Identität-pesonal

	2.3.2. Elemente die bei der Integration in „Wir-Gruppen“ helfen können
	
	
	
	Orientierungskompetenz-Bausteine-Identität-sozial

	2.3.3. Elemente die bei der Auslotung der eigenen Möglichkeiten helfen können
	
	
	
	Orientierungskompetenz-Identität-eigene Möglichkeiten

	2.3.4. …
	
	
	
	Orientierungskompetenz-Bausteine-Identität-***

	2.4. Elemente, die genutzt werden können, um die Fähigkeit, Fertigkeit und Bereitschaft zur Reflexion und Erweiterung der Handlungsdispositionen fördern können.
	Reflexion und Erweiterung der Handlungsdispositionen im Hinblick auf:

- soziales Handeln,

- politisches Handeln

- kulturelles Handeln

- religiöses Handeln
	
	
	Orientierungskompetenz-Bausteine--Praxis

	2.4.1. soziales Handeln in der Gegenwart/
	
	
	
	Orientierungskompetenz-Bausteine--Praxis-sozial

	2.4.2. politisches Handeln in der Gegenwart
	
	
	
	Orientierungskompetenz-Bausteine--Praxis -politisch

	2.4.3. kulturelles Handeln in der Gegenwart
	
	
	
	Orientierungskompetenz-Bausteine-Praxis -kulturell

	2.4.4. religiöses Handeln in der Gegenwart
	
	
	
	Orientierungskompetenz-Bausteine-Praxis-religiös

	2.4.5. …
	
	
	
	Orientierungskompetenz-Bausteine-Praxis-***


D. 
Historische Sachkompetenz(en)

	Gegenstand
	Definition
	Codierungsregel und Hinweise auf andere Codierungsebenen
	Beispiele
	Abkürzungsverzeichnis

	Historische Sachkompetenz(en)

Der Kompetenzbereich der historischen Sachkompetenz(en) Sachkompetenz umschließt die Kernkompetenzen der domänenspezifischen Begriffs- und Strukturierungskompetenz. 

Dieser Kompetenzbereich erschöpft sich nicht in der Beherrschung deklarativen Daten- und Faktenwissens über Vergangenes. Vielmehr ist gerade der Aufbau konzeptuellen und prozeduralen Begriffs-, Strukturierungs- und Systematisierungswissens zentral, das sich wiederum theorie-, inhalts- und methodenbezogen ausdifferenzieren lässt. Das „Verfügen-Können-über“ ist das Ziel.
Bei der Begriffskompetenz geht es um die Fähigkeit, Fertigkeit und Bereitschaft des Aufbaus von und Verfügens über domänenspezifische Begriffe (verstanden als mentale Begriffskonzepte und deren Bezeichnung durch Fachtermini). 

Die Strukturierungskompetenz betont die Funktion dieses Begriffswissens mit Hinblick auf die Strukturierung und Systematisierung der Domäne.

Die Begriffskompetenz unterstützt die sprachliche Erschließung der Domäne und die Kommunikation über diese; die Strukturierungskompetenz betont hingegen die Funktion strukturierender Begriffe auf unterschiedlich hohen Abstraktionsniveaus für die Systematisierung der Domäne. 
Im Idealfall erfolgt der Erwerb dieses Begriffs- und Strukturierungs-/Systematisierungswissens als „geronnene Erfahrung“ aus dem unmittelbaren Vollzug der Prozesse des historischen Denkens. Durch Abstraktion erlangen diese Erfahrungsbestände kategorialen Charakter, schlagen sich im Kompetenzbereich der historischen Sachkompetenz(en) nieder, und zwar als Begriffswissen (Begriffskonzepte und deren Fassung in Termini), Begriffslogiken (z.B. semantische Relationen, Bedeutungshierarchien, historischer Bedeutungswandel, Konnotationen und Denotationen von Begriffen, etc.), kategoriale Strukturierungselemente wie epistemologische Prinzipien/subjektbezogene Konzepte/inhaltsbezogene Kategorien/(forschungs-) methodische Verfahrensscripts („verinnerlichte Leitfäden“) und Strukturierungslogiken (kategoriale Elemente und deren Substrukturierungen auf unterschiedlichen Abstraktionsebenen). Als idealtypische Begriffe bzw. Prinzipien/Konzepte/Kategorien/Scripts stehen sie für den Vollzug künftiger historischer Denkprozesse zur Verfügung, indem bei der Anwendung auf den konkreten historischen Fall wieder „reaktiviert“, überprüft und erweitert werden können (vgl. hierzu den Kompetenzbereich historische Orientierungskompetenz(en)-Kernkompetenz der Reorganisation des Geschichtsbewusstseins).
Die folgenden kategorialen Elemente strukturieren diesen Kompetenzbereich: 

(1) epistemologische, also historische Erkenntnis a priori bedingende Prinzipien des historischen Denkens in Bezug auf Geschichte verstanden als historische Narration (Retroperspektivität, Partikularität, Konstruktivität)

(2) subjektbezogene Konzepte, welche das Geschichtsbewusstsein als mentale Struktur individuell ausdifferenzieren (Identität, Alterität)

(3) inhaltsbezogene Kategorien, also vor allem die genuin historische Kategorie Zeit(differenz) und die allgemeinen Kategorien (z.B. Wirtschaft, Gesellschaft, Politik, Kultur, Religion etc.), die durch ihre Korrelation mit „Zeit“ und durch ihre Verwendung zur Beschreibung und Erklärung zeitlichen Wandels bzw. zeitlicher Kontinuität historisch aufgeladen werden

(4) (forschungs-)methodische Verfahrensscripts („verinnerlichte Leitfäden“), die dem historischen Erkenntnisprozess zu Grunde liegen (z.B. Heuristik, Re- und De-Konstruktion, Quellenkritik etc.)

Historisch sachkompetent sind SchülerInnen also, wenn sie über reines Faktenwissen hinaus z.B. über die Fähigkeit, Fertigkeit und Bereitschaft verfügen,

· Vergangenheitspartikel, ihre Interpretationen und Deutungen sowie die darin enthaltenen Gegenwarts- und Zukunftsbezüge zu konzeptuell erfassen und benennen, aber auch zu strukturieren und zu systematisieren. Dazu muss der Schüler Kategorien und strukturierende Begriffe/Termini kennen. Diese können spezifisch historisch oder von anderen Disziplinen entwickelt worden sein,

· Zeitverläufe wahrzunehmen, zu gliedern, auszuweisen und ihre Funktion für die Strukturierung und Systematisierung von Geschichte zu erkennen. Insbesondere geht es darum, zeittypische Zustände und Zusammenhänge (synchroner Zugriff) sowie Veränderungen und Entwicklungen (diachroner Zugriff) zu erkennen und zu benennen;

· Träger, Ziele bzw. Motivantia historischer Ereignisse, Prozesse und Strukturen zu identifizieren und zu unterscheiden;

· Zugriffe auf Vergangenes kategorial zu strukturieren und zu systematisieren (vgl. Ansätze der sog. „Sektoren“ der Geschichtswissenschaft)

· Zusammenhänge zwischen Vergangenem und Gegenwärtigem/ Zukünftigem herzustellen und zu bezeichnen, dabei unterschiedliche Fokussierungen einzunehmen,

· Prinzipien historischen Denkens zu erfassen und in ihrer Bedeutung für die Strukturierung und Systematisierung von Geschichte zu erkennen

Vgl. hierzu generell Schöner, Kompetenzbereich historische Sachkompetenz(en), in: Körber/ Schreiber/ Schöner, historische Kompetenzen 22010, S. S. 265-314.
Allgemeine Bemerkungen zur Codierung:

Zunächst erfolgt eine Bestandaufnahme, bei der die expliziten Nennungen von domänenspezifischen Begriffen/Termini bzw. epistemologischen Prinzipien, subjektbezogenen Konzepten, inhaltsbezogenen Kategorien und (forschungs-) methodischen Verfahrensscripts erhoben wird. Dann werden Bausteine als Gruppen von Elementen ausgewiesen, von denen angenommen wird, dass sie die Entwicklung der historischen Sachkompetenz(en) in ihren Kernkompetenzen, der domänenspezifischen Begriffs- und Strukturierungskompetenz, unterstützen können.
	Sachkompetenz

	1. Bestandaufnahme: domänenspezifische Fachtermini bzw. Prinzipien, Konzepte, Kategorien, Verfahrensscripts
	
	Generelle Codierregel für die Bestandaufnahme: Bei der Bestandaufnahme wird hier aus der Sicht der Rezipienten codiert. Nur Elemente, die durch explizite Nennung und Ausweisung/Definition innerhalb der Sinneinheit als Fachtermini bzw. Prinzipien/ Konzepte/ Kategorien/ Scripts vorgestellt werden, werden hier codiert.
VORSICHT: Unberücksichtigt bleibt dabei, ob andere Fachtermini, die verwendet, aber nicht mehr als solche apostrophiert und definiert werden, andernorts bereits eingeführt worden sind bzw. eingeführt werden.
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme

	1.1. Fachtermini (Bezeichnungen) bezogen auf
	Fachbegriffe sind Teil des Fachjargons des Historikers. 
	Generelle Codierregel siehe oben.

Die Fachtermini werden zunächst klassifiziert. Dann werden unterschiedliche Grade des Definierens im jeweiligen Schulbuch ausgewiesen.
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini

	1.1.1. die theoretische Ebene historischen Denkens
	
	
	z.B. Perspektivität, Perspektive, Selektivität, Partialität, Konstruktivität, Narrativität, etc.
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Theorie

	1.1.2. die subjektiv-individuelle Ebene historischen Denkens
	
	
	z.B. Identität, Alterität, Geschichtsbewusstsein
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Subjekt

	1.1.3. die inhaltliche Ebene historischer Erkenntnis, also Bezeichnungen für:
	
	vgl. zur weiteren Ausdifferenzierung die Codierungen in den Strukturcodes I
Hier werden demgegenüber nur die explizite Nennung und Definition als inhaltsbezogene Bezeichnungen codiert.
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Inhalt

	1.1.3.1. Bezeichnungen für
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Inhalt-für

	1.1.3.1.1. Strukturen
	Vgl. „longue durée“
	
	z.B. Königsheil, Lehensherrschaft, Verhältnis Staat-Kirche
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Inhalt-für-Strukturen

	1.1.3.1.2. Prozesse
	
	
	z.B. Christianisierung, Säkularisierung, Industrialisierung, Globalisierung, Mission
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Inhalt-für-Prozesse

	1.1.3.1.3. Individuen
	
	
	z.B. Abt (vgl. C 26)
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Inhalt-für-Individuen

	1.1.3.1.4. Gruppen
	
	
	z.B. Opposition
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Inhalt-für-Gruppen

	1.1.3.1.5. Ereignisse
	
	
	z.B. „Reichskristallnacht“
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Inhalt-für-Ereignisse

	1.1.3.1.6. Abstrakte Konzepte
	
	
	z.B. Sozialismus, Christentum etc.
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Inhalt-für-Abstrakta

	1.1.3.1.7. …
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Inhalt-für-***

	1.1.3.2. Zeitspezifik
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Inhalt-Zeitspezifik

	1.1.3.2.1. zeitspezifisch
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Inhalt-Zeitspezifik-zeitspezifisch

	1.1.3.2.2. gegenwartsgebunden
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Inhalt-Zeispezifik-gegenwartsgebunden

	1.1.3.2.2. überzeitlich
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Inhalt-Zeitspezifik-überzeitlich

	1.1.4. die methodische Ebene historischer Erkenntnis
	
	
	z.B. Heuristik, Quellenkritik
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Methode

	1.1.5. Definitionsort der Termini
	
	Vgl. auch Kohärenzen
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Definitionsort

	1.1.5.1. Definition im unmittelbar selben Textelement
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Definitionsort-Textelement

	1.1.5.2. definiert auf derselben (Doppel-)Seite
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Definitionsort-Doppelseite

	1.1.5.3. definiert im Sinnabschnitt
	aber nicht auf derselben (Doppel-) Seite
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Definitionsort-Sinnabschnitt

	1.1.5.4. definiert in Endglossar (mit Verweis)
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Definitionsort-EGmit

	1.1.5.5. definiert in Endglossar (ohne Verweis)
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Definitionsort-EGohne

	1.1.5.6. …
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Termini-Definitionsort-***

	1.2. Kategoriale Kategorien und Konzepte zur Strukturierung/Systematisierung der Domäne
	
	Generelle Codierregel siehe oben
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente

	1.2.1. Epistemologische Prinzipien
	
	Vgl. hierzu Baumgartner, Narrativität, 1997, S. 157-160 
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Prinzipien

	1.2.1.1. Retroperspektivität
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Prinzipien-Retroperspektivität

	1.2.1.1.1. Retrospektivität
	Die Zuwendung zur Vergangenheit erfolgt notwendig ex post, von der Gegenwart des Fragenden aus. Vergangenheit kann deshalb nur im Medium historischer Narrationen präsent sein. 
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Prinzipien-Retroperspektivität-Retrospektivität

	1.2.1.1.2. Perspektivität
	Die Beschäftigung mit der Vergangenheit/Geschichte erfolgt aus der Gegenwart heraus, gebunden an die jeweilige Perspektive (Standpunkt- bzw. Gegenwartsgebundenheit)
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Prinzipien-Retroperspektivität-Perspektivität

	1.2.1.1.2.1. Perspektivität der Quellen/Darstellungen
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Prinzipien-Retroperspektivität-Perspektivität-QD

	1.2.1.1.2.2. Perspektivität des sich mit Vergangenheit/Geschichte Befassenden
	d.h. auch die Perspektivität der Fragestellung
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Prinzipien-Retroperspektivität-Perspektivität-Subjekt

	1.2.1.1.2.3. Perspektivität der Rezeption
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Prinzipien-Retroperspektivität-Perspektivität-Rezeption

	1.2.1.2. Partikularität
	d.h. Ausschnitthaftigkeit bzw. Nicht-Totalität historischer Erkenntnis
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Prinzipien-Partikularität

	1.2.1.2.1. Selektivität
	Nur eine bestimmte Art und ein bestimmtes Ausmaß an Informationen sind relevant für historisches Denken, nämlich nur das, was zur Befriedigung des gegenwärtigen Orientierungsbedürfnisses relevant ist.
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Prinzipien-Partikularität-Selektivität

	1.2.1.2.1.1. Selektivität in Bezug auf die Auswahl von Quellen und Darstellungen
	d.h. Auswahlentscheidungen bezogen auf Quellen und Darstellungen
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Prinzipien-Partikularität-Selektivität-QD

	1.2.1.2.1.2. Selektivität des Erkenntnisinteresses
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Prinzipien-Partikularität-Selektivität-Interesse

	1.2.1.2.1.2.1. des sich in der Gegenwart mit Vergangenheit/Geschichte Befassenden
	
	
	
	

	1.2.1.2.1.2.2. des Autors von Quellen bzw. Darstellungen
	
	
	
	

	1.2.1.2.2. Partialität
	Bruchstückhafter Charakter der „Materialbasis“ für den historischen Erkenntnisprozess
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Prinzipien-Partikularität-Partialität

	1.2.1.2.2.1. Partialität der Manifestation
	Grundsätzlich schlägt sich nur ein Teil der Vergangenheit überhaupt in Quellen nieder.
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Prinzipien-Partikularität-Partialität-Manifestation

	1.2.1.2.2.2. Partialität der Überlieferung
	Ebenso grundsätzlich wird – ob intentional oder unintentional – wiederum nur ein Teil dieser Manifestationen der Nachwelt überliefert. 
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Prinzipien-Partikularität-Partialität-Überlieferung

	1.2.1.3. Konstruktivität
	Synthesecharakter jeglicher historischer Narrationen. Im historischen Erzählen entstehen Geschichten durch einen konstruktiven Reflexionsakt
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Prinzipien-Konstruktivität

	1.2.1.3.1. Theoriebedarf
	Wegen der Partikularität und Retroperspektivität historischer Narrationen können diese Konstruktionen nicht bruchlos sein, bedürfen deshalb der Inferenz theorieförmiger Elemente genuin historischer bzw. allgemeiner Art.
	Vgl. hierzu auch die Codierungen in den Strukturcodes I
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Prinzipien-Konstruktivität-Theoriebedarf

	1.2.1.3.2. Imagination
	Auf Grund der Wirksamkeit der Prinzipien der Retro-Perspektivität, vor allem aber der Partikularität und Konstruktivität, spielt methodisch kontrollierte Imagination für historische Narrationen eine große Rolle.
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Prinzipien-Konstruktivität-Imagination

	1.2.1.3.3. …
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Prinzipien-Konstruktivität-***

	1.2.1.4. Narrativität
	Geschichte verstanden als narrative Sinnbildung über Zeiterfahrung ist a priori durch die oben genannten Prinzipien bedingt, die den „Rahmen“ für den historischen Erkenntnisprozess darstellen. Hier geht es nun um die explizite Thematisierung von Narrativität als Wesensmerkmal von Geschichte.
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Prinzipien-Narrativität

	1.2.2. Subjektbezogene Konzepte
	
	Vgl. Kompetenzcodes-Orientierungskompetenz
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Konzepte

	1.2.2..1. Geschichtsbewusstsein
	Geschichtsbewusstsein wird als individuelle, mentale Struktur thematisiert.
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Konzepte-Geschichtsbewusstsein

	1.2.2..2. Identität (Selbstverstehen)
	Identität ist ein subjektbezogenes Konzept, das zweifelsohne eine Rolle bei der individuellen Ausdifferenzierung des Geschichtsbewusstseins spielt. Man unterscheidet personale Identität (Ich-Identität) und soziale (kollektive, Gruppen-, Wir-Identität).

Hier wird in Anlehnung an Mead, Erickson und Krappmann ein dynamischer Identitätsbegriff vertreten.
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Konzepte-Identität

	1.2.2..3. Alterität (Welt- und Fremdverstehen)
	Erfahrungen intersubjektiver, interkultureller aber auch intertemporaler Differenz (Andersartigkeit, Fremdheit) spielen bei der individuellen Ausdifferenzierung von Geschichtsbewusstsein notwendig eine Rolle.
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Konzepte-Alterität

	1.2.3. Inhaltsbezogene Kategorien
	
	die weitere Ausdifferenzierung findet sich in den Strukturcodes I
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Kategorien

	1.2.3.1. genuin historisch
	
	Vgl. hierzu die Codierungen der expliziten Nennung in den Strukturcodes I
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Kategorien-genuin

	1.2.3.2. allgemein
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Kategorien-allgemein

	1.2.4. (forschungs-) methodische Verfahrensscripts
	
	zur weiteren Ausdifferenzierung vgl. Theoriecodes II-Basisoperationen-Re-Konstruktion
Falls die Begriffe Heuristik, (innere und äußere) Quellenkritik, Interpretation (inhaltliche, zeitliche Kontextualisierung), Darstellung etc. explizit verwendet und definiert werden, wird noch dieser Zusatzcode vergeben.

	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Elemente-Scripts

	1.3. Arbeitsaufträge zum Kompetenzbereich der historischen Sachkompetenz(en)
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Arbeitsaufträge

	1.3.1. Begriffskompetenz
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Arbeitsaufträge-Begriffskompetenz

	1.3.2. Strukturierungskompetenz
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Arbeitsaufträge-Strukturierungskompetenz

	1.4. Methodenseiten bzw. –abschnitte zum Kompetenzbereich der historischen Sachkompetenz(en)
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Methodenseiten

	1.4.1. Begriffskompetenz
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Methodenseiten-Begriffskompetenz

	1.4.2. Strukturierungskompetenz
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-Methodenseiten-Strukturierungskompetenz

	1.5. …
	
	
	
	Sachkompetenz-Bestandaufnahme-***

	2. Bausteine, die zur Förderung der historischen Sachkompetenz(en) beitragen können
	
	Generelle Codierregel: Hier geht es um Bausteine, also Elemente/Passagen, von denen angenommen wird, dass sie zur Förderung der Kompetenz, mit domänenspezifischen Termini bzw. Prinzipien/ Konzepten/ Kategorien/ Verfahrensscripts umzugehen und über sie bei der Erschließung bzw. Strukturierung/Systematisierung der Domäne zu verfügen, genutzt werden können.

Die Bausteingruppen sind auf Erweiterbarkeit hin angelegt. Neue Elemente, die Bausteine sein können, aber noch nicht in Gruppen systematisiert sind, erhalten zu nächst nur den obersten Code Sachkompetenz-Bausteine. Sie können im Nachhinein systematisiert werden.
	
	Sachkompetenz-Bausteine

	2.1. Bausteingruppe I: Elemente, die zum Aufbau von Begriffswissen und einer „Begriffslogik“ beitragen können
	Es geht hier um Elemente, die die Bildung von Begriffswissen, also das Zusammenbringen von Begriffskonzept und Bezeichnung fördern können. „Begriffslogik“ meint insgesamt das Verfügen über abstrakte „Scripts“ und „Schemata“ der Begriffsbildung, über semantische Relationen, Bedeutungshierarchien, historische Bedeutungswandel, Konnotationen und Denotationen von Begriffen, etc.
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRI

	2.1.1. Elemente, welche die Bedeutung und den Nutzen einer spezifischen Fachterminologie für die Erschließung der Domäne verdeutlichen können.
	
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRI-Bedeutung

	2.1.2. Elemente, welche den Aufbau von domänenspezifischen Begriffen, also das Verknüpfen zwischen gedanklichem Begriffskonzept und sprachlicher Bezeichnung fördern können.
	
	Vgl. hierzu bereits die Codierungen bei der Bestandaufnahme expliziter Hinweise auf fachspezifisches Begriffswissen. Auch die Codierungen von Baustein VII: Sicherung dürften hier eine Rolle spielen.
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRI-Konzept/Terminus

	2.1.3. Elemente, welche zum Aufbau von hierarchischen Netzen fachspezifischer Begriffe dienen können
	Hier geht es um semantische Relationen zwischen domänenspezifischen Begriffen zur Bezeichnung zusammengehörender oder verwandter Phänomene. Solche Relationen sind z.B. semantische Über-, Neben-, Unterordnung, Synonymie, Antonymie etc.
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRI-Netze

	2.1.4. Elemente, welche die verschiedenen „Zeitschichten“ von Begriffen thematisieren (diachron)
	Hier geht es um den semantischen Wandel fachspezifischer Begriffe.
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRI-diachron

	2.1.5. Elemente, welche die Verwendung eines Begriffs in der Alltagssprache vom Gebrauch in der domänenspezifischen Fachsprache differenzieren helfen (synchron)
	Hier geht es um die Polysemie (= Bedeutungsverschiedenheit) von Begriffen, die sowohl in der Alltagssprache, als auch in der domänenspezifischen Sprache vorkommen.
	Verweis: Zum Konstrukt- und Werkzeugcharakter domänenspezifischer Begriffe vgl. weiter unten Baustein VIII
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRI-synchron

	2.1.6. …
	
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRI-***

	2.2. Bausteingruppe II: Elemente, die zum Aufbau von Strukturierungs- und Systematisierungswissen sowie einer Strukturierungslogik beitragen können
	Die Funktion strukturierender Begriffe auf unterschiedlich hohen Abstraktionsniveaus ist die Systematisierung der Domäne. Es geht hier um kategoriale Strukturierungselemente wie epistemologische Prinzipien/subjektbezogene Konzepte/inhaltsbezogene Kategorien/(forschungs-) methodische Verfahrensscripts („verinnerlichte Leitfäden“) und Strukturierungslogiken. „Strukturierungslogik“ meint dabei das Verfügen über abstrakte „Scripts“ und „Schemata“ der Strukturierung und Systematisierung von Domänen über strukturierende Begriffe. 
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRII

	2.2.1. Elemente, welche die Bedeutung und den Nutzen kategorialer Elemente für die Strukturierung und Systematisierung der Domäne verdeutlichen können.
	
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine –GRII-Bedeutung

	2.2.2. Elemente, welche den Aufbau von domänenspezifischem Strukturierungs- und Systematisierungswissen, also die Verknüpfung zwischen Begriffen und einer jeweiligen Funktion für die Strukturierung und Systematisierung der Domäne fördern können. 
	 Hier geht es um die Verknüpfung zwischen strukturierenden Begriffen und ihrer jeweiligen Funktion als epistemologische Prinzipien/subjektbezogen Konzepe/inhaltsbezogene Kategorien/(forschungs-) methodische Verfahrensscripts.
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRII-Begriff/Funktion

	2.2.3. Elemente, welche zum Aufbau von hierarchischen Netzen fachspezifischer Strukturierungsbegriffe dienen können.
	Hier geht es um die Erfassung der Relationen zwischen Prinzipien/Konzepten/ Kategorien/Scripts und deren jeweiligen kategorialen Substrukturierungen, die wiederum unterschiedlichen Niveaus der Abstraktion zuzuordnen sind. 
	Verweis: Zum Konstrukt- und Werkzeugcharakter domänenspezifischer Begriffe vgl. weiter unten Baustein VIII
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRII-Netze

	2.2.4. …
	
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRII-***

	2.3. Bausteingruppe III: Elemente, die dabei helfen können, epistemologische Prinzipien zu erfassen
	
	Im Gegensatz zur Bestandaufnahme werden hier Elemente codiert, die implizit dabei helfen können, die epistemologischen Prinzipien zu erfassen.
	
	Sachkompetenz-Bausteine -GRIII

	2.3.1.Elemente, die für die Verdeutlichung der Differenz 

zwischen Vergangenheit und Geschichte genutzt werden können
	Differenz zwischen den Zeiten ebenso wahrnehmen wie Gewordensein, Enthaltensein, Nähe. Es geht hier auch um die Erfassung der narrativen Struktur von Geschichte, um Geschichte als Re-Konstruktion von Vergangenheit. Dieser Vergangenheit als einer „vergangenen Wirklichkeit“ kann man sich im Medium des Erzählens immer nur annähern.
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine -GRIII-VG/G

	2.3.2. Elemente, die Hinweise auf die Standort- und Gegenwartsgebundenheit historischer Quellen/Darstellungen geben können.
	Es geht hier um das Prinzip der Perspektivität jeglicher Beschäftigung mit Vergangenheit/Geschichte.
	Verweis: Vgl. hierzu auch die Codierungen im Baustein IV
	z.B. Konstrastierung zweiter gegensätzlicher Quellen- bzw. Darstellungstexte
	Sachkompetenz-Bausteine-GRIV-Perspektivität

	2.3.3. Elemente, die Hinweise auf den partikularen Charakter der historischen Erkenntnis geben können.
	Elemente, die implizit auf den partiellen Charakter der Überlieferung und die Selektivität der Fragestellung hinweisen.
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine –GRIII-Partialität/Selektivität

	2.3.4. Elemente, die Hinweise auf die Konstruktivität, also den Synthesecharakter von Geschichtserzählungen geben können
	Es geht hier um Elemente, die den Theoriebedarf und die Rolle der Imagination in Geschichtserzählungen, also die Notwendigkeit Ergänzungen, Schlussfolgerungen, Fiktionen etc. in eine historische Narration einzubauen, verdeutlichen können
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine –GRIII-Konstruktivität

	2.3.5. …
	
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine -GRIII -***

	2.4. Bausteingruppe IV: Elemente, die helfen können subjektbezogene Konzepte zu erfassen
	
	Diese Elemente dürften sich durch die Codierungen der Bestandaufnahme zum Kompetenzbereich der historischen Orientierungskompetenz(en) und z.T. auch durch die Codierungen in den Theoriecodes II-Fokussierung auf Gegenwart/Zukunft ergeben. Es wird dort nur noch dieser qualitative Zusatzcode vergeben.
	
	Sachkompetenz-Bausteine –GRIV

	2.4.1. Elemente, die Hinweise auf die Alterität der Vergangenheit geben können.
	Andersartigkeit und Fremdartigkeit,

Differenzerfahrung


	
	
	Sachkompetenz-Bausteine –GRIV-Alterität

	2.4.2. Elemente, die Hinweise auf die Standort- und Gegenwartsgebundenheit der Re-Konstruktion von Geschichte(n) geben können.
	Abhängigkeit/Gebundenheit an den/die sich mit Geschichte Befassende(n)
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine –GRIV-Gegenwartsgebundenheit

	2.4.3. …
	
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRIV-***

	2.5. Bausteingruppe V: Elemente, die dabei helfen können, inhaltsbezogene Kategorien und Fachbegriffe zu erfassen
	Es geht um Elemente, die dabei unterstützen zu strukturieren, in Beziehung zu setzen, die das Gemeinte begrifflich exakt ausweisen etc.
	Die betreffenden Elemente wurden bereits bei den Materialcodes differenziert und ausgewiesen. Hier wird lediglich noch der qualitative Zusatzcode Sachkompetenz-Bausteine-GRIII vergeben. Aus der Merkmalskombination ergibt sich dann der vollständige Unterbaustein komplementär.
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRV

	2.5.1. Funktion von gliedernd-organisierenden Einheiten für das Erkennen des inhaltsbezogenen kategorialen „Strickmusters“ erfassen
	zur Definition: siehe Materialcodes
	vgl. Materialcodes – Gliedernd-organisierende Einheiten

	
	

	2.5.1.1. Überschriften
	Überschriften können die Kategorien, mit deren Hilfe kontextualisiert wurde, widerspiegeln.
	Codiert werden die bei den Materialcodes ausgewiesenen Überschriften der versch. Ebenen nur dann, wenn sie Hinweise auf die Kategorien enthalten, die der Narration zu Grunde gelegt wurden. 
	
	

	2.5.1.2. Symbole/Icons
	Visualisierungen, die inhaltsbezogene Kategorien gleichsam „augenfällig“ machen.
	vgl. Materialcodes; die dort bereits als Symbole/Icons codierten Elemente werden hier nur codiert, wenn sie Kategorien veranschaulichen
	
	

	2.5.1.3. Marginalien
	
	vgl. hierzu Schnotz, Lehrtexte (1986)
	
	

	2.5.2. Bedeutung Verständnis fördernder Einheiten für den Aufbau von Begriffs- und Strukturierungskompetenz erfassen
	zur Definition: siehe Materialcodes; diese Elemente können dazu dienen, inhaltsbezogene Kategorien und Fachbegriffe zu definieren. So tragen sie einerseits zur Ausbildung einer einheitlichen und präzisen Begrifflichkeit bei, heben andererseits aber auch bestimmte Kategorien und Begriffe nochmals als besonders wichtig hervor
	Schon bei den Materialcodes differenziert und ausgewiesen
	
	

	2.5.2.1. Zeitleiste
	
	
	
	

	2.5.2.2. Infobox
	
	
	
	

	2.5.2.3. erläuternde Randglosse
	Definition von Fachbegriffen bzw. Kategorien am Rand (Unterschied zur inhaltlichen Marginalie: nicht nur Nennung, sondern Definition)
	
	
	

	2.5.2.4. „Advance Organizer“
	Unter einem „Advance Organizer“ versteht man in instruktionspsychologischen Ansätzen im Rahmen von Textverständlichkeitsstrategien kurze Vorstrukturierungen, die dem eigentlichen Lernmaterial als Einführung vorangestellt werden und die in der Regel die wichtigen Textinhalte auf einem höheren Abstraktionsniveau als im Text selbst benennen.
	vgl. hierzu Christmann (1989) und Christmann/Groeben (1999), S. 186
	
	

	2.5.3. Bedeutung von sichernd-prüfenden Elementen für die Festigung und Akzentuierung von Begriffs- und Stukturierungswissen erfassen.
	durch die Aufnahme von Fachbegriffen bzw. inhaltsbezogenen Kategorien in solche Elemente, werden diese wiederum in ihrer Wichtigkeit akzentuiert


	vgl. Materialcodes (Bestandaufnahme und Differenzierung) und Strukturcodes II (pädagogische Bedeutung)
	
	

	2.6. Bausteingruppe VI: Elemente, die helfen können, die Bedeutung (forschungs-) methodischer Verfahrensscripts und deren Wesen als abstrakte, „verinnerlichte Leitfäden“ zu erfassen
	
	Hier dürfte es vor allem um Methodenseiten bzw. –abschnitte gehen. Diese wurden bereits in den Theoriecodes-explizite Hinweise auf Re-Konstruktion bzw. De-Konstruktion erhoben bzw. schlagen sich in den Bausteinen nieder, von denen angenommen wird, dass sie die Methodenkompetenz fördern können.
Hier wird nur noch der qualitative Zusatzcode Sachkompetenz-Bausteine-GRIV vergeben.
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRVI

	2.7. Bausteingruppe VII: Elemente, die bei der Sicherung und Festigung von Begriffs- bzw. Strukturierungs- und Systematisierungswissen helfen können.
	Vor allem Erkenntnisse aus der Lehr- und Lernforschung dürften das Erlernen von und Verfügen-Können über Begriffswissen und kategoriale Wissensbestandteile fördern können.
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRVII

	2.7.1. Hinweis auf die Verknüpfungsmöglichkeit mit bereits Bekanntem
	Das Erlernen und Verfügen lernen wird unterstützt, indem die neu eingeführte Kategorie bzw. der Terminus mit bereits Bekanntem verknüpft wird.
	Vgl. z.B. auch die Codierungen im Bereich der Kohärenzen
	
	Sachkompetenz-Bausteine -GRVII-Verknüpfung

	2.7.2. Hinweis auf die Neuartigkeit der zu erlernenden Kategorien bzw. Fachbegriffe
	Das Erlernen und Verfügen lernen wird unterstützt, indem Neues explizit als neu ausgewiesen wird.
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine -GRVII -Neuartigkeit

	2.7.3. Gezielte Einführung und adäquate Klassifizierung der Kategorien bzw. Fachtermini
	z.B. Unterscheidung zwischen Begriffen für epochenspezifische und epochenübergreifende Phänomene/Prozesse, Hinweis auf zeitgenössische Begrifflichkeiten etc.
	vgl. hier v.a. weiter oben 2.2.
	
	Sachkompetenz-Bausteine -GRVII -Einführung

	2.7.4. Rekapitulierend-sichernde Elemente
	Elemente, die Kategorien und Fachbegriffe nochmals eigens akzentuieren, um so deren Bedeutung für die Systematisierung hervorzuheben. Fachtermini werden so in den aktiven Wortschatz überführt, in dem ihre aktive Verwendung immer wieder angezielt wird.
	vgl. auch Bausteingruppe I, 2.1.3.; hier deshalb keine weitere Differenzierung mehr, sondern lediglich Vergabe des Zusatzcodes Sachkompetenz-Bausteine -GRII zu obiger Codierung
	
	

	2.7.5. Vertiefen in erweiterten Kontexten
	Kategorien und Fachbegriffe können schulbuchimmanent vertieft werden, indem sie immer wieder aufs Neue aufgegriffen werden (siehe 2.2.4.). Die Vertiefung kann aber auch über das Schulbuch hinaus gehend angelegt sein, indem auf Historiographie, auf die Geschichtskultur, auf lokale, regionale Forschungsmöglichkeiten usw. verwiesen wird.
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine -GRVII-Vertiefung

	2.7.6. Anregung der Schüler zu eigener, begründeter, (wenn auch oft nur subjektiv) neuer Begriffs- und Kategorienbildung
	gewissermaßen „learning by doing“, eigene Hypothesenbildung
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine -GRVII-LBD

	2.7.7. …
	
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine -GRVII -***

	2.8. Bausteingruppe VIII: Elemente, welche das Wesen, den Konstruktcharakter und die Vorläufigkeit von domänenspezifischen Begriffen und Prinzipien/ Konzepten/ Kategorien/ Scripts verdeutlichen helfen können.
	Solche Elemente stellen die Basis für die Fähigkeit, Fertigkeit und Bereitschaft der Re-Organisation des eigenen Begriffs- und Strukturierungsrepertoires dar.
	Vgl. hierzu auch Orientierungskompetenz-Re-Organisationskompetenz
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRVIII

	2.8.1. Elemente, welche den Konstrukt- und Werkzeugcharakter von Kategorien und Begrifflichkeiten verdeutlichen können
	
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine –GRVIII-Konstruktcharakter

	2.8.2. Elemente, welche die Zeitgebundenheit von Begriffs- bzw. Strukturierungs- und Systematisierungselementen verdeutlichen können.
	
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRVIII-Zeitgebundenheit

	2.8.3. Elemente, welche die Kulturgebundenheit von Begriffs- bzw. Strukturierungs- und Systematisierungselementen verdeutlichen können.
	
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRVIII-Kulturgebundenheit

	2.8.4. Elemente, welche die Provenienzen von Begriffs- und Strukturierungselementen verdeutlichen können. 
	
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine -GRVIII -Provenienz

	2.8.5. …
	
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine -GRVIII-***

	2.9. Bausteingruppe IX: Elemente der Verständlichkeit und logischen Kohärenz des Lehrtexts, die auch bei der Entwicklung und Förderung von historischer Sachkompetenz eine Rolle spielen
	Um die Entwicklung und Förderung der historischen Sachkompetenz unterstützen zu können, müssen Lehrtexte für die Schüler verständlich, also nicht zuletzt inhaltlich und formal adressatengerecht sein. Es geht hier vor allem um einen logischen und kontinuierlichen Sinn- und Informationsfluss, sowohl auf globaler (= gesamttextlicher), als auch auf lokaler (Satz-)Ebene.
	Die hier postulierten Bausteine sind kognitionspsychologischer Herkunft und wurden vor allem im Umfeld der Textverständlichkeits-, Textschwierigkeits-, Lesbarkeits- und Textoptimierungsforschung entwickelt (vgl. v.a. Schnotz, Lehrtexte (1986), passim).
Wichtig sind hier generell auch die Codierungen im Bereich der Kohärenzen.
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRIX

	2.9.1. Thematisch kontinuierlicher Textaufbau
	
	Nur Verstöße hiergegen werden unter Bewertungscodes – textuelle Triftigkeit codiert, da dies wesentlich arbeitsökonomischer ist und man sonst alles anstreichen müsste. Der Negativbefund reicht völlig aus.
	
	

	2.9.2. Unterstützung der Text-Kohärenzbildung durch Textsegmentierung/Layout
	
	vgl. Codierungen bei den Materialcodes - Gliedernd-Organisierende Einheiten; deshalb hier keine weitere Unterteilung mehr, sondern lediglich Vergabe dieses Zusatzcodes.
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRIX-Segmentierung

	2.9.3. Veranschaulichung durch „Mappings“
	Wesentliche Textinformationen werden in Form eines Netzwerks von Begriffen und Relationen dargestellt = gewissermaßen visualisierend-ordnende Darstellung der wichtigsten Informationen
	weitere Perspektive: vgl. Bemerkungen zur Rolle von „logischen“ Bildern (Diagrammen etc.) bei der Wissensvermittlung (siehe hierzu Schnotz, Logische Bilder (1992))
	
	Sachkompetenz-Bausteine –GRIX-Mapping

	2.9.4. „Makro-Indikatoren“
	Topic-Indikatoren auf globaler (= gesamttextlicher) Ebene: Im Gegensatz zur Kohärenzbildung auf Satzebene (= lokale Kohärenzbildung) ist der Vorgang der globalen Kohärenzbildung und Fokus-Nachführung nicht automatisiert, sondern „bewusstseinspflichtig“. Durch die gezielte Verwendung von Makro-Indikatoren lässt sich dieser Prozess für den Leser erleichtern. Makro-Indikatoren sind bestimmte Formulierungen und Phrasen, die nicht Informationen über den Gegenstand des Textes, sondern über den Text selbst vermitteln und so den „Makro-Status“ bestimmter Textaussagen signalisieren. Der Text wird an solchen Stellen gewissermaßen „reflexiv“, da er sich auf sich selbst richtet.
	vgl. hierzu und zu den bei Kintsch (1980) explizierten Makro-Indikatoren v.a. Schnotz, Lehrtexte (1986), S. 101ff. In diese Kategorie passt auch der – leider nicht besonders trennscharfe – Begriff des „Signalling“ bei Meyer (1975).
Es handelt sich meist um Aussagen, in denen das Topic des folgenden Textsegments explizit genannt wird. Zum Teil wird auch die Beendigung des bisherigen Topics explizit mitgeteilt.
	
	Sachkompetenz-Bausteine -GRIX-Makro

	2.9.4.1. Summary Indicators
	Hinweis auf folgende Zusammenfassung 
	Fassen wir zusammen …

Insgesamt …

Kurz: …

Aus all dem ergibt sich …
	
	Sachkompetenz-Bausteine -GRIX-Makro-Summary

	2.9.4.2. Relevance Indicators
	Hervorhebung der Essenz des Textes
	Der entscheidende Punkt ist …

Um es noch einmal zu wiederholen …

Hervorzuheben ist …

Vor allem …
	
	Sachkompetenz-Bausteine -GRIX-Makro-Relevance

	2.9.4.3. „Nullpunkte“ zwischen bisherigem und folgendem Topic
	Den Übergang zu einem neuen Topic signalisierende Wendungen; quasi elaborative Verbalisierung der Gliederung des Textes
	Im Folgenden wird auf … eingegangen

Wir kommen nun zur Frage …

Damit kommen wir zum letzten Punkt …

So viel …
	
	K Sachkompetenz-Bausteine -GRIX-Makro-Null

	2.9.4.4. Querverweise im Text
	Die Fokus-Nachführung wird so v.a. bei der Wiederaufnahme eines früheren Topics erleichtert.
	Wie bereits erwähnt …

Wir haben gerade festgestellt, dass …

Wie weiter oben ausgeführt wurde, …

Wie bereits in Abschnitt … erwähnt, …
	
	Sachkompetenz-Bausteine -GRIX-Makro-Quer

	2.9.4.5. …
	
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine -GRIX-Makro-***

	2.9.5. Kriterien für Textschwierigkeit 
	
	Einige Tendenzen ergeben sich mittelbar durch bestimmte Merkmalskombinationen. Andere müssen bei den Bewertungscodes berücksichtigt, oder könnten – als zukünftige Perspektive – z.B. durch Verwendung entsprechender Zusatzsoftware (wie z.B. Textquest; vgl. http://www.textquest.de) zur Bestimmung der Lesbarkeit/Textschwierigkeit erhoben werden.
	
	Sachkompetenz-Bausteine -GRIX-Makro-Schwierigkeit

	2.9.5.1. Abstraktionsgrad der Darstellung
	
	Wird bei Bewertungscodes – narrative Triftigkeit z.B. durch Kriterien wie die Häufigkeit der Verwendung von Fremdwörtern etc. näherungsweise berücksichtigt.
Ansatzweise auch durch MaxDictio erhebbar.
	
	

	2.9.5.2. Satzlängen
	
	Ergibt sich durch die Bestandaufnahme im Bereich der Theoriecodes II-Fokussierung auf Geschichte 
	
	

	2.9.5.3. Satzbau
	parataktischer oder hypotaktischer Stil
	Vgl. Bestandaufnahme im Bereich der Theoriecodes II-Fokussierung auf Geschichte
	
	

	2.9.5.4. Wortlänge
	
	Mit MaxDictio ansatzweise erhebbar.
	
	

	2.9.5.5. …
	
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRIX-***

	2.10. ...
	
	
	
	Sachkompetenz-Bausteine-GRX
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